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Von Jan-Ole Smidt

Im Nordwesten – Meterlange 
Walzen werden am Becken-
rand im Boden montiert. 
Schwerstarbeit und Millime-
terarbeit zugleich, denn die 
massiven Bauteile für die neue 
Beckenplane im Erlebnisbad 
Bockhorn im Kreis Friesland 
müssen  zunächst mit ganzer 
Körperkraft an ihren Zielort 
gebracht werden. Dabei hilft 
ein kleiner Kran, um die Wal-
zen millimetergenau einzu-
setzen, bevor die Elektronik an 
die Motoren angeschlossen 
werden kann. Die Bademeister 
im Freibad wollen in der neu-
en Saison auf die Fernbedie-
nung tippen, damit knapp 
über der Wasseroberfläche 
eine Plane ausfährt. Und das 
über 50 Meter. Damit ist das 
Erlebnisbad Bockhorn in ganz 
Deutschland Vorreiter. 

Energiekosten senken 

Badbetriebsleiter Gerrit 
Norder hilft fleißig mit und 
hält ein Auge auf sämtliche 
Arbeiten. Damit die Sanie-
rungsarbeiten im Freibad bis 
zur Saisoneröffnung am 1. Mai 
um 9.59 Uhr vorerst abge-
schlossen sind, dürfe jetzt 
nichts mehr dazwischenkom-
men, sagt er. „Die Planungen 
sind Spitz auf Knopf, aber ich 
bin, wie immer, guter Dinge, 
dass wir das im Team zusam-
men schaffen.“ Die Beckenpla-
ne, mit rund 200.000 Euro ge-
fördert durch Mittel der Lea-
der-Region Südliches Fries-
land, soll bis dahin vollständig 
eingebaut sein und funktio-
nieren. Ein vergleichbares Pro-

Mitarbeiter einer Technikfirma für Freibäder aus Gummersbach haben in Bockhorn mit dem Einbau der Beckenplanen-Technik begonnen.. BILD: Jan-Ole Smidt

jekt gibt es erst wieder im 
olympischen Freibad auf Te-
neriffa. „Branchenkollegen 
aus ganz Deutschland sind 
schon auf uns zugekommen 
und erwarten 
gespannt die 
Werte“, so Nor-
der, denn mit 
der Plane soll 
die Wasser-
temperatur 
von 23 Grad 
weitestgehend 
gespeichert 
werden, um 
die Energie-
kosten dras-
tisch zu sen-
ken. „Nach ers-
ten Berech-
nungen sollten wir bis zu 60 
Prozent der Energiekosten 
einsparen können.“ 

Weitere Sanierungen

Erst letzte Woche wurden 
die neuen Pächter des Badki-
osks begrüßt, die direkt zu Sai-
sonbeginn aufmachen und 
den Besuchern ein neues An-
gebot präsentieren. Doch be-
vor die ersten Besucher im Be-
cken ihre Bahnen ziehen kön-
nen, muss das Wasser kom-

plett raus, sodass der Becken-
kopf weiter saniert werden 
kann. Der Fliesenleger ist be-
stellt. Allerdings, nachdem die 
Beckenplane eingesetzt ist, 

denn diese will 
nach Einbau 
getestet wer-
den. „Hier geht 
es Schritt für 
Schritt voran 
und wir haben 
den Ablauf 
durchgeplant“, 
so Norder, der 
weiter erzählt, 
dass auch am 
Blockheizkraft-
werk gearbeitet 
werden muss. 
Ein neuer Lüf-

ter muss eingebaut werden, 
der jetzt noch auf der Besor-
gungsliste stehe. „Und wir ha-
ben das Lüftungsproblem in 
den Duschräumen durch neue 
Fenster lösen können, denn 
hier konnte der Dunst bis zu-
letzt nicht richtig abziehen.“ 

Pumpen 
und Chlortechnik

Außerdem bereitet sich das 
Erlebnisbad auf den Einbau 
von neuen Badpumpen vor. 

„Die Planun-
gen sind Spitz 

auf Knopf, aber ich 
bin, wie immer, gu-
ter Dinge, dass wir 
das im Team zu-
sammen schaffen.

Gerrit Norder
Badbetriebsleiter

Die Bademeister wollen künftig  auf die 
Fernbedienung tippen, damit knapp 
über der Wasseroberfläche eine Plane 
ausfährt. Und das über 50 Meter. Das in-
novative Projekt wird mit Leader-Mitteln 
gefördert.

Völlig losgelöst von der Er-
de hat Major Tom alias 

Peter Schilling Deutschlands 
Fußballfans verzückt. Der Pop-
Song aus den 80er-Jahren er-
lebt eine Renaissance, weil er – 
von den Fans gefordert – aktu-
ell bei jedem Tor der deut-
schen Fußball-Nationalmann-
schaften gespielt wird.  Was 
international gilt, kann natio-
nal nicht falsch sein. Grund 
zum Singen der Torhymne ha-
ben zurzeit auch die Fans des 
VfL Bochum. Denn unter dem 
erfahrenen Trainer  Dieter He-
cking scheint der Abstieg aus 
der 1. Bundesliga  abgewendet 
zu sein (Seite 18). 

Ob die Engländer auch bald 
völlig losgelöst sein werden? 
Thomas Tuchel, zwischenzeit-
lich als Trainer der deutschen 
Fußball-Nationalmannschaft 
gehandelt, hat dieses Amt nun 
in England übernommen. 
Kein einfaches Unterfangen 
für den 51-Jährigen, denn die 
englischen Fans – aber vor al-
lem die dortigen Sportrepor-
ter – sind, wenn es um ihr ge-
liebtes Rasenspiel geht, fast 
noch gnadenloser als die deut-
schen Fans (Seite 19).

Völlig losgelöst von alle-
dem wünsche ich Ihnen einen 
angenehmen Sonntag!     

Torsten Wewer
Redakteur

Editorial

Völlig 
losgelöst

Einbau von größter Beckenplane gestartet
Freizeit  Vorreiter in ganz Deutschland – Erlebnisbad Bockhorn bereitet sich auf Hochtouren für neue Saison ab Mai vor

DER SONNTAG

Wie zuletzt im Bauausschuss 
der Gemeinde angesprochen, 
brauche das Freibad neue 
Pumpen, da die bestehenden 
veraltet seien. Gelder liegen 
im Haushalt bereit. Gerrit Nor-
der versucht nun aber noch an 
Fördermittel zu kommen, da-
mit die Anschaffung bezahl-
bar bleibe. Außerdem spreche 
er weiterhin mit der Gemein-
de über ein neues Chlorsys-
tem. 

Bis jetzt arbeitet das Bad 
mit Chlorgranulat, um das 
Wasser entsprechend zu reini-
gen. „Das Granulat ist von Lie-
ferungen aus Übersee abhän-

gig und vergangene Ereignisse 
haben gezeigt, dass darauf 
nicht immer Verlass sein 
kann.“ Auf das Chloren des 
Freibades könne aber nicht 
verzichtet werden, daher ap-
pelliert der Badbetriebsleiter 
für eine neue Anlage mit 
Chlorgas. „Die Anschaffung ist 
teurer, da wir mehr Sicher-
heitsvorschriften beachten 
müssen, doch im Unterhalt 
kostet dies weniger.“ Was da-
von kommt und was aus den 
Plänen für Photovoltaik- so-
wie Wärmepumpen als Ersatz 
für das alte Blockheizkraft-
werk wird, zeigt die Zukunft.

Bockhorns Badbetriebsleiter, Gerrit Norder, blickt auf die 
vielen Arbeiten, die bis zum Saisonbeginn ab Mai noch zu 
tun sind – unter anderem den Einbau der neuen Beckenpla-
ne. BILD: Jan-Ole Smidt
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Es gab auch 
Zeiten, da 

hatte ich wochen-
lang überhaupt kei-
nen Tag frei.
Uwe Müller
Kult-Discjockey

„

Von Carsten Bickschlag

Ramsloh – „Da wusste Papa 
noch nicht, was er da ange-
richtet hatte.“ Kaum spricht 
Uwe Müller diesen Satz aus, 
muss er anfangen zu lachen. 
Es war das Jahr 1969 und Uwe 
war damals gerade erst elf Jah-
re alt, als ein sonntäglicher Fa-
milienausflug in einem flau-
schigen, roten Kinosessel in 
Bad Zwischenahn mündete. 
Auf der großen Leinwand fla-
ckerte der brandaktuelle Strei-
fen „Easy Rider“. „Die Musik, 
die Freiheit, das Lebensgefühl 
– dieser Film hatte mich voll-
kommen gepackt“, erzählt er 
im Gespräch mit unserer Re-
daktion. Noch Tage später ha-
be ihn der Film mit Dennis 
Hopper und seiner Motorrad-
gang und der passende Sound-
track begeistert und extrem 
beschäftigt. Und zwar sehr 
nachhaltig, wie sich noch zei-
gen sollte.

Discos und Festivals

Uwe Müller ist heute 67 Jah-
re alt, wohnt in Ramsloh und 
hat ähnlich wie das Roadmo-
vie Kultstatus erreicht – als 
Discjockey. Seit genau 50 Jah-
ren sorgt der Mann mit den 
(mittlerweile grauen) langen 
Haaren in Diskotheken, auf 
Partys, Hochzeiten und Festi-
vals für ausgelassene Stim-
mung. Und wer den Ramslo-
her als DJ engagiert, der will 
kein Discofox-Gedudel, son-
dern mag es ausgefallen und 
rockig. Wenn DJ Uwe Müller 
auflegt, geht es nicht um Hin-
tergrundmusik, sondern 
ziemlich oft um Abriss, Mos-
hing und Eskalation.

Dass er sein Handwerk ver-

Heep. Es sollten Zigtausende 
Vinyl-Tonträger und CDs fol-
gen. Seine letzte Neuerwer-
bung: „From Zero“ von Linkin 
Park.

20 Mark und 
Leberwurstbrötchen

Mit seinem, wie er selbst 
sagt, „selbst gebasteltem 
Zeug“, Kassetten und ein paar 
Schallplatten legte er als 15-
Jähriger erstmals auf einer Fe-
te im Pfarrheim auf. „Ich hatte 
überhaupt keine Erfahrung, 
lag mit meiner Musik voll da-
neben und es wurde ein tota-
ler Flop“, gibt er zu. Das sollte 
sich nur zwei Jahre später 
grundlegend ändern. Er legte 
in der Kneipe/Disco Dänekas 
auf. „Pro Abend gab es 20 D-
Mark, und nach Feierabend 
eine Tasse Muckefuck und ein 
Leberwurstbrötchen.“  

Seinen Durchbruch als DJ 
hatte Uwe Müller dann 1975. 
Auf einer Party in einer Schar-
reler Gaststätte sorgte er für 
die Musik und schlug als DJ 
ein wie eine Bombe. Drei Tage 
lang wurde ausgiebig gefeiert.

 Aus diesem ausufernden 
Gastspiel entwickelte sich die 
von Uwe Müller und weiteren 
Mitstreitern ins Leben gerufe-
ne Diskothek „Company“. Drei 
Jahre lang gab es hier mehr-
mals in der Woche was auf die 
Ohren, ehe die Kneipe abgeris-
sen wurde.

In dieser Zeit schloss er er-
folgreich eine Lehre zum Mau-
rer ab. „Als Geselle habe ich 
aber nie gearbeitet. Mir war 
klar, dass ich als Discjockey 
arbeiten wollte“, erzählt Mül-
ler. Was dann kam, ist bis heu-
te eine einmalige Erfolgsge-
schichte – und längst Kult.

Seit 50 Jahren steht DJ Uwe Müller aus Ramsloh am Mischpult und sorgt regelmäßig für mächtig Stimmung. BILD: privat

Musik  Uwe Müller aus Ramsloh sorgt seit 50 Jahren für mächtig Stimmung – „Charts“-Party am 28. März 

Dieser Discjockey hat längst Kultstatus

steht, wird vor allem dadurch 
deutlich, dass er mit seiner 
Leidenschaft zur Musik von 
Beginn an – also schon ein hal-
bes Jahrhundert – seinen Le-
bensunterhalt bestreiten 
kann. Welcher DJ kann das 
schon von sich behaupten?

 Anfang der 1980er bis Ende 
der 1990er Jahre waren es vor 
allem Discos wie das „Apex“ in 
Papenburg („damals mein 
zweites Zuhause“), das 
„Charts“ in Harkebrügge, die 
„Neue Heimat“ in Thülsfelde, 
„Magic“ und „Zollhaus“ in Leer 
oder das „Aladin“ in Bremen, 
in denen er auflegte. 

Die Diskotheken brumm-
ten, eine 6-Tage-Woche war für 
den DJ normal. „Es gab auch 
Zeiten, da hatte ich wochen-
lang überhaupt keinen Tag 
frei“, erzählt Müller. Viele Jah-
re war er auch auf großen Fes-
tivals wie „Rock am Ring“ oder 
„Hurricane“ Stamm-DJ und 
heizte dort Tausenden Besu-
chern in großen Festzelten ge-
hörig ein.

 Auch heute noch ist Uwe 
Müller ein gefragter Mann, hat 
allein für dieses Jahr schon 90 
Termine im Kalender stehen. 
Dazu gehört unter anderem 
eine von ihm mitveranstaltete 
„Charts“-Revivalparty am 

DJ Uwe Müller aus Ramsloh feiert sein 
50-jähriges Jubiläum als Discjockey. Von 
den Anfängen als Jugendlicher bis zu 
Auftritten auf großen Festivals hat er sich 
einen Namen gemacht – über die Region 
hinaus. 

Samstag, 28. März, im Heide-
hof Jansen-Olliges in Neulo-
rup (fast ausverkauft, Restkar-
ten gibt es bei Nordwest-Ti-
cket). 

Zu seinem 50-jährigen DJ-
Jubiläum wird er zudem mit 
anderen befreundeten DJs am 
Freitag, 20. Juni, beim Sater-
land Open-Air auflegen (Kar-
ten sind über Tickerticket er-
hältlich).

Selbst gebaute Boxen

Kontakt zur Musik hatte 
Müller schon von Kindesbei-
nen an. Die ersten Lebensjahre 
verbrachte er in Hamburg. Sei-
ne Eltern betrieben Anfang 
der 1960er Jahre auf St. Pauli 
eine Kellerkneipe. Es war die 
aufstrebende Zeit der Beatles, 
die nur ein paar Straßen wei-
ter an ihrem großen Durch-
bruch arbeiteten. „Meine gro-
ße Schwester hatte einige 
Singles der Band. Das ist mei-
ne erste Erinnerung an Mu-

sik“, sagt er. 1964 zog die Fami-
lie nach Ramsloh. Die Gast-
stätte der Großmutter wurde 
übernommen. 

Sein ebenfalls im Saterland 
lebender Onkel war Automa-
tenaufsteller und sollte eine 
wichtige Rolle in seinem Le-
ben spielen. Zu den Automa-
ten gehörten nämlich auch 
Musikboxen, die damals nahe-
zu in jeder Kneipe standen. Da 
war der Weg zu Singles und 
erstmals auch zur Tontechnik 
nicht weit. Mit dem Kassetten-
rekorder der Schwester nahm 
er die Musik, die aus den Bo-
xen der Musikanlagen kam, 
auf und durfte sich auch nicht 
mehr genutzte Singles aussu-
chen. Zudem konnte er sich an 
ausrangierten Elektroteilen 
bedienen und baute sich so 
seine ersten Lautsprecher zu-
sammen. Seine erste nagel-
neue Schallplatte kaufte er als 
14-Jähriger in einem Elektro-
geschäft im Dorf. Es war 
„Sweet Freedom“ von Uriah 

Alles Marke Eigenbau: Uwe Müller (rechts) war mit seiner rol-
lenden Disco „Company“ unterwegs. Hier bei einer Open-Air-
Fete in Husbäke. Es gab sogar eine Pyro-Anlage. Müller: „Als 
Zünder dienten Fotoblitzbirnen, die mit Niedervolt gezündet 
wurden. Der Brennstoff war Schwarzpulver, das mir ein be-
freundeter Biostudent gemischt hatte.“ BILD: Archiv Müller
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Wir sind 
verzweifelt 

auf der Suche nach 
Ersatz, haben schon 
alle Social-Media-
Kanäle genutzt. Wir 
haben jeden, der in-
frage kommt, ange-
sprochen.
Yvonne Baumfalk
Reitlehrerin

„

Von Thorsten Konkel

Schönemoor – Frühling in 
Schönemoor, die Kinder freu-
en sich. Sonnenstrahlen und 
milde Temperaturen locken 
sie an diesem Nachmittag 
zum Ausritt aufs Gelände des 
Reit- und Fahrvereins. Ein-
steller kümmern sich  um ihre 
Pferde, auf einer Weide grasen 
Ponys. Alles wirkt so ent-
spannt wie immer. Doch die 
Idylle trügt: Für den Reit- und 
Fahrverein Schönemoor wer-
den es die letzten Monate  auf 
der gut sechs Hektar großen 
Anlage sein.

An der Straße Zur Ollen 
wird nämlich ein neues Um-
spannwerk gebaut – das zwei-
te in der Gemeinde Ganderke-
see im Kreis Oldenburg. Wie es 
für die rund 250 Mitglieder 
des Vereins, überwiegend Kin-
der, weitergeht, ist ungewiss.

Die Energiewende ist in vol-
lem Gange. Doch so wichtig 
sie für den Klimaschutz und 
das Allgemeinwohl ist – sie hat 
auch Schattenseiten. Die zei-
gen sich dort, wo für den Bau 
großer Installationen viel 
Platz und somit Zugriff auf 
fremdes Grundeigentum nö-
tig ist. Nicht immer wollen die 
Eigentümer verkaufen, das hat 
nicht unbedingt mit dem 
Kaufpreis zu tun. 

 Schattenseite 
der Energiewende

In Schönemoor, wo sich 
sonst Fuchs und Hase gute 
Nacht sagen, sollte es bei dem 
Leitungsbauvorhaben Elsfleth/
West – Ganderkesee eigentlich 

Hundeschule ist sie seit 32 Jah-
ren gleich nebenan auf dem 
insgesamt 170.000 Quadrat-
meter großen Gelände. Mahl-
stedt hatte das frühere Nato-
Areal zunächst gepachtet und 
1996 vom Bund gekauft. Ne-
ben viel Geld, das sie in die 
Herrichtung gesteckt hat, ist 
es ihre Tierliebe, die sie vom 
Wegzug abhält. „Ich wollte im-
mer ein Tierparadies errich-
ten, das hier ist mein Lebens-
inhalt.“ Für ihre Hunde habe 
sie sich einst sogar hoch ver-
schuldet, auch ihre Rente sei 
ins Geschäft geflossen. Und 
dann sind da noch ihr Gna-
denhof für Problemhunde 
und sichergestellte Tiere, die 
Behörden bei ihr unterbrin-
gen. Was würde aus ihnen wer-
den? Man mag es sich nicht 
vorstellen. 

 Tierparadies erhalten

Viele Gründe sind es also, 
die die Tierfreundin zum 
Durchhalten zwingen. Noch 
hat sie die Verträge mit Tennet 
nicht unterschrieben. Es 
zeichne sich aber ab, dass das 
Unternehmen nicht ihr ge-
samtes Gelände benötigt. Da-
rauf setzt die inzwischen 61-
Jährige und will im vorderen 
Bereich des Areals noch ein-
mal durchstarten. Ein neuer 
Hunde-See, ein neues Freilauf-
gelände – ganz vieles ist in Pla-
nung. Auch wenn die Zeit 
dränge, alles solle weiterlau-
fen. Und eine Botschaft ist Ute 
Mahlstedt ganz wichtig: „Auch 
wenn das Umspannwerk 
kommt, das Tierparadies 
bleibt!“

Im Zuge der Energiewende will Tennet ein weiteres Umspannwerk in  Schönemoor bauen. Standort soll das einstige Areal einer Nato-Flugabwehrstation sein, das seit Jahren im Eigentum 
einer Tierpension mit Hundeschule sowie eines Reitvereins ist. Reit- und Fahrverein Schönemoor mit Kindern und Einstellerin Chrissi Rechlin (blaue Weste) BILD: Thorsten Konkel

Energiewende  Reiter finden keine neue Heimat – Ute Mahlstedt will Hundeschule und Pension am Standort erhalten

Neues Umspannwerk verdrängt Anlieger

keine Probleme geben. Doch 
weil sich Pferde, jede Menge 
Kinder und auch noch Hunde 
dazugesellen, wird das Vorha-
ben auf dem Gelände einer 
ehemaligen Nato-Flugabwehr-
station kompliziert. Tragisch 
wird es gar, weil Lebenswerke 
bedroht sind. 

 Reitverein 
muss weg

Reitlehrerin Yvonne Baum-
falk macht ihrem Kummer 
Luft: „Am 31. Dezember müs-
sen wir die Anlage übergeben. 
Wir sind verzweifelt auf der 
Suche nach Ersatz, haben 
schon alle Social-Media-Kanä-
le genutzt. Wir haben jeden, 
der infrage kommt, angespro-
chen“.  2008 war der vier Jahre 
zuvor in Heide gegründete 
Verein auf das Gelände in 
Schönemoor gezogen, Baum-
falks hatten als Eigentümer 
dort alles noch einmal neu 
aufgebaut. 

Den Kindern habe die Ver-
einsführung die schlechten 
Nachrichten noch nicht mit-
geteilt: „Die hängen doch so 
an ihren Schulpferden, das 
gibt Tränen“, weiß Baumfalk. 
Mit der Aufgabe des Vereins-

Ein Reitverein muss dem neuen Um-
spannwerk in Schönemoor weichen. Die 
Betreiberin einer Tierpension ist ent-
schlossen, zu bleiben. Wie die Betroffe-
nen mit der Situation umgehen.

geländes stehen Baumfalks 
auch privat vor neuen Heraus-
forderungen. „Wir wohnen 
hier“, sagt die Reitlehrerin.  
Weil die von ihnen bislang ins 
Auge gefassten Lösungen in 
Schierbrok und Rethorn letzt-
lich nicht infrage kamen, hat 
das Paar jetzt eine Option 
rund 70 Kilometer entfernt im 
Blick. Für die jungen Reitschü-
ler im Alter von überwiegend 
acht bis zwölf Jahren wäre die 
Anfahrt dorthin viel zu weit. 
Hat der Verein selbst eine Zu-
kunft? „Wir hoffen und suchen 
weiter“, gibt sich Yvonne 
Baumfalk optimistisch.

 Enteignung 
wäre möglich

Doch warum hat Vereins-
chef Baumfalk trotz aller Prob-
leme als einer der ersten 
Grundbesitzer den Vertrag 
mit Tennet unterzeichnet? 
Aus diesem Grund: Auch eine 
Enteignung wäre rechtlich 

möglich gewesen. Projekte wie 
das Leitungsbauvorhaben Els-
fleth/West – Ganderkesee sind 
im Bundesbedarfsplangesetz 
(BBPlG) gesetzlich verankert. 
Und im Energiewirtschaftsge-
setz steht, dass Netzbetreiber 
Grundstücke in Anspruch 
nehmen dürfen, wenn es für 
den Betrieb oder den Ausbau 
des Stromnetzes nötig ist. 
Sollte eine einvernehmliche 
Lösung mit den Eigentümern 
nicht erzielt werden, könne 
eine sogenannte „Besitzein-
weisung“ durch die zuständi-
ge Behörde beantragt werden. 
Das hieße: Enteignung.

 Ute Mahlstedt 
hat Pläne

Von den Ausbauplänen des 
Übertragungsnetzbetreibers 
Tennet betroffen ist neben 
dem Reitverein auch Ute 
Mahlstedt. Mit ihrer durch TV-
Auftritte längst bundesweit 
bekannten Tierpension und 

 Besorgt über die Pläne: Ute Mahlstedt, Eigentümerin einer 
Tierpension mit Hundeschule, und   Arthur Baumfalk, Chef 
des Reit- und Fahrverein Schönemoor. BILD: Thorsten Konkel
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Ziel muss es 
sein, Barriere-

freiheit umzusetzen 
und Inklusion zu 
erreichen.
Hermann Noelke
Senioren- und
 Behindertenbeirat

„

Von Jens Milde

Nordenham – Barrierefreiheit 
ist ein langer Weg. Noch im-
mer gibt es für Menschen mit 
Handicaps viele Hindernisse – 
auch in der Nordenhamer In-
nenstadt. Immerhin ist eine 
Barriere in vielen Geschäften 
jetzt beseitigt worden. Vor al-
lem Rollstuhlfahrer standen 
nicht selten vor der Frage, wie 
sie in einen Laden kommen, 
wenn die Tür geschlossen ist. 
Für Brigitta Bittner ist das seit 
vielen Jahren ein Problem, 
wenn sie mit ihrem Elektro-
mobil unterwegs ist. Jetzt ist 
sie nicht mehr darauf ange-
wiesen, an die Tür zu klopfen 
oder Passanten zu bitten, die-
se zu öffnen. Insgesamt 21 Ge-
schäfte in Nordenham haben 
Funkklingeln bekommen, die 
meisten davon sind auch 
schon angebracht.

Zum Nulltarif

Die Investition ist über-
schaubar, aber sie ist wertvoll 
– nicht nur für Menschen, die 
auf einen Rollstuhl angewie-
sen sind, sondern zum Bei-
spiel auch für Mütter oder Vä-
ter, die mit einem Kinderwa-

in die Geschäfte kommen, ist 
für ihn „Inklusion par excel-
lence“. Hermann Noelke fin-
det, dass Nordenham in Sa-
chen Barrierefreiheit auf 
einem guten Weg ist. Am Ziel 
sei die Stadt aber noch längst 
nicht. Hermann Noelke ärgert 
sich darüber, dass es noch im-
mer Geschäfte gibt, die man 
nur über eine Treppe erreicht. 
„Wir setzen uns für Rampen 
statt Treppen ein“, sagt er. Die 
Ladeninhaber seien zwar auf-
geschlossen.  Nicht selten gebe 
es aber bauliche Gründe, die 
dagegensprechen. „Es sollten 
trotzdem Lösungen gesucht 
werden. Ziel muss es sein, Bar-
rierefreiheit umzusetzen und 
Inklusion zu erreichen.“

Stadtfest

Auch der Verein Norden-
ham Marketing & Touristik 
setzt sich zunehmend für Bar-
rierefreiheit ein. Noch nie hat-
te das Thema beim Stadtfest 
einen so hohen Stellenwert 
wie im vergangenen Sommer. 
NMT hatte viel dafür getan, 
die Party so barrierearm wie 
möglich zu gestalten.

 So wurden unter anderem 
Rollstuhlrampen für 

Schlauchbrücken angeschafft. 
Außerdem kam erstmals ein 
Rollstuhlpodest zum Einsatz, 
sodass Rollstuhlfahrer einen 
ungestörten Blick auf die Büh-
ne hatten.

 Ihre Ausstattung hatte die 
Stadt wenig später für den 
Krammarkt in Elsfleth verlie-
hen.  NMT-Geschäftsführerin 
Ilona Tetzlaff versprach, beim 
Thema Barrierefreiheit am 
Ball zu bleiben.

Jüngstes Beispiel dafür, 
dass auch die Stadt Norden-
ham den Inklusionsgedanken 
ernst nimmt, ist der Bau der 
Sporthalle in Friedrich-Au-
gust-Hütte. Zwei der vier Um-
kleidekabinen, inklusive Du-
schen, sind barrierefrei. Akus-
tik und Farbgestaltung sind so 
ausgerichtet, dass sich auch 
Menschen mit einer Hör- oder 
Sehbehinderung gut zurecht-
finden können. 

Barrierefreiheit ist eben 
nicht nur ein Thema für Men-
schen mit einer Mobilitätsein-
schränkung. Das weiß auch 
der SV Nordenham, der in die-
sem Jahr das Thema Inklusion 
nach vorn bringt und viele An-
gebote auf die Beine stellen 
will, an denen Menschen mit 
und ohne Handicap gemein-

sam teilnehmen können.

Rad- und Fußwege

Aber es gibt noch viel zu 
tun. Brigitta Bittner freut sich 
über die Fortschritte. Aber 
nicht nur aus ihrer Sicht ist 
der Zustand vieler Fahrrad- 
und Fußwege immer noch ein 
großes Ärgernis. Als erfahrene 
Rollstuhlfahrerin weiß die 78-
Jährige, wovon sie spricht.

Die Initiative zu den Funk-
klingeln war von der Buch-
händlerin Anne von Besten-
bostel ausgegangen. Sie hatte 
von einer ähnlichen Aktion in 
Bremerhaven erfahren und 
holte NMT mit ins Boot. 

Für einen Antrag auf Förde-
rung musste eine gemeinnüt-
zige Organisation gefunden 
werden. Das CVJM-Sozialwerk 
Wesermarsch übernahm die-
sen Part. Klaus Nordhausen, 
der in den Werkstätten in 
Friedrich-August-Hütte als 
Teamleiter für den Holzbe-
reich zuständig ist, hat zudem 
Schilder für die Funkklingeln 
angefertigt. Für Geschäfte, die 
bei der Aktion mitmachen 
wollen, sind noch einige Funk-
klingeln in der Buchhandlung 
von Bestenbostel vorrätig.

Innenstadt  Funkklingeln an den Ladentüren in Nordenham sind vor allem für Rollstuhl-Fahrer ein Gewinn 

Ein Schritt weiter in Richtung Barrierefreiheit

gen ins Geschäft wollen. Die 
Nordenhamer Geschäftsinha-
ber haben die Funkklingeln 
zum Nulltarif bekommen, weil 
sie aus dem Projekt „Eine Bar-
riere weniger“ der Aktion 
Mensch bezahlt wurden. Da-
rüber dürfte sich nicht nur Bri-
gitta Bittner freuen. Die 78-
jährige Nordenhamerin ist 
seit 20 Jahren auf den Roll-
stuhl angewiesen. Sie sieht die 
Anschaffung der Funkklingeln 
als einen echten Fortschritt.

Das sieht der Vorsitzende 
des Senioren- und Behinder-
tenbeirats der Stadt Norden-
ham (Kreis Wesermarsch), 
Hermann Noelke, genauso. 
Für ihn sind die Funkklingeln 
ein Beispiel dafür, wie man 
mit kleinen Dingen viel bewe-
gen kann. Dass behinderte 
Menschen jetzt selbstständig 

Shopping mit Hindernissen: Brigitta Bitt-
ner kann ein Lied davon singen. Aber für 
sie und viele andere Menschen mit Han-
dicap gibt es gute Nachrichten. Es tut sich 
was in Nordenham.

Für Brigitta Bittner aus Nordenham ist es oft ein großes Problem, eine Ladentür zu öffnen. Sie freut sich darüber, dass viele Geschäfte in der Innenstadt jetzt mit Funkklingeln ausgestattet 
wurden. BILD: Jens Milde
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Dr. Alexander Will ist 
Mitglied der Chefredaktion 
und politischer Kommenta-
tor in der Nordwest Medien-
gruppe. BILD: Bichmann

 Was die 
absurde 

Umlagen-Idee für 
die Verteidigung 
angeht, die auf das 
Prinzip ,Schröpft 
die Alten!’ hinaus-
läuft, so sollte die 
JU diese beerdigen. 
Dass absehbar 
Lasten auf eine 
Generation 
zukommen, die in 
Wirklichkeit bisher 
die „Friedensdivi-
dende“ genossen 
hat, ist schade – 
aber eben politische 
Realität. 

„
Zudem haben

 zwischen 1956 und 2011 in 
Ost wie West so gut wie alle 
Männer Wehr- oder Ersatz-
dienst geleistet. 
 im Osten die Menschen in 
einer extrem militarisierten 
Gesellschaft gelebt, in der 
schon in der Schule Kriegs-
übungen verpflichtend waren. 
 in der DDR alle Männer 
einen harten Wehrdienst ge-
leistet, dem man sich nur 
durch den Gang ins Gefängnis 
entziehen konnte. 

 alle Ostdeutschen nach der 
Wiedervereinigung von Null 
neu angefangen, denn in der 
DDR war es eben nicht mög-
lich, ein Vermögen aufzu-
bauen. 

Die „Friedensdividende“ 
hat in Wirklichkeit die Genera-
tion eingefahren, für die die JU 
hier zu sprechen vorgibt. Sie 
musste bis heute 
 keine Lebenszeit für Wehr- 
oder Ersatzdienst opfern. 
 nicht die Lasten eines ho-

hen Verteidigungsbudgets 
schultern. 
 sich nicht der Frage des 
Kämpfens und Sterbens in 
einem bewaffneten Konflikt 
stellen, und sie profitiert noch 
immer von den Leistungen 
der heute so verhassten „Boo-
mer“ – in Ost wie West. 

 Das alles gilt auch für den 
JU-Bundesvorsitzenden Jo-
hannes Winkel (Jahrgang 
1991). Er hatte die Möglichkeit, 
ohne Unterbrechung durch 
eine Dienstpflicht sein Jura-
Studium durchzuziehen und 
dann an seiner Karriere zu 
basteln. Und ein Freiwilligen-
dienst? Fehlanzeige. 

 Eine Fehlanzeige in Sa-
chen Reformen erlebt auch, 
wer sich die Ideen der schwar-
zen Generationskrieger für die 
Rente ansieht. Da ist nichts 
auch nur ansatzweise „revolu-
tionär“ (Springermann Robin 
Alexander auf „X“ über das JU-
Papier). Wenn es heute schon 
„revolutionär“ ist, eine offen-
kundig ruinöse Wahnsinns-
konstruktion wie die Mütter-
rente abzulehnen, sollte man 
über seinen Revolutionsbe-

Sondierungen und Koali-
tionsverhandlungen trei-

ben allerlei Blüten. So liegt 
nun auch ein Hauch von Ge-
nerationenkonflikt über dem 
Land – jedenfalls wenn es nach 
der Jungen Union (JU) geht. 
Die CDU-Jugend kritisierte in 
dieser Woche die Sondie-
rungsergebnisse deutlich. Da-
bei sprang sie allerdings an 
einer entscheidenden Stelle zu 
kurz und offenbarte an einer 
anderen plumpen Populismus 
sowie gestörte Wahrnehmung 
der Realität.

 Die JU fordert in einem 
Positionspapier eine „Verteidi-
gungsumlage“: „Keine Genera-
tion hat Zeit ihres Lebens so 
sehr von der Friedensdividen-
de profitiert wie die nun ältere 
Generation. Warum sollte die 
Verpflichtung zur Finanzie-
rung der Verteidigung aus-
schließlich bei den nächsten 
Generationen liegen?“ Im 
Klartext: Die „ältere Genera-
tion“ soll zusätzlich für die 
Steigerung des Wehrbudgets 
bluten. 

Dafür gibt es, wenn man 
den JU-Populismus einmal 
beiseitelässt, keinen vernünf-
tigen Grund, denn diese „äl-
tere Generation“ hat: 

 in Ost und West die Wie-
dervereinigung finanziert. 
 im Westen während des 
Kalten Krieges Verteidigungs-
ausgaben zwischen fünf und 
2,5 Prozent des BIP geschul-
tert. 
 der jüngeren Generation 
nie gekannten Wohlstand be-
schert.

griff nachdenken. 
Die JU jedenfalls bedient 

sich hier politischer Ideen, die 
im schlechtesten Sinne kon-
servativ sind. Sie konservieren 
einen Missstand, den anzuge-
hen, sich noch jede politische 
Generation seit den späten 70-
er Jahren gedrückt hat. Die Ge-
legenheit war 1990 da, doch 
man entschied sich, auch die 
damals Jungen in ein maro-
des, abgewirtschaftetes Sys-
tem zu zwingen. Paradoxer-
weise macht man ihnen das 
heute zum Vorwurf. Ich habe 
jedenfalls nicht darum gebe-
ten, in diese schon damals 
zweifelhafte Staatsrente ein-
zahlen zu dürfen. 

So flüchtet sich nun auch 
die CDU-Jugend in Kosmetik. 
Konsequente Reform ist ihr 
Ding nicht, denn das würde ja 
auch Zumutungen für sie 
selbst bedeuten. 

Dabei ist das deutsche Ren-
tensystem mit Kosmetik nicht 
zu retten, und das ist klar seit 
ein fast vergessener Herz-Jesu-
CDUler „Die Rente ist sicher“ 
plakatierte. Es braucht nun 
schlicht eine Reform an Haupt 
und Gliedern, denn – wie die 
JU richtig erkennt: „Die Demo-
grafie ist die Mutter aller Prob-
leme.“ Das wusste man aller-
dings schon in den 70er Jah-
ren, und mit der Rettung des 
Nachhaltigkeitsfaktors und 
der Ablehnung der Mütterren-
te sowie so rat- wie zahnlosen 
Online-Petitionen ist es heute 
nicht getan. 

 Was also tun? Es gilt zu er-
kennen: Die Rente ist in ihrer 
heutigen Form nicht zu retten. 

Also braucht es einen System-
wechsel weg vom zwangswei-
sen Umlagen- hin zu einem 
weitgehend freiwilligen, priva-
ten Kapital-System. Ein Drei-
Säulen-System wie in der 
Schweiz wäre dafür schon ein 
guter Anfang. 

Was die absurde Umlagen-
Idee für die Verteidigung an-
geht, die auf das Prinzip 
„Schröpft die Alten!“ hinaus-
läuft, so sollte die JU diese be-
erdigen. Dass absehbar Lasten 
auf eine Generation zukom-
men, die in Wirklichkeit bisher 
die „Friedensdividende“ ge-
nossen hat, ist schade – aber 
eben politische Realität. Das 
auch noch auf jene abzuwäl-
zen, die ihren Teil bereits zu 
anderen Zeiten erbracht ha-
ben, ist ein selbst für eine poli-
tische Jugendorganisation 
peinlicher Populismus.  

@ Den Autor erreichen Sie unter 
Will@infoautor.de 

Populismus in Schwarz: Schröpft die Alten!  
Früher glaubte man,  Ideen seien grund-
sätzlich etwas Tolles, wenn sie von jun-
gen Leuten kommen. Die Junge Union 
lehrt gerade das Gegenteil: Populismus 
einerseits und Zaghaftigkeit anderer-
seits, sagt Alexander Will.    

Der Text zum  Anhören, 
gesprochen vom Autor:   
www.nwzonline.de/
nwz-meinung-podcast/

Zeichnung: Harm Bengen
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Von Julian Reusch

Wilhelmshaven – Der Film 
„Das Boot“ vom Emder Regis-
seur Wolfgang Petersen ge-
hört zur deutschen Filmge-
schichte. Er wurde für sechs 
Oscars nominiert und hat 
Schauspieler wie Herbert Grö-
nemeyer, Martin Semmelrog-
ge, Uwe Ochsenknecht oder 
Jürgen Prochnow berühmt ge-
macht. 

Am Sonntag, 23. März, 
bringt NWZonline für eine 
Vorführung diesen Klassiker 
zurück auf die Kinoleinwand. 
Im UCI Kino in Wilhelmsha-
ven wird ab 15 Uhr der Direc-
tors Cut gezeigt. Der Film er-
zählt die Geschichte von U 96, 
wodurch es zum legendärsten 

Projekt „Die Suche nach U 96 – 
das letzte Geheimnis“ nachge-
gangen – mit teilweise überra-
schenden Ergebnissen. 

Vor der Filmvorführung 
werden Gerrit Reichert, Nico-
las Reimer, Julian Reusch und 
NWZ-Chefredakteur Ulrich 
Schönborn in einem exklusi-
ven Gespräch über das Pod-

cast-Projekt und die Verbin-
dung von U 96 zu Wilhelms-
haven sprechen. 

  Tickets für dieses ein-
malige Event sind für 17 Euro 
unter www.ol.de/das-boot, 
unter Tel. 0441/99887766 oder 
in den NWZ-Geschäftsstellen – 
hier kostet ein Ticket 16 Euro –  
erhältlich. 

Filmklassiker  Einmalige Vorführung im UCI Kino – Gespräch über die Verbindung U 96 zur Stadt

 „Das Boot“ in Wilhelmshaven erleben

U-Boot Deutschlands wurde. 
Entgegen der Darstellung im 
Film, wo U 96 in Frankreich 
zerstört wurde, war der letzte 
bekannte Aufenthaltsort von 
U 96 der Hafen in Wilhelmsha-
ven.

Bis zuletzt galt U 96 als zer-
stört. Doch in einer Neuaufla-

ge seines Buches „U 96 – Reali-
tät und Mythos“ stellt der Au-
tor Gerrit Reichert die These 
auf, dass Überreste des Bootes 
noch immer in Wilhelmsha-
ven zu finden sind. Dem sind 
die NWZ-Redakteure Julian 
Reusch und Nicolas Reimer in 
ihrem sechsteiligen Podcast-

Der Film erzählt die Geschichte von 
U 96, wodurch es zum legendärsten U-
Boot Deutschlands wurde. Entgegen der 
Darstellung, dass U 96 in Frankreich zer-
stört wurde, war der letzte bekannte Auf-
enthaltsort der Hafen in Wilhelmshaven.

Für Global Media 

Awards nominiert

Gleich drei Projekte der 
Nordwest Mediengruppe 
wurden für die Global Media 
Awards nominiert, die am 
22. Mai in New York verlie-
hen werden. Die Jury der 
International News Media 
Association (INMA) wählte 
das Zukunftsfestival Grow-
morrow, den Podcast „Die 
Suche nach U 96“ und die 
gemeinsam mit der Neuen 
Osnabrücker Zeitung ge-
gründete Media-Agentur „In-
novateMedia“ mit Sitz in Ol-
denburg unter die jeweils 
fünf Finalisten in ihren Kate-
gorien.

Mit dem Zukunftsfestival 
Growmorrow gab die Nord-
west Mediengruppe im Au-
gust vergangenen Jahres in 
Wilhelmshaven, Oldenburg 
und Aurich dem Journalis-
mus eine Bühne. 78 Exper-
ten sprachen über Zukunfts-
themen wie Mobilität, Ener-
gie, Künstliche Intelligenz, 
Bildung und Ernährung. 
2025 findet das Festival am 
21. und 22. August in der 
großen EWE-Arena statt. Ti-
ckets gibt es bereits auf der 
Webseite 
P @  www.growmorrow.de

InnovateMedia bietet ihren 
Kunden individuelle und 
kreative Werbelösungen 
und verbindet dabei die Ex-
pertise und Reichweite 
zweier großer regionaler Me-
dienhäuser mit datenbasier-
ten Zielgruppen-, Wettbe-
werbs- und Geo-Analysen. 
Schwerpunkte liegen dabei 
auf den Bereichen Energie, 
Finanzen und Gesundheit.

Mit dem Podcast „Die Su-
che nach U 96 – das letzte 
Geheimnis“ begeben sich 
Journalisten der Nordwest 
Mediengruppe auf die Su-
che nach dem legendären U-
Boot, das durch den Roman 
und den Film „Das Boot“ 
weltweit bekannt wurde. 
Entgegen der Darstellung in 
Buch und Film wurde es 
nicht durch einen Fliegeran-
griff im französischen Hafen 
La Rochelle versenkt. 

Schon im vergangenen Jahr 
war ein Podcast-Projekt der 
Nordwest Mediengruppe no-
miniert worden. Der Ukrai-
ne-Podcast „Vdoma – Zu-
hause“ kam  auf Platz drei.

Klaus Wennemann (von links), Jürgen Prochnow und Herbert Grönemeyer spielten zentrale Rollen in dem Film „Das Boot“. BILD: IMAGO/CAP/KFS

Diesen Podcast
können Sie auch direkt in
der ePaper-App mit dem
Podcast-Player hören.

Der Podcast

Klicken Sie auf den unten 
stehenden Link und gelan-
gen Sie so direkt zum U 96-
Podcast – mit allen Folgen 
und begleitenden Infos.
P @  https://www.nwzonline.de/
u96-das-boot/

Maximilian Schmidt-Mustermann

Abo-Nr.: 00001234567

EXKLUSIV FÜR ABONNENTEN

Ein Abo – viele Vorteile!
In der Nordwest TREUEWELT bieten wir Ihnen zahlreiche weitere Vorteile Ihres Abonnements.  
Profitieren Sie von Rabatten, exklusiven Gewinnspielen, individuellen Sonderaktionen u.v.m.

Die Nordwest TREUEWELT ist ein Gemeinschaftsangebot der Nordwest Zeitung, der Emder Zeitung, 
des Anzeigers für Harlingerland, des Jeverschen Wochenblatt und der Wilhelmshavener Zeitung.

Jetzt die  
NWZonline-App 
herunterladen:

NWZonline.de/app 
Individualisierbare,  
aktuelle Nachrichten,  
Nordwest TREUEWELT und 
Kundenkonto in nur einer App.
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Eurofighter vor Rückkehr nach Wittmund
Die Eurofighter stehen vor der 
Rückkehr nach Wittmund in 
Ostfriesland: Im Januar 2022 
verließen die Flugzeuge des 
Taktischen Luftwaffenge-

schwaders 71 „Richthofen“ den 
Flugplatz Wittmundhafen und 
die Bauarbeiten begannen. 
Zwischenzeitlich sind die Bau-
maßnahmen so weit gedie-

hen, dass eine – zumindest 
teilweise – Rückverlegung 
nach Wittmund in Aussicht 
steht. 

Die derzeitigen Planungen 

sehen vor, dass die ersten 
Flugzeuge in der zweiten Juli-
hälfte zurückkehren werden 
und ab August wieder einen 
Anfangsflugbetrieb durchfüh-

ren. Aus Anlass dieser Rück-
kehr wurde auf einen Euro-
fighter des Geschwaders eine 
Sonderfolierung aufgebracht, 
die die Rückkehr des Verbands 

thematisiert. 
Im Bild ist unten  die Trup-

penunterkunft in Wittmund 
zu sehen.
                                                                 BILD: Luftwaffe

Oldenburg hat einen neuen 
Kohlkönig: Daniel Günther 
(links), Ministerpräsident von 
Schleswig-Holstein. Oberbür-
germeister Jürgen Krogmann 
überreichte ihm Grünkohl-
Zepter und Kohlkette beim 66. 
„Defftig Ollnborger Gröön-

kohl-Äten“ in Berlin. Günthers 
Vorgänger, Verteidigungsmi-
nister Boris Pistorius, musste 
eine Teilnahme kurzfristig we-
gen dringlicher Termine auf 
europäischer Ebene absa-
gen.Aber auch ohne die schei-
dende Majestät feierten mehr 

als 250 geladene Gäste das tra-
ditionelle Ereignis, mit dem in 
der Hauptstadt Werbung für 
Oldenburg betrieben und 
Netzwerke geknüpft wer-
den.     BILD: Torsten von Reeken

P@ Mehr Bilder unter www.nwzme-
dien.de

Daniel Günther neuer  Grünkohlkönig
Als ob es das Esenser Stadt-
marketing extra für die bereits 
zahlreich an der Küste weilen-
den Urlauber inszeniert hätte: 
Ein imposantes Blütenpara-
dies aus Tausenden von Früh-
jahrsblühern lockt die Spazier-
gänger  auf den Platz zwischen 

Marktplatz und evangelisch-
lutherischer St.-Magnus-Kir-
che. Unter den hohen Bäumen 
lassen Winterlinge, Schnee-
glöckchen, Krokusse und Co. 
die Passanten ihre Fotoappa-
rate oder Handykameras  zü-
cken. 

Auf dem einstigen Fried-
hofsgelände rund um den Sak-
ralbau aus dem Jahr 1854 öff-
nen die Pflanzen insbesonde-
re bei Sonnenschein ihre Blü-
tenkelche und bilden ein 
weiß-gelb-violettes Blüten-
meer.                                       BILD: Detlef Kiesé

Frühjahrsblüher locken auf Kirchplatz



Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink 

8 BILDER DER WOCHE Sonntag, 16. März 2025

Bilder der Woche

  F
o

to
: I

M
AG

O/
Pr

es
id

en
ti

al
 O

ff
ic

e 
o

f 
U

kr
ai

n
e

Der weite Weg zur Waffenruhe
Der ukrainische Präsident Wolodymyr Selenskyj trifft 
sich am Montag in Dschidda mit Mohammed bin Salman, 
dem Kronprinzen von Saudi-Arabien. Der ukrainische 
Staatschef holte einen im Februar verschobenen Besuch 
im Wüstenstaat nach, der sich als Vermittler für Verhand-
lungen zwischen Russland und der Ukraine anbietet. 
In der saudischen Küstenstadt am Roten Meer verstän-
digten sich am nächsten Tag eine ukrainische und eine 
US-amerikanische Delegation auf eine zunächst 30-tägi-
gen Feuerpause im Krieg mit Russland – falls Moskau sich 
ebenfalls dazu verpflichtet. 
Die Amerikaner versprachen nach dem Treffen in Dschid-
da am Dienstag außerdem, dass sie ihre kürzlich gestopp-
te Militärhilfe an Kiew sofort wieder aufnehmen und auch 
ihre Geheimdienste wieder Informationen an die Ukraine 
weiterreichen. Russland hatte sein Nachbarland vor gut 

drei Jahren überfallen. Gegen die Invasion wehrt sich die 
Ukraine mit westlicher Hilfe, sie ist aber zuletzt an etli-
chen Frontabschnitten in die Defensive geraten.
Erst am Donnerstag anwortete Kremlchef Wladimir Putin 
und knüpfte seine Zustimmung zu einer Waffenruhe an 
Bedingungen. Bei einer mit Spannung erwarteten Presse-
konferenz forderte der russische Präsident eine dauer-
hafte friedliche Lösung des Konflikts – rückte aber nicht 
von bereits geäußerten Maximalforderungen ab. „Wir sind 
einverstanden mit dem Vorschlag, die Kampfhandlungen 
einzustellen“, sagte Putin und dankte US-Präsident Do-
nald Trump für die Initiative zur Beendigung des Krieges. 
Es müssten jedoch „die Ursachen für den Konflikt besei-
tigt“ werden und zudem Fragen zur Kontrolle der Waffen-
ruhe geklärt werden. Europäische Friedenstruppen zur Si-
cherung einer Waffenruhe lehnt Moskau ab.
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Tödlicher Zusammenstoß
Aufräumarbeiten am Dienstag nach einem dra-
matischen Unfall in Ubstadt-Weiher im Norden 
von Baden-Württemberg. Eine Stadtbahn war dort 
nachmittags an einem unbeschrankten Bahnüber-
gang mit einem Lastwagen zusammengestoßen, 
der mehrere Tausend Liter Heizöl transportierte. 
Drei Menschen kamen bei der Kollision ums Le-
ben. Der Tanklaster wurde nach offiziellen Anga-
ben von der Bahn erfasst und rund 40 Meter mit-
geschleift. Beide Fahrzeuge fingen Feuer. 
Unter den Toten ist laut Polizei die 59 Jahre alte 
Fahrerin der Stadtbahn. Zudem kamen nach bis-
herigen Erkenntnissen zwei Fahrgäste ums Le-
ben. Der 49 Jahre alte Lkw-Fahrer wurde mit 
schweren Verletzungen in eine Spezialklinik ge-

flogen, zehn weitere Fahrgäste erlitten leichte 
Verletzungen.
Die Staatsanwaltschaft Karlsruhe ermittelt wegen 
fahrlässiger Tötung gegen den Fahrer des Tank-
lasters. Der genaue Unfallhergang müsse aber 
noch geklärt werden, sagte ein Sprecher der Be-
hörde der Deutschen Presse-Agentur. Die Ermitt-
lungen dauerten an. 
Der Bahnübergang war nach Angaben einer Spre-
cherin der Albtal-Verkehrs-Gesellschaft an bei-
den Seiten mit Andreaskreuzen markiert. Zudem 
habe es Signalanlagen gegeben, die von Orange 
auf Rot springen, wenn sich eine Bahn nähert. Ob 
die Technik funktionierte und womöglich überse-
hen wurde, müsse ermittelt werden.
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Der gut besetzte Plenarsaal des Bundestags in 
Berlin am Donnerstag: Zweieinhalb Wochen nach 
der Wahl hat sich das Parlament in einer intensiven 
Sitzung mit den gewaltigen Schuldenplänen von 
Union und SPD beschäftigt und diese auf den par-
lamentarischen Weg gebracht. Da der neue Bun-
destag erst am 25. März konstituiert wird, trat er in 
der bisherigen Besetzung zusammen. Ob die ge-
planten Grundgesetzänderungen dort am kom-
menden Dienstag nach der zweiten und dritten Le-
sung verabschiedet werden, blieb während der Sit-
zung jedoch offen. CDU, CSU und SPD sahen sich 
heftiger Kritik ausgesetzt für ihren Plan, massiv 
Kredite für Verteidigung und Infrastruktur aufzu-
nehmen – und dies noch mit dem amtierenden Bun-
destag zu beschließen, in dem es leichter scheint, 
die notwendige Zweidrittelmehrheit zu bekommen.
Erst am Freitag einigten sich die Spitzen von Union 
und SPD mit den Grünen auf Detailänderungen, 
durch die nun wohl alle vier Parteien dem Paket zu-
stimmen wollen. Dazu gehört, dass Teile des ge-
planten Sondervermögens für Klimaschutz und Kli-
maneutralität reserviert werden. 
Unionsfraktionschef Friedrich Merz (CDU) erläuter-
te, dass 100 Milliarden aus dem geplanten 500 Mil-
liarden Euro schweren Sondervermögen dem Kli-
ma- und Transformationsfonds zugeführt werden 
sollen, aus dem unter anderem Vorhaben in den 
Sektoren Energie und Verkehr finanziert werden. 
Die den Ländern in Aussicht gestellten weiteren 
100 Milliarden Euro sollen Merz zufolge vor allem 
für die kommunale Wärme- und Energieplanung 
verwendet werden. Dies werde im Gesetz festge-
schrieben. Vereinbart wurde auch, Verteidigungs-
ausgaben oberhalb von einem Prozent des Brutto-
inlandsprodukts künftig von der Schuldenbremse 
auszunehmen. 
Das Bundesverfassungsgericht könnte das Vorha-
ben noch stoppen, und auch der Bundesrat muss 
mit einer Zweidrittelmehrheit zustimmen.

Harte Debatte 
in alter 
Besetzung 
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Herr Tegnell, es ist jetzt fünf Jahre her, 
dass Deutschland in einen harten 
Lockdown ging. In Schweden gab es 
nie einen. Sind sie leichtsinnig mit dem 
Virus umgegangen?
Nein. Wir haben in Schweden nie ak-
zeptiert, dass sich das Virus gänzlich 
ungehindert ausbreiten konnte. 
Auch wir haben alles daran gesetzt, 
die kleinstmögliche Verbreitung des 
Virus zu erreichen – mit dem, was wir 
als effektive Maßnahmen dafür ange-
sehen haben. Man könnte sagen, wir 
in Schweden haben einen sehr viel fo-
kussierteren Lockdown gehabt als 
viele andere Länder. Wir haben den 
Menschen in unserem Land gesagt: 
Fahrt nicht zur Arbeit, wenn ihr nicht 
unbedingt müsst. Restaurants durften 
nur unter bestimmten Auflagen öff-
nen. Konzerte und andere Großver-
anstaltungen wurden auch in Schwe-
den abgesagt. Damit haben auch wir 
einen Lockdown gehabt, jedoch kei-
nen so umfassenden wie andere Län-
der. Wir haben uns auf die Stellen fo-
kussiert, wo wir eine große Gefahr für 
eine Weiterverbreitung des Virus ge-
sehen oder angenommen haben.

Aus unserer deutschen Perspektive 
haben viele darin jedoch ein komplett 
anderes Vorgehen gesehen – und von 
einem „schwedischen Sonderweg“ in 
der Pandemie gesprochen. Sie haben 
dieses Framing immer schon als „My-
thos“ angesehen. Können Sie das ge-
nauer erklären?
Das Bild des Sonderwegs impliziert, 
dass wir nichts gegen das Virus ge-
macht hätten. Wir haben aber sehr 
viel gemacht. Viele Schweden haben 
ihre Lebensgewohnheiten in der Co-
rona-Pandemie verändert. Wir sind 
alle sehr viel weniger gereist, was sich 
aus den Mobilfunkdaten ablesen 
lässt. Diese Daten zeigen auch, dass 
ungefähr die Hälfte der Berufstätigen 
im Homeoffice gearbeitet hat. Die 
Fahrgastzahlen im Nahverkehr sind 
drastisch zurückgegangen. Die Ho-
tels in Stockholm standen leer. Was 
bei uns anders war: Wir haben die 
Veränderungen erreicht, ohne dass 
wir die Menschen dazu mit Gesetzen 
zwingen mussten. Wir haben den 
Menschen in Schweden erklärt, wa-
rum wir das so machen müssen. Und 
die Menschen haben verstanden, 
dass sie sich weniger mit anderen 
Menschen treffen durften, um die In-
fektionsketten zu unterbrechen. 
Auch diejenigen, die nicht von zu 
Hause aus arbeiten konnten, haben 
sich überlegt, ob sie nicht besser mit 
dem Fahrrad zur Arbeit fahren sollten 
als mit der U-Bahn. In der Hinsicht 
hatte in Schweden jeder Einzelne viel 
Verantwortung, mehr als in anderen 
Ländern.

Sie haben damals auch gesagt: Eine 
Pandemie ist ein Marathon und kein 
Sprint. Ihre Idee war, dass weniger ra-
dikale Maßnahmen von den Menschen 
besser – und länger – befolgt werden 
würden. In Deutschland waren die Co-
rona-Regeln unübersichtlich, wurden 
vielfach verändert und variierten von 
Bundesland zu Bundesland. Wie wich-
tig war der Aspekt der Kontinuität für 
die schwedischen Regeln?
Wir wussten aus der Geschichte, dass 
Pandemien Jahre dauern. Dass die 
Covid-Impfstoffe so schnell entwi-
ckelt werden würden, konnten wir zu 
Beginn der Pandemie nicht wissen. 
Also haben wir uns darauf eingestellt, 
dass die Maßnahmen gegen das Virus 
für eine längere Zeit gelten müssen. 
Entsprechend mussten es Konzepte 
sein, mit denen man für eine längere 
Zeit leben konnte. Davon waren wir 
überzeugt.

In Deutschland haben Gegner des 
Lockdowns teilweise mit Schweden-
flaggen gegen Corona-Maßnahmen 
demonstriert. Wie fanden Sie es, dass 
Menschen ihren Ansatz instrumentali-
siert haben, um die Existenz der gan-
zen Pandemie zu leugnen?
Das war schon sehr eigenartig. Wir in 
Schweden haben die Pandemie nun 
beileibe nicht geleugnet, ganz im 
Gegenteil. Wir waren uns sehr be-
wusst, dass wir in einer Pandemie 
steckten, und wir wussten, dass wir 
mit ihr sehr lange leben müssen. Inso-
fern war es befremdlich, dass einige 
Menschen meinten, Schweden näh-
me die Pandemie nicht ernst. Was wir 
in Schweden nicht hatten, war ein 
Glaube oder Anspruch, die Pandemie 
stoppen zu können. Eine Pandemie 
kann man nicht aufhalten. Wir als Be-
hörden haben sie aber sehr ernst ge-
nommen, und ebenso die Schwedin-
nen und Schweden, die ihre Lebens-
weisen verändert haben. Angst vor 
dem Virus hatten wir nicht im glei-

Das ist ein sehr kleiner Anteil. Aber 
genau diese Menschen sind die ge-
fährdetsten Menschen gewesen. Ent-
sprechend gravierend war die Lage in 
den Heimen.

Eines der wenigen strengen Verbote, 
die es in der Pandemie in Schweden 
gab, setzte dann auch in den Heimen 
an: Es gab zeitweise ein Besuchsver-
bot, ähnlich wie bei uns in Deutsch-
land. Das sehen Sie heute kritisch. Es 
sei ein Fehler gewesen, alte Menschen 
zu isolieren, sagen sie.
Es war nicht gut, diesen Menschen 
komplett zu verwehren, sich mit ihren 
nächsten und liebsten Angehörigen 
zu treffen. Man hätte den Menschen 
ermöglichen müssen, selbst darüber 
zu bestimmen. Es ist ethisch nicht ver-
tretbar, jemanden daran zu hindern, 
jemanden anderen zu treffen, wenn 
er selbst das Risiko einer Infektion 
eingehen will. Tatsächlich haben wir 
das allgemeine Besuchsverbot in den 
Heimen in Schweden auch schnell 
wieder aufgehoben. Weil wir gese-
hen haben, dass es nicht die Angehö-
rigen waren, die das Virus in die Hei-
me getragen haben, sondern das Per-
sonal. Das kann man sich auch ganz 
logisch erklären: Die Verwandten sa-
ßen ihren alten Familienangehörigen 
mit reichlich Abstand und durch Mas-
ken oder Plexiglas geschützt gegen-
über. Die Mitarbeiter mussten den 
Bewohnern aber sehr nahekommen.

Auch in Bezug auf junge Menschen hat 
Schweden einen anderen Kurs verfolgt 
als viele andere Länder: Sie haben die 
Schulen offen gehalten. Weil Sie da-
mals zu der Einschätzung kamen, dass 
Kinder nicht schwer erkrankten – und 
kein Treiber der Pandemie sind.
Ja, und unsere Einschätzung beruhte 
zudem darauf, dass es schwerwie-
gende Auswirkungen auf Kinder hat, 
wenn sie nicht zur Schule gehen kön-
nen. Gerade auf Kinder, die unter 
schwierigen Bedingungen aufwach-
sen und zu Hause ein problemati-
sches Umfeld haben. Für sie ist die 
Schule sehr wichtig, weil es dort ein 
soziales Umfeld gibt, warmes Schul-
essen, eine Form von Geborgenheit, 
die sie vielleicht andernorts nicht be-
kommen. Unserer Ansicht nach hätte 
es schon sehr viele triftige Gründe ge-
braucht, um Schulen zu schließen, 
aber die haben wir nicht gesehen. An-
hand von Daten aus China und Italien 
haben wir erkannt: Kleine Kinder 
werden nicht schwer krank, nur ganz 
wenige mussten ins Krankenhaus. 
Und nach einiger Zeit konnten wir 
auch sehen, dass es keine Auswir-
kungen auf den Infektionsverlauf 
hatte, dass wir die Schulen offen ge-
halten haben. Kinder haben ihre El-
tern nur sehr selten angesteckt. Eltern 
haben sich viel mehr untereinander 

angesteckt. Und Lehrer untereinan-
der, etwa im Pausenzimmer. Öfter er-
krankt als andere Berufsgruppen sind 
sie im Übrigen aber nicht. Es gab also 
keine Argumente, die dafür spra-
chen, die Schulen zu schließen, wohl 
aber viele, die dagegen sprachen. In 
der Rückschau sind viele in Schwe-
den sehr froh, dass wir die Schulen of-
fen gehalten haben.

Zu beurteilen, wie „erfolgreich“ ein 
Land durch die Pandemie gekommen 
ist, ist ein schwieriges Unterfangen. Im 
Rückblick zeigen die Statistiken, dass 
Ihr Land in den ersten beiden Pande-
mie-Jahren eine der niedrigsten Co-
vid-19-Sterberaten in Europa hatte. Ist 
die Übersterblichkeit Ihrer Ansicht 
nach der richtige Indikator bei der Be-
urteilung?
Nein, das glaube ich nicht. Aber die 
Übersterblichkeitsrate ist eine Zahl, 
die man vergleichen kann. Bei vielen 
anderen Zahlen geht das nicht. Ich 
glaube heute, das Entscheidende da-
für, wie man durch die Pandemie ge-
kommen ist, war, wie die Ausgangs-
voraussetzungen waren. Hatte man 
ein gutes, leistungsfähiges Gesund-
heitssystem, das schnell auf die An-
forderungen der Pandemie reagieren 
konnte? Hatte man eine gute Volks-
gesundheit? Hatten die Menschen 
Vertrauen in die Behörden? Und ha-
ben sich die Behörden untereinander 
vertraut? Ich glaube, weil wir in all 
dem gut vorbereitet waren, kamen 
die nordischen Länder – nicht nur 
Schweden – sehr gut durch die Pan-
demie.

In Schweden gab es bereits eine Auf-
arbeitung der Pandemie durch Kom-
missionen. Sie mussten Kritik einste-
cken, weil Ihre Behörde nicht zum Tra-
gen von Masken geraten hat. Sie mein-
ten damals: Eine Maske wiege Men-
schen in falscher Sicherheit, und es 
bestehe die Gefahr, dass die Bevölke-
rung ihre Kontakte nicht mehr so stark 
reduziert. Wie sehen Sie das heute?
Ich glaube noch immer, dass das eine 
komplizierte Frage ist. Nicht zuletzt, 
weil auch heute noch valide Daten 
dazu fehlen, welchen Effekt Masken 
tatsächlich haben. Parallel wurden 
viele weitere Maßnahmen ergriffen. 
Die wenigen Untersuchungen, die in 
der Pandemie zum Maskentragen 
gemacht wurden, sagen, dass es zum 
Teil keine, zum Teil nur sehr begrenz-
te Effekte gab. Ganz generell haben 
sich Länder mit einer Maskenpflicht 
nicht besser geschlagen. Es gibt si-
cher bestimmte Situationen, in denen 
ein Mundschutz einen Unterschied 
machen kann. Etwa, wenn man in 
einem Innenraum sehr eng beieinan-
der sitzen muss und nicht Abstand 
halten kann. Unsere Beurteilung war 
jedoch: Abstand halten ist in jedem 

Fall besser. Wir in Schweden konnten 
das in großem Maße tun. Wie schon 
erwähnt, konnten viele von zu Hause 
aus arbeiten. Das war eine bessere 
Lösung. Und Menschen bei einer 
morgendlichen Joggingrunde im 
Park zum Tragen eines Mundschut-
zes zu zwingen, das kann ich bis heu-
te nicht nachvollziehen. Ich glaube 
nicht, dass das einen Effekt hatte.

In Deutschland gab es noch keine na-
tionale Corona-Aufarbeitung. Es wird 
zudem darum gestritten, in welcher 
Form sie erfolgen sollte. Welche Leh-
ren sollte Deutschland Ihrer Meinung 
nach aus der Pandemie ziehen?
In Schweden gab es die Corona-Kom-
mission leider sehr frühzeitig. Daher 
haben wir nur die ersten Monate und 
das erste Jahr der Pandemie genauer 
aufgearbeitet. Das jetzt, mit einigem 
Abstand, zu machen, kann sogar bes-
ser sein. Ich glaube, das Wichtigste ist, 
dass man sich nicht in der Frage ver-
liert, jede Maßnahme zu bewerten 
und zu versuchen, Einzelnen Fehler 
nachzuweisen. Das ist schwer bis un-
möglich. Man sollte vielmehr die Er-
fahrungen in den Fokus rücken, die 
wir alle gemacht haben. Man sollte 
schauen, warum etwas in der Pande-
mie gut funktioniert hat, und das 
dann genau dokumentieren. Hier in 
Schweden haben sehr viele Firmen 
Prozesse entwickelt, mit denen sie 
gut weiterarbeiten konnten. Dieses 
Wissen, wie wir es schaffen, in einer 
Krisensituation weiterzuleben, soll-
ten wir auf allen Ebenen in der Gesell-
schaft dokumentieren. Nicht nur auf 
der nationalstaatlichen Ebene.

Und das ist bisher nicht ausreichend 
geschehen?
Wir haben alle eine Pandemie erlebt. 
Das ist ein Vorteil, den wir in den kom-
menden Jahren haben. Daher ist es 
wichtig, dass wir unsere Erfahrungen 
dokumentieren. Ich bin mir nicht si-
cher, ob wir das schon im ausreichen-
den Maße gemacht haben. Direkt 
nach der Pandemie begann der Uk-
rainekrieg, dann kam die Energiekri-
se und die Inflation. Jetzt haben wir 
Trump. Es kommen immer neue Kri-
sen. Wir konnten uns bisher nicht die 
nötige Zeit nehmen, alle Lehren aus 
der Pandemie zu ziehen. Ein paar 
Dinge sind aber offensichtlich. Das 
nächste Mal muss es eine bessere glo-
bale Zusammenarbeit geben. Wir 
müssen besser darin werden, die 
knappen Ressourcen in so einer Krise 
in der Welt zu verteilen. Europa darf 
nicht allen Impfstoff aufkaufen, so-
dass es keinen für Afrika gibt. Wir in 
Schweden müssen unsere Altenhei-
me besser vorbereiten. Es gibt also 
vieles, was wir sicher besser machen 
können in der nächsten Pandemie.

Interview: Thomas Paterjey

Wir waren uns 
sehr bewusst, 

dass wir in einer 
Pandemie 

steckten, und 
wir wussten, 

dass wir mit ihr 
sehr lange leben 

müssen.

Anders Tegnell (68) war als Staatsepidemiologe 
bei der nationalen Gesundheitsbehörde Folkhälso-
myndigheten für Schwedens Covid-Strategie zu-
ständig. Foto: IMAGO/Alex Ljungdahl/Expressen/TT

„Wir haben 
die Pandemie 
nicht 
geleugnet“

chen Maße wie die Menschen in an-
deren Ländern. Weil wir erkannt ha-
ben, dass wir sehr viel gegen die Aus-
breitung des Virus tun konnten.

Massiven Widerstand gegen Covid-
Maßnahmen wie in Deutschland gab es 
in Schweden nicht, wohl aber Kritik an 
Ihrer Strategie: In den Altersheimen 
sind viele Menschen gestorben. Wa-
rum konnten Sie die Alten nicht besser 
schützen?
Die Lage in den Altenheimen war das 
große Problem für Schweden in der 
Pandemie. Das wussten wir auch. Die 
Verantwortung für die Altenheime 
war ungefähr dreißig Jahre zuvor von 
den Regionen auf die Kommunen 
übergegangen. Wiederholt war da-
rauf hingewiesen worden, dass wir 
viele Altenheime mit einer schlech-
ten medizinischen Kompetenz ha-
ben. Leider hatte man dagegen keine 
Maßnahmen ergriffen. Als die Pande-
mie ausbrach, war es zu spät, um hier 
schnell gegenzusteuern. Wir hatten 
in den Heimen kein Personal mit me-
dizinischer Ausbildung, wir hatten 
nicht die nötige Schutzausrüstung, es 
gab keine Testmöglichkeiten. Uns hat 
sehr viel gefehlt, was eigentlich lange 
im Voraus hätte angegangen werden 
müssen. Teils bestehen die Probleme 
auch heute noch. Einige scheinen 
auch hier in Schweden schon wieder 
vergessen zu haben, wie groß die 
Probleme in den Altenheimen waren. 
Zum besseren Verständnis sollte ich 
hinzufügen, dass sich die schwedi-
schen Altenheime von deutschen 
fundamental unterscheiden: Sie sind 
eine besonders extreme Form von Al-
tenheimen. Dort leben nur die Ältes-
ten und Kränkesten. Von den zwei, 
drei Millionen Menschen in Schwe-
den, die älter als 65 sind, leben gerade 
einmal 10.000 in solchen Heimen. 

Der missverstandene „schwedische 
Sonderweg“: Eine Teilnehmerin 
einer Demonstration in Leipzig im  
April 2020 zeigt eine schwedische 
Flagge.  Foto: Sebastian Willnow/dpa

Schwedens liberaler Umgang 
mit der Covid-Pandemie hatte in 
Deutschland viele fragwürdige 
Anhänger: Virus-Leugner 
protestierten mit Schwedenfahnen 
gegen Einschränkungen. Den Kurs 
des Königreichs hat damals 
Anders Tegnell maßgeblich 
bestimmt. Im Interview erklärt er, 
welche Lehren Deutschland aus 
den Pandemiejahren ziehen sollte.
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9525?“, die ab 14. März beim Sky 
und beim Sky-Streamingdienst 
Wow abgerufen werden kann, ist 
diese Pressekonferenz der Dreh- 
und Angelpunkt. In dem Dreiteiler 
von Filmemacher Nils Bökamp wer-
den all die Gewissheiten des Falls 
infrage gestellt und eine Art Alter-
nativszenario durchgespielt. War 
vielleicht doch ein technischer De-
fekt schuld am Absturz?

Der von Günter Lubitz mit einem 
Gutachten beauftragte Journalist 
und Autor Tim Van Beveren, der zu-
vor schon intensiv mit anderen Flug-
zeugunglücken befasst war, be-
zweifelt eine Absicht von Andreas 
Lubitz. Er wies darauf hin, Tage 
nach dem Unglück einen Hinweis 
von Unbekannt auf einen vorheri-
gen Defekt der Cockpittür erhalten 
zu haben.

Dessen Funktionalität, so Van 
Beveren, würde nicht vor jedem 
Flug, sondern erst nach 12.000 Be-
triebsstunden bei der Wartung 
überprüft. Die Staatsanwaltschaft 
Düsseldorf wies Van Beverens Aus-
führungen direkt zurück. Bundesre-
gierung und Bundesverkehrsminis-
terium erklärten, an den Resultaten 
der offiziellen Ermittlungen bestün-
de kein Zweifel. 

Am 8. Februar erklärte der Düs-
seldorfer Staatsanwalt Christoph 
Kumpa, das von der Familie Lubitz 
damals versprochene Gutachten nie 
erhalten zu haben. Aber auch der ös-
terreichische Luftfahrtsicherheits-
experte Simon Hradecky erinnerte 
sich am Tag der Pressekonferenz an 
einen anonymen Anrufer, der ihn 
kurz nach dem Unglück über ein 
Problem mit der Tastatur des Key-

pads informiert habe, über das man 
Einlass ins Cockpit erlangt. Und so 
begab sich der Betreiber der Web-
site „The Aviation Herald“ – ein laut 
„Spiegel“ „weltweit anerkanntes 
Online-Portal über Zwischenfälle in 
der Luftfahrt“  – auf Recherche.

Viele kleine Puzzlesteine trug 
Hradecky in acht Jahren zusam-
men. Anfang 2025 stellte er den töd-
lichen Flug dann in einem Flugsi-
mulator in Warschau nach, um einen 
technischen Auslöser für die Kata-
strophe zu finden.

Sinkflug durch den Autopiloten?
Ausgangspunkt seiner Überlegun-
gen ist eine mögliche Bewusstlosig-
keit des Co-Piloten Lubitz. Andreas 
Spaeth, ein Journalist mit Fachbe-
reich Luftfahrt, erinnert sich an Öl-
dämpfe, die 2010 bei einem Airbus-
Landeanflug auf den Flughafen 
Köln-Bonn im Cockpit aufgetreten 
waren. Der Co-Pilot hatte damals 
der Deutschen Presseagentur versi-
chert, „nicht mehr in der Lage zu 
fliegen“ gewesen zu sein.

Hradecky hat „eine Idee“, was 
an Bord von Germanwings 9525 al-
ternativ zum erweiterten Suizid Lu-
bitz’ passiert sein könnte. Der ohn-
mächtige Co-Pilot kann nicht auf 
den Türsummer reagieren und die 
Tür von innen öffnen.

Der Notfallcode, mit dem der Ka-
pitän von außen ins Cockpit hätte 
kommen können, funktionierte 
nach dieser Theorie aufgrund des 
defekten Keypads nicht. Bei der 
Flight Control Unit des Airbus, quasi 
der Schnittstelle zwischen Mensch 
und Flugzeug mit zwei unabhängi-
gen Computern, fiel Computer  1 

aus. Dadurch wurden wichtige 
Daten nicht an Computer  2 übermit-
telt, der nun die Steuerung über-
nahm. Computer  2 blieb auf die nied-
rige Flughöhe eingestellt,  schickte 
diese falsche Information zum Auto-
piloten weiter. Und der leitete den 
etwa zehnminütigen, tödlichen 
Sinkflug ein. Hradeckys Theorie 
enthält noch viele weitere Details. 
Und, klar, letzte Beweise gibt es für 
keine Version.

„Das widerspricht jeglicher Le-
benserfahrung“, kommentiert Spa-
eth Hradeckys Verkettung von Vor-
fällen, die schon einzeln höchst sel-
ten vorkämen. 

Die TV-Aufarbeitungen zum 
zehnten Jahrestag der Tragödie 
unterscheiden sich deutlich. Die 
ARD-Sendung ist im Tonfall ruhig 
und sachlich, die Musik ist getragen 
– Piano und Cello. Die Konkurrenz 
vom Pay-TV präsentiert dagegen 
Infotainment – der Vorspann erin-
nert an den einer Actionserie, die 
Musik wäre in einem Thriller gut 
aufgehoben. In beiden Dokus wird 
das Unglück aufgearbeitet. Wobei 
durch die Sky-Sendung ein Hauch 
von Verschwörung weht.

Ein vielleicht letzter Prozess 
Am Ende der ARD-Doku fordern die 
Hinterbliebenen vor allem Aufklä-
rung in der Schuldfrage. „Unser 
Jens ist tot, und irgendwer muss 
doch dafür die Verantwortung tra-
gen“, sagt Brigitte Voß. Wie konnte 
es sein, dass ein Aktenvermerk über 
die psychische Verfassung des Co-
Piloten nicht zur Feststellung einer 
Fluguntauglichkeit führte, fragen 
sich die Angehörigen? Der bislang 
letzte Prozess zum Flug 9525 fand 
am Landgericht Frankfurt statt und 
endete im Juni 2022 mit einem 
„nicht schuldig“ für die German-
wings-Mutter Lufthansa.

Ein weiterer Prozess steht nun al-
lerdings vor dem Landgericht Braun-
schweig an. 2023 erhoben 32 der 
Angehörigen der Opfer Klage auf 
Schmerzensgeld gegen das Luft-
fahrtbundesamt und damit gegen 
die Bundesrepublik Deutschland. 
Weil die bei der nicht schuldigen 
Lufthansa beschäftigten Ärzte im 
Auftrag des Bundesamts tätig ge-
wesen sind.

Und sie seien bei den turnusmä-
ßigen Untersuchungen von Lubitz 
nachlässig gewesen – so der Vor-
wurf. Der am 15. Januar verstorbene 
Anwalt Gerhart Baum, einst Innen-
minister unter Bundeskanzler Hel-
mut Schmidt und Rechtsvertreter 
der Angehörigen, spricht in der 
ARD-Doku vom „Schlussstrich“, 
der nun gezogen werden müsse. 
Dafür müsse aber „jemand über sei-
nen Schatten springen“. So sieht 
das auch sein Kanzleikollege Julius 
Reiter, der in Braunschweig für die 
Familien eintreten wird.

Wurden die Pilotinnen und Pilo-
ten bei den meisten Fluggesell-
schaften vor 2015 nur bei der Ein-
stellung auf ihre psychische Belast-
barkeit überprüft, gibt es inzwi-
schen bei der jährlichen medizini-
schen Überprüfung auch Fragen zur 
psychischen Stabilität. Zudem wer-
den nach einer Änderung des Luft-
verkehrsgesetzes Schnelltests auf 
Drogen, Medikamente und Alkohol 
vor Dienstantritt vorgenommen. 
Unter anderem will man so vermei-
den, dass die Flieger Antidepressiva 
einnehmen.

Germanwings gibt es nicht mehr, 
die Flüge der Fluggesellschaft wur-
den noch im Unfalljahr 2015 von der 
Lufthansa-Tochtergesellschaft Euro-
wings übernommen.

„Man ist niemals fertig mit seiner 
Trauerarbeit“, sagt Annika Sonden-
heimer, die Frau des toten Kapitäns, 
die unter seinem Namen 2019 eine 
Stiftung für Trauernde gegründet 
hat. Stefanie Assmann, deren 15-
jährige Tochter Linda 2015 am Tro-
is-Évêchés-Massiv starb, ist heute 
Trauerbegleiterin im Ehrenamt. 
„Mir war von Anfang an klar, dass 
ich meinen Kopf mit Gutem füllen 
muss“, sagt die Frau in Justine Ro-
senkranz‘ Film, „sonst schaffe ich 
das nicht“.

„ARD Crime Time: Der Germanwings-
Absturz“, Doku-Miniserie, Regie: Jus-
tine Rosenkranz, vier Folgen (ARD-
Mediathek, bereits streambar)

„Germanwings – Was geschah an 
Bord von Flug 9525?“, Doku-Miniserie, 
drei Folgen, (ab 14. März bei Sky Do-
cumentaries um 21 Uhr, streambar bei 
Wow)

D
ie Hinterbliebenen der 
Absturzopfer kommen 
nach Le Vernet, um 
Nähe zu ihren Toten 
zu finden. François 
Balique, der Bürger-

meister des 124-Seelen-Dörfchens 
in den französischen Alpen, erzählt, 
wie warmherzig die Einheimischen 
den Trauernden begegnen. Und Bri-
gitte Voß, die hier vor zehn Jahren 
ihren Sohn Jens verlor, erinnert sich 
vor der Kamera an die Umarmung 
einer Frau aus dem Dorf auf dem 
Friedhof: „Das war tröstlich“, sagt 
sie mit schwerer Stimme. „Das war 
ein schönes Gefühl.“

Am 24. März vor zehn Jahren er-
eignete sich eine der größten Tragö-
dien in der Geschichte der deut-
schen Luftfahrt. Ein Airbus A320-
211 – unterwegs von Barcelona nach 
Düsseldorf – schlug um 10.41 Uhr in 
das Bergmassiv Trois-Évêchés in 
den Westalpen ein. Bei dem Ereig-
nis, das weniger als eine Sekunde 
dauerte, starben 150 Menschen, da-
runter 16 Schülerinnen und Schüler 
sowie zwei Lehrerinnen des Gym-
nasiums im westfälischen Haltern 
am See.

Ein Ort der Erinnerung
Der Abschlussbericht der BEA, der 
französischen Untersuchungsbe-
hörde für Flugunfälle, bestätigte im 
Jahr darauf, was schon zwei Tage 
nach dem Unglück überall auf der 
Welt als Ursache kursierte. Andreas 
Lubitz, der Co-Pilot der Maschine, 
habe das Flugzeug absichtsvoll im 
Fels zerschellen lassen. Er riss bei 
seinem „erweiterten Selbstmord“ 
144 Passagiere und fünf Crewmit-
glieder in den Tod. Bis heute ist dies 
der offizielle Hergang des furchtba-
ren Ereignisses.

Le Vernet ist ein Ort der Erinne-
rung. Ein Gemeinschaftsgrab mit 
Namenstafel enthält alle menschli-
chen Überreste, die keiner Person 
zuzuordnen waren. Ein „Gedenk-
element“ wurde am zweiten Jahres-
tag direkt am Unglücksort aufge-
stellt – eine Sonnenkugel mit 149 
vergoldeten Einzelplatten – eine für 
jedes Opfer – und mit einem Zylin-
der im Inneren, in den die Angehöri-
gen persönliche Erinnerungsstücke 
an ihre Lieben einbringen können.

Zum zehnten Jahrestag widmet 
sich die Filmemacherin Justine Ro-
senkranz dem Thema mit einer vier-
teiligen Staffel der Reihe „ARD-Cri-
metime“. In der Doku sieht man 
zwei Mütter, die jedes Jahr nach Le 
Vernet reisen, dort gemeinsam wan-
dern und die Erinnerungen positiv 
erleben. Auch das Ehepaar Brigitte 
und Wolfgang Voß kommt hierher. 
„Gerade, wenn ich an der Absturz-
stelle bin, werde ich ganz ruhig“, 
sagt der um seinen Sohn Jens trau-
ernde Vater. „Es ist hier schon eine 
kleine zweite Heimat geworden.“

Der Fall Germanwings 9525 wur-
de damals in allen Einzelheiten dis-
kutiert. Als Patrick Sondenheimer, 
Kapitän des Airbus, damals auf dem 
Unglückflug zurück ins Cockpit 
wollte, war dieses versperrt. Die Tür 
ließ sich nicht von außen öffnen, auf 
Klopfen, Schläge gegen die Tür, lau-
te Rufe reagierte der Co-Pilot eben-
so wenig wie auf die Funksprüche 
der Flugsicherung von Marseille.

Der Airbus sank von 38.000 Fuß 
(rund zwölf Kilometer) Reisehöhe 
auf 100 Fuß (etwa 30 Meter). Zehn 
Minuten dauerte der Sinkflug. Auf 
dem gefundenen Voicerecorder, der 
Blackbox, war alles zu hören. Auch 
das ruhige Atmen von Co-Pilot Lu-
bitz.

Unappetitliches Medienecho 
Die mediale Verarbeitung des Un-
glücks war damals teilweise unap-
petitlich. Eine deutsche Boulevard-
zeitung präsentierte eine Ex-Freun-
din, der Co-Pilot Lubitz gesagt ha-
ben sollte, es werde etwas gesche-
hen, wodurch die ganze Welt seinen 
Namen kennen werde. 2017 wurde 
sie von RTL als Betrügerin entlarvt. 

Zum zweiten Jahrestag des Ab-
sturzes berief Lubitz’ Vater in Berlin 
eine Pressekonferenz ein, auf der er 
behauptete, sein Sohn, der medial 
„als depressiver Massenmörder“ 
hingestellt werde, habe gar nicht an 
Depressionen gelitten. An dieser 
„geschmacklosen PK“ sei „alles an 
den Haaren beigezogen worden“, 
urteilt Wolfgang Voß.

Für eine weitere akutelle Doku-
mentation, „Germanwings 9525 –  
Was geschah an Bord von Flug 

Von Matthias Halbig

Trauer in Le Vernet: Auf dem Friedhof stehen auf einer Gedenktafel die Namen 
der Opfer des Flugzeugabsturzes vor zehn Jahren. Foto: Christian Böhmer/dpa

Hat die Technik 
versagt? 
Noch heute kommen Trauernde 
nach Le Vernet, um den Toten 
von Germanwings-Flug 9525 
nahe zu sein. Zum zehnten 
Jahrestag erscheinen TV-Dokus. 
In einer wird ein alternativer 
Ablauf der Ereignisse diskutiert. 
Hat damals der Co-Pilot die 
Maschine doch nicht absichtlich 
abstürzen lassen?

Eine der größten Tragödien in der Geschichte der deutschen Luftfahrt: 
Trümmer der Germanwings-Maschine A320-211, aufgenommen am 
26. März 2015 an der Absturzstelle in der Nähe von Le Vernet in den 
französischen Alpen. Foto: SEBASTIEN NOGIER/dpa
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ben in Zeiten von Homeoffice und 
Reisebeschränkungen mehr Geld 
für Garten und Balkon ausgegeben. 
Die Menschen nutzten die Wochen 
und Monate daheim, um Projekte 
zur Verschönerung der Wohnung 
umzusetzen.

Menschen suchen Trost
In den Lockdown-Phasen haben vie-
le Menschen Trost bei Haustieren 
gesucht. Die Zahl der Hunde, Kat-
zen, Wellensittiche und sonstigen 
tierischen Mitbewohner in deut-
schen Haushalten stieg innerhalb 
von zwölf Monaten um fast eine Mil-
lion. Nach der Pandemie zeigte sich 
die Schattenseite des Haustier-
booms: Die Tierheime waren über-
füllt.

Die Pandemie hat den Trend zum 
individuellen Reisen verstärkt. Als 
Alternative zum Hotelurlaub legten 
sich viele einen Wohnwagen oder 
ein Wohnmobil zu. Weil die Liefer-
ketten nicht mehr funktionierten, 
konnten einige Hersteller nicht ge-
nug produzieren. Große Nachfrage 
und ein kleines Angebot führten zu 
steigenden Preisen, die die Branche 
zu großen Plänen verleiteten – zu 
große, denn die Absatzzahlen gin-
gen nach der Pandemie wieder nach 
unten.

Dem Fahrrad hat die Pandemie  
einen Schub verliehen. Während der 
Kontakt-Beschränkungen sind viele 
Menschen von öffentlichen Ver-
kehrsmitteln auf das Rad umgestie-
gen, denn auf dem Sattel ist das In-
fektionsrisiko gering. Und während 
Kinos und Restaurants geschlossen 
hatten und Kulturveranstaltungen 
nicht stattfinden konnten, war eine 
Fahrradtour stets möglich.

Sorge vor Infektion in der Bahn
Die Sorge vor Infektionen in Bus und 
Bahn war während der Corona-Pan-
demie groß, da hier Abstandsregeln 
kaum einzuhalten sind. Die Fahr-
gastzahlen im öffentlichen Perso-
nennahverkehr brachen um die 
Hälfte ein und erholten sich auch in 
den Jahren nach Corona nur lang-
sam.

Wegen der Reisebeschränkun-
gen kam der Passagierflugverkehr 
in vielen Ländern zeitweise fast zum 
Erliegen. Die Lufthansa stellte den 
Betrieb von Germanwings komplett 
ein. Um eine Pleite der Lufthansa zu 
verhindern, nahm der Staat Milliar-
densummen in die Hand. Bis heute 
ist das Niveau von vor der Corona-
Pandemie unerreicht - vor allem bei 
Inlandsflügen.

Die geringere Wirtschaftsaktivi-
tät, vor allem im Transportsektor, ließ 
den Ölpreis in wenigen Wochen ab-
stürzen. Saudi-Arabien und andere 
Länder drosselten die Ölförderung.

In der Folge passierte etwas, das 
sämtliche Klimakonferenzen zuvor 
nicht zustande gebracht hatten: Der 
globale Kohlendioxid-Ausstoß ging 
deutlich zurück. Im Jahr 2020 san-
ken die weltweiten Emissionen um 
den Rekordwert von sieben Prozent 
oder umgerechnet etwa 2,4 Milliar-
den Tonnen CO2 auf 34 Milliarden 
Tonnen.

F
latten the curve – so laute-
te ab März 2020 weltweit 
die Vorgabe für Politik 
und Gesellschaft: die Kur-
ve abflachen lassen. Die 
Corona-Pandemie sorgte 

zu diesem Zeitpunkt gerade für den 
ersten Lockdown und damit einher-
gehende Kontakt-Beschränkungen. 
Jeder und jede wurde deswegen da-
zu angehalten, die Kurve der Infek-
tionszahlen zu glätten und die Aus-
breitung von Covid-19 aufzuhalten.

Doch nicht nur in den Statistiken 
zu Infektionen und Todesfällen 
schlugen sich die Gegenmaßnah-
men nieder, sondern auch in so ziem-
lich jedem anderen Zahlenwerk: als 
unverkennbarer Anstieg, dramati-
scher Rückgang oder kurzzeitiger 
Ruck. Es folgt eine unvollständige 
Sammlung von Diagrammen, die die 
Erschütterungen erfassen – in den 
Bereichen Wirtschaft, Arbeit, Privat-
leben und mehr.

Kaum Grippe, leere Kneipen 
Weniger Kontakte, mehr Abstand: 
Die Corona-Maßnahmen haben 
auch die Verbreitung anderer Viren 
aufgehalten. Die Grippewelle bei-
spielsweise blieb während der Lock-
down-Jahre weitgehend aus. Aller-
dings nicht von Dauer: Schon im Jahr 
2023 kehrte das Influenza-Virus mit 
Wucht zurück.

Von der Pandemie-Bekämpfung 
besonders betroffen waren Bars, 
Kneipen und Restaurants. Auch die 
Lockerungen während der Sommer-
monate brachten kaum Erholung für 
die Branche. Das Fernbleiben aus-
ländischer Gäste und der Ausfall von 
Großveranstaltungen und Messen 
brachten viele Hotels und Pensionen 
in Existenznöte.

In Deutschland war Kurzarbeit 
eines der wichtigsten Instrumente, 
um Arbeitsplätze zu erhalten und die 
Wirtschaft zu stabilisieren. Im März 
2020 schoss die Zahl der Beschäftig-
ten in Kurzarbeit hoch auf über acht 
Millionen.

Nicht alle Unternehmen leiden
Die Antwort des Staates auf den 
Wirtschaftseinbruch waren teure 
Hilfs- und Stützungsmaßnahmen. 
Die öffentlichen Haushalte nahmen 
allein im zweiten Quartal 2020 mehr 
als 150 Milliarden Euro an neuen 
Schulden auf.

Doch es gab auch Krisengewin-
ner. Statt schön auszugehen ließen 
sich viele Bürgerinnen und Bürger in 
der Coronakrise das Essen nach 
Hause bringen. Lieferdienste wie 
Delivery Hero und HelloFresh ge-
hörten zu den großen Profiteuren der 
Pandemie.

Die Software Zoom ist zum zent-
ralen Werkzeug im Homeoffice ge-
worden. Damit können Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeiter Videokonfe-
renzen abhalten und Kundenge-
spräche führen. Der Aktienkurs von 
Zoom schoss in die Höhe, allerdings 
nicht auf Dauer.

Auch Baumärkte profitierten in 
der Pandemie. Viele Haushalte ha-

Von Johannes Christ
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Die Nebenwirkungen
Der März 2020 war ein 
Wendepunkt in nahezu 
allen Lebensbereichen – 
vorübergehend oder 
dauerhaft. Diese Grafiken 
zeigen Bereiche, in denen 
die Corona-Pandemie 
Spuren hinterlassen hat.
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Gesellschaft

zwei Pässe zu bekommen. 80,9 Pro-
zent erhielten 2023 die doppelte 
Staatsbürgerschaft. Das war bei-
spielsweise bei Menschen aus Sy-
rien, den USA, Argentinien und Tu-
nesien so. 

Eingebürgerte mit Wurzeln in der 
Türkei oder Subsahara-Afrika muss-
ten ihre bisherige Staatsbürger-
schaft in mehr als 90 Prozent der Fäl-
le abgeben. Die alte behalten darf 
man beispielsweise, wenn es nicht 
zumutbar ist, diese aufzugeben, 
wenn Repressalien drohen oder man 
als anerkannter Geflüchteter ins 
Land kam.

Sorge vor Missbrauch
Farnaz Nasiriamini hatte keine 
Wahl. Der Iran duldet nicht, dass die 
Staatsangehörigkeit abgelegt wird. 
Das Land, in dem sie geboren wurde, 
bleibt Teil ihrer Identität, sagt sie, 
aber einen Bezug hat sie dahin nicht 
mehr.

„Ich mache mir keine Sorgen, 
dass mir die Staatsangehörigkeit 
entzogen wird, dafür weiß ich um die 
rechtlichen Hürden. Aber ich mache 
mir Sorgen, weil ich in dieser Gesell-

nen an, zwei Staatsbürgerschaften 
zu haben, wobei 70 Prozent davon 
eine weitere europäische Staatsbür-
gerschaft besaßen. Die Zahlen unter-
scheiden sich je nach Erhebung 
stark. Im Mikrozensus 2022 gaben 
2,7 Millionen an, die deutsche und 
eine weitere Staatsbürgerschaft zu 
haben, im umfangreicheren Zensus 
des gleichen Jahres waren es 5,8 Mil-
lionen.

Wenn derzeit über Migration de-
battiert wird, wird über Menschen 
wie Khalid Waleed Khalid geredet. 
Er kam 2015 aus dem Irak nach 
Deutschland, illegal. Die Situation in 
seinem Heimatland wurde immer 
unsicherer, die dem Studenten so 
wichtige Meinungsfreiheit stark ein-
geschränkt. 

Sechs Monate Sammelunter-
kunft, eine kleine Wohnung in Han-
nover. Er wollte mit den Menschen in 
Kontakt kommen, habe aber ge-
merkt, dass die Deutschen nicht so 
gerne Englisch sprächen. Also lernte 
er Deutsch. Machte eine Ausbildung 
zum Fachinformatiker.

Die Einbürgerung sei ihm wichtig 
gewesen, so der 31-Jährige. Weil er 
ein politischer Mensch ist. Und weil 
er die gleichen Rechte wollte. Im Ok-
tober 2024 wurde Khalid Waleed 
Khalid Deutscher.

Nicht alle sind entsetzt
Er fürchtet nicht, dass man ihm die 
Staatsbürgerschaft wieder entzieht. 
Aber generell, sagt er, stehe er noch 
unentschlossen zum Vorschlag der 
CDU. „Ich kann das nicht befürwor-
ten und nicht schlimm finden“, sagt 
er. „Es geht um straffällig gewordene 
Menschen und welche, die sich nicht 
richtig mit dem Land identifizieren.“ 
Er findet: „Eine Einbürgerung darf 
kein Freifahrtschein sein, sich alles 
zu erlauben.“

Doch insgesamt ist die Stimmung 
gegen Migrantinnen und Migranten 
aggressiver geworden, sagt Khalid. 
Auch nach der Einbürgerung hat er 
nicht aufgehört, mit seiner iraki-
schen Frau darüber zu sprechen, 
dass sie Deutschland vielleicht ir-
gendwann verlassen müssen. „Ich 
sehe, dass die politische Agenda im-
mer radikaler wird. Natürlich möch-
te ich hier bleiben, ich habe mir et-
was aufgebaut, meine prägendsten 
Jahre hier verbracht.“

Auch Farnaz Nasiriamini denkt 
immer häufiger darüber nach, ob 
hierzulande Platz für sie ist. In ihrem 
Umfeld würden alle mit Migrations-
geschichte nach Zielen zum Aus-
wandern schauen. „Wir diskutieren 
immer, wen wir hier haben wollen. 
Aber vielleicht sollten wir mal die 
Frage stellen, wer überhaupt noch 
hier leben will, wenn wir menschen-
verachtende Narrative zulassen und 
diese gesellschaftlich normalisiert 
werden.“

Bedenklich sei es, sagt die Juris-
tin, dass verfassungsrechtliche Re-
gelungen, die immer Konsens gewe-
sen seien, plötzlich infrage gestellt 
werden. „Dinge, die früher nicht 
ausgesprochen wurden, werden 
jetzt selbst von Politikern im Bundes-
tag wie selbstverständlich rausge-
hauen. Das ist eine besorgniserre-
gende Entwicklung.“

Heimat, die es zu schützen gilt
Dejan Mihajlović hat sich nach sei-
ner Einbürgerung stark ins Zeug ge-
legt. Er ist Lehrer, engagiert sich in 
der Demokratiearbeit, hat im ver-
gangenen Jahr mit 30.000 Teilneh-
menden die größte Demonstration in 
Freiburg in der Nachkriegsgeschich-
te organisiert, die eine Einzelperson 
angemeldet hat. 

Als er darüber spricht, kommen 
ihm die Tränen. „Es hat mir eine Si-
cherheit gegeben zu wissen, dass, 
egal, wie es sich weiterentwickelt, ob 
morgen die Faschisten an der Macht 
sind, dass es Menschen gibt, die zu 
mir stehen.“

Mihajlović kennt zwei Welten. Er 
hat als Kind und als Erwachsener in 
Serbien und in Deutschland ge-
wohnt. „Schon als kleines Kind war 
mir klar, dass ich hier viele Freiheiten 
habe, die ich in Jugoslawien nicht 
hatte. Genau deshalb möchte ich 
diese Werte verteidigen.“ 

Dennoch könne er seinen Kindern 
die Angst nicht nehmen, wenn sie 
fragen, ob sie aus Deutschland weg-
gehen müssten. „Es ist schwer, ihnen 
zu sagen, dass das so schnell nicht 
geht, denn ehrlicherweise bin ich mir 
nicht mehr sicher“, sagt er leise. „Es 
passieren gerade Dinge, von denen 
ich dachte, dass sie nie passieren 
würden.“

G
enau 24 Jahre, zehn 
Monate, eine Woche, 
zwei Tage, nachdem er 
offiziell Deutscher wur-
de, sei ihm deutlich wie 
nie zuvor gezeigt wor-

den, dass er niemals richtig dazuge-
hören wird. „Was und wie Merz kom-
muniziert hat, hat etwas in mir zer-
stört, was man nicht mehr aufbauen 
kann“, sagt Dejan Mihajlović. Seine 
Stimme klingt resigniert, ja teilweise 
sogar verzweifelt. Er hatte doch im-
mer noch die Hoffnung, irgendwann 
nicht mehr erklärt zu bekommen, 
warum er trotz deutschem Pass kein 
Teil dieses Landes ist. „Okay, ich ha-
be es jetzt auch verstanden, ich wer-
de in euren Augen nie Deutscher 
sein.“

Vor der Wahl brachte die CDU 
einen Antrag im Bundestag ein: Per-
sonen mit doppelter Staatsbürger-
schaft soll bei „schweren Straftaten“ 
oder „gegen unsere freiheitlich de-
mokratische Grundordnung gerich-
teten Handlungen“ die deutsche 
Staatsbürgerschaft aberkannt wer-
den können. Eine „schwere Straftat“ 
ist demnach bereits, sich antisemi-
tisch zu äußern. Im Sondierungs-
papier von CDU und SPD ist festge-
halten, dass der Vorschlag geprüft 
werden soll.

Kein Gefühl der Sicherheit
Der Antrag, für den die CDU Stim-
men der AfD in Kauf genommen hat, 
war nur eine Empfehlung an den 
Bundeskanzler. Seitdem hat das Le-
bensgefühl von Mihajlović gelitten. 
Baut der Jürgen von nebenan Mist, 
greift das Strafrecht. Baut Dejan Mi-
hajlović Mist, ist er kein Deutscher 
mehr. „Ich fühle mich nicht mehr so 
sicher wie zuvor in Deutschland. Al-
lein dadurch, dass diese Idee kom-
muniziert wurde, wird ein Klima der 
Radikalisierung begünstigt“, sagt 
der 48-Jährige.

Mihajlović ist im ehemaligen Ju-
goslawien geboren. Seine Eltern ka-
men als Gastarbeiter nach Deutsch-
land, durch sie hat er die serbische 
Staatsbürgerschaft. Im Alter von 
vier, fünf Jahren kam er nach 
Deutschland, wuchs hier auf, stu-
dierte. Am 22. März 2000 wurde er 
Deutscher. „Erst dachte ich, das sei 
nur ein Papier, aber es hat etwas mit 
mir gemacht. Ich hatte das Gefühl, 
dazuzugehören“, sagt er. „Mir war 
schon klar, dass die Probleme nicht 
weggehen, dass der Rassismus nicht 
weggeht, aber ich hatte eine Stim-
me.“

Und nun das. „Jemand aus der 
stärksten Partei Deutschlands, der 
Kanzlerkandidat, sagt Dinge, die 
mich ausgrenzen und abwerten zu 
einem Deutschen zweiter Klasse.“ 
Aus der Geschichte weiß man, so der 
48-Jährige, wie es laufen kann. 
„Willkür ist ein Hebel. Wenn man es 
möchte und es darauf anlegt, wird 
man etwas finden.“

Im Jahr 2023 wurden laut Statisti-
schem Bundesamt 200.095 Men-
schen aus 157 Staaten in Deutsch-
land eingebürgert. 38 Prozent kom-
men aus Syrien. Auf den Plätzen da-
nach: Türkei, Irak, Rumänien, Af-
ghanistan. Wer eingebürgert wer-
den will, muss mindestens seit fünf 
Jahren rechtmäßig in Deutschland 
leben, eine bestätigte Staatsbürger-
schaft haben, Deutsch auf B1-Ni-
veau sprechen, den Lebensunterhalt 
eigenständig aufbringen können, 
einen Einbürgerungstest bestehen 
und nicht vorbestraft sein.

Farnaz Nasiriamini ist im Iran ge-
boren, aber in Deutschland aufge-
wachsen. Deutschland ist Heimat. 
Ihr war es deshalb wichtig, sich hier 
auf die Grundrechte berufen zu kön-
nen. Demonstrationsrecht, Berufs-
freiheit, Vereinigungsfreiheit, all 
diese Rechte, die für Menschen aus 
Drittstaaten eingeschränkt sind. Am 
16. März 2016 war es so weit. Die ein-
zige Heimat, die sie je kannte, wurde 
offiziell ihre Heimat.

Die Basis für ein Ankommen
Jetzt aber ist es, als würden ganz vie-
le Menschen, inklusive jener, die 
Macht haben, daran zweifeln, dass 
ihr Zuhause auch wirklich ihr Zu-
hause ist. Heimat. Etwas Existenziel-
les. Die Basis für gesellschaftliche 
Teilhabe, für ein Ankommen, fürs 
Wohlfühlen. „Ich finde es schlimm, 
wenn mir suggeriert wird, dass 
Deutschland nicht meine Heimat 
sein kann.“

Eine Einbürgerung in Deutsch-
land bedeutet nicht automatisch, 

Von Miriam Keilbach

Was und wie Merz 
kommuniziert hat, 
hat etwas in mir 

zerstört, was man 
nicht mehr 

aufbauen kann.
Dejan Mihajlović, 

Lehrer

schaft lebe, in der Menschen diese 
Idee haben und gut finden“, sagt sie. 
Sie fürchtet, ebenso wie Mihajlović, 
dass rechtliche Regelungen miss-
braucht und neu ausgelegt werden 
könnten.

Nasiriamini ist so etwas wie eine 
Vorzeigedeutsche. Sie engagierte 
sich schon früh neben der Schule, 
machte Abitur, studierte politische 
Soziologie und Jura. Sie ist im Bun-
desvorstand des Deutschen Juristin-
nenbundes. „Ich musste immer be-
sonders gut sein, um in dieser Gesell-
schaft bestehen zu können“, sagt sie. 
Jetzt hat sie als Juristin das Hand-
werkszeug, sich und andere zu 
schützen, wenn man ihr mal wieder 
erzählt, dass etwas nicht geht.

Trotzdem wird sie immer wieder 
auf ihren Migrationshintergrund re-
duziert. „Ich will nicht die gut integ-
rierte Ausländerin sein“, sagt sie, 
„ich bin Deutsche und will, dass die 
Maßstäbe des Deutschen an mir an-
gelegt werden.“ 

Ihr eigener Weg sei eine Ausnah-
me. „Es werden einem so viele Stei-
ne in den Weg gelegt und es hat so 
viel mit Glück zu tun, überhaupt 
einen Schulabschluss zu schaffen. 
Diese Hürden werden unsichtbar ge-
macht, wenn man mich zur Messlatte 
macht.“

Die Mär vom guten Ausländer 
Nasiriamini und auch Mihajlović är-
gert, dass die Migrationsdebatte mit 
einer Diskussion um die Nützlichkeit 
einhergeht. Mihajlović kennt es nur 
zu gut: In Gesprächen bekomme er 
zu hören, er sei doch gar nicht ge-
meint, er sei doch der gute Auslän-
der. „Die Leute diskutieren über ein 
Thema und ich diskutiere über mein 
Leben.“

Wie viele Menschen mit der dop-
pelten Staatsangehörigkeit es hier-
zulande gibt, ist nicht bekannt. Im 
Mikrozensus 2023 gaben 2,9 Millio-

Zwei Pässe, 
keine Heimat
Geht es nach der CDU, können 
Menschen mit zwei Pässen künftig 
die deutsche Staatsangehörigkeit 
verlieren, wenn sie sich ein 
Fehlverhalten leisten. Drei 
Doppelstaatler erzählen, wie eine 
solche Diskussion auf sie wirkt –  
und wovor sie Angst haben. Ich musste immer 

besonders gut sein, 
um in dieser 

Gesellschaft bestehen 
zu können.
Farnaz Nasiriamini, 

Juristin

Eine Einbürgerung 
darf kein Freifahrt-

schein sein, sich alles 
zu erlauben.

Khalid Waleed Khalid,
Fachinformatiker

Sind sie nur auf Bewährung Deutsche? Farnaz 
Nasiriamini (von unten), Dejan Mihajlović und 
Khalid Waleed Khalid besitzen zwei Pässe. 
Fotos: privat, Fionn Große, Montage: Patan 
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ge vor dem Weißen Haus auffahren 
ließ und ankündigte, selbst auch 
einen Tesla zu kaufen.

Einen Drehpunkt jedoch mar-
kiert eine Hintergrundgeschichte 
der „New York Times“ vom 7. März. 
Darin wird beschrieben, wie Musk 
in einer Kabinettsitzung auf Wider-
spruch stieß, unter anderem bei 
Außenminister Marco Rubio, und 
am Ende sogar auch von seinem 
Freund und Förderer Trump belehrt 
wurde. Trump kündigte an, Musk 
werde künftig „mehr mit dem Skal-
pell als mit der Axt arbeiten“.

Der überdrehte Musk präsentier-
te sich zuletzt am liebsten mit der 
Kettensäge und gebärdete sich als 
seherischer Reformer, der nun be-
herzt zur Tat schreite, in gezielter 
Verachtung staatlicher Institutio-
nen. Inzwischen aber fallen seine 
Aktien, politisch und im Wortsinn.  
■ Moralisch wurde Musk unter an-
derem diskreditiert durch die von 
ihm empfohlene Entlassung von 
kriegsversehrten Veteranen aus 
dem öffentlichen Dienst. 
■ Tesla-Aktien sanken allein am 
Montag an der Wall Street um mehr 
als 15 Prozent. Die Gesamtverluste 
im Jahr 2025 addieren sich auf mehr 
als 40 Prozent. In Deutschland wur-
den im Februar – nach wiederholten 
Werbemaßnahmen von Musk für 
den AfD-Bundestagswahlkampf –  
76 Prozent weniger Tesla-Fahrzeu-
ge zugelassen als im Vorjahr. 
■ Bei SpaceX  sind die Testflüge der 
neuen „Starship“-Rakete inzwi-
schen zum achten Mal gescheitert. 
Erneut explodierte eine der 123 Me-
ter langen Riesenraketen nach dem 
Start in Texas. Die  US-Flugauf-
sichtsbehörde FAA erteilt immer 
neue Genehmigungen, ohne den 
Grund für die bisherigen Unfälle zu 
untersuchen – Kritiker wittern mitt-
lerweile Korruption
■ Musks digitale Plattform X sieht in 
Europa einer ungewissen Zukunft 
entgegen. Nach dem Digital Ser-
vices Act (DSA) der EU muss Musk 
mit hohen Geldbußen oder gar einer 
Beendigung des Marktzugangs zu 
den 450 Millionen EU-Europäern 
rechnen, falls sich in derzeit laufen-
den Ermittlungen erweist, dass er 
den Algorithmus seiner Website 
manipuliert hat, um Wähler zu be-
einflussen. Der DSA wurde 2022 
verabschiedet, um Desinformation 
im Internet zu verhindern.

Von den anfänglichen Pro-Musk-
Zuckungen in Europa ist nicht mehr 
viel zu sehen. FDP-Chef Christian 
Lindner wollte noch im Januar 

gessen und auf Machtproben mit 
Kanada lieber zu verzichten: „Ob in 
Handelsstreitigkeiten oder beim 
Hockey – Kanada wird gewinnen.“

Carney sagt: „Es gibt jemanden, 
der unsere Wirtschaft schwächen 
will: Donald Trump! Er greift kanadi-
sche Familien, Arbeiter und Unter-
nehmen an – und wir können ihn 
nicht gewinnen lassen.“ Diese Hal-
tung bescherte ihm und der regie-
renden Partei der Liberalen in Um-
fragen einen neuen Schub vor den in 
Herbst in Kanada anstehenden Par-
lamentswahlen.

Viele Kanadier sind inzwischen in 
auf Krawall gebürstet. Der Premier 
der kanadischen Provinz Ontario, 
Doug Ford, zum Beispiel, nach eige-
nem Bekundungen früher mal ein 
Trump-Fan, drohte den USA bereits 
mit einem 25-prozentigen Zuschlag 
auf Stromlieferungen. Eskaliere der 
Streit, werde er den Strom gegebe-
nenfalls auch komplett abdrehen, 
drohte Ford. Betroffen wären 
1,5   Millionen Abnehmer in New 
York, Michigan und Minnesota. 
Zwar wurden in diesem Fall die poli-
tischen Spannungen in der Nacht 
zum Mittwoch fürs Erste abgebaut. 
Das Risiko heilloser Eskalationen 
bleibt aber bestehen und belastet, 
zum Leidwesen von Firmen, Inves-
toren und Privatleuten die ökonomi-
sche und politische Stimmung im ge-
samten Norden der USA.

▶6. „Riviera des Nahen Ostens“? 
Trumps Gaza-Pläne platzen
Ein einziger außenpolitischer Plus-
punkt, auf den Trump anfangs ver-
weisen konnte, waren die Geiselbe-
freiungen in der Gaza-Krise. Zu die-
sem Zweck hatte Trumps Unter-
händler Steve Witkoff, ein alter Be-
kannter aus dem New Yorker Immo-
bilienwesen, erheblichen Druck so-
wohl auf die israelische Regierung 
als auch auf die Hamas aufgebaut.

Inzwischen jedoch scheint den 
USA die Lage schon wieder zu ent-
gleiten. Als nicht nur unprofessio-
nell, sondern schädlich erwies sich 
insbesondere die persönliche Einmi-
schung Trumps in den Konflikt. 
Trumps Idee, die Palästinenser aus 
Gaza umzusiedeln, etwa nach 
Ägypten und Jordanien, und im Ga-
zastreifen eine international be-
gehrte Ferienzone zu schaffen, 
scheiterte erwartungsgemäß am 
Nein in Kairo und Amman. Israels 
Premier Benjamin Netanjahu, der 
anfangs höflich von „Gedanken 
außerhalb der Box“ sprach, lässt der-
zeit nicht mal mehr humanitäre Hilfe 
nach Gaza durch.

Fazit: Wo sich laut Trump fun-
kelnde Ferienhotels erheben sollen, 
wächst das Elend in Wirklichkeit 
noch weiter. Doch visionäre Milliar-
däre ficht so etwas nicht an. In einem 
geschmacklosen KI-gestützten Film-
chen, verbreitet von Trump persön-
lich, feiern der Präsident und sein 
Freund Musk schon jetzt die Ver-
wandlung Gazas in die „Riviera des 
Nahen Ostens“. Der Applaus dafür 
allerdings bleibt virtuell.

US-Präsident Donald 
Trump (rechts) und 
der mitregierende 
Milliardär Elon Musk 
am Dienstag bei einer 
spontan angesetzten 
Werbeshow des Wei-
ßen Hauses zuguns-
ten des Tesla-Kon-
zerns. Foto: AP/dpa

Acht 
schlechte 
Nachrichten 
für Trump

Kurz nach ihrem chaotischen Start im Weißen Haus 
stehen Donald Trump, Elon Musk und die 
Republikaner rundum ramponiert da: ökonomisch, 
politisch, moralisch. Nie hat in der jüngeren 
Geschichte ein neuer US-Präsident in so kurzer Zeit 
für sich und sein Land so viel Schaden angerichtet. 

▶7. Masern blamieren den 
Gesundheitsminister
 Gegen vielfachen wissenschaftli-
chen Rat hatte Trump den umstritte-
nen Robert F. Kennedy Jr., einen 
Impfskeptiker, zum Gesundheitsmi-
nisters gemacht. Diese Entschei-
dung fällt dem Präsidenten schon 
jetzt auf den Fuß. 

Während in immer mehr US-Bun-
desstaaten die Masern grassieren, 
verbreitet Kennedy weiter Mythen 
über die Gefahr einer Impfung, die 
eine „höchstpersönliche Entschei-
dung“ sei – und rät zu Vitamin A und 
Lebertran  Alternative Behandlungs-
methoden hätten „wundersame 
Wirkungen“ entfaltet. 

In der Coronakrise hing Kennedy 
der Theorie an, es gebe Zusammen-
hänge zwischen Impfungen und Au-
tismus. Auch glaubt Kennedy, eine 
durchgemachte Maserninfektion 
könne vor Krebs und Herzinfarkten 
schützen. Das Virus wanderte be-
reits von Texas in elf weitere Bun-
desstaaten. Die meisten Infizierten 
sind Kinder ohne den weltweit emp-
fohlenen Impfschutz. In Texas starb 
ein Kind an Masern, ein zweiter To-
desfall wird untersucht.

▶8. Das einzige Nein gegen 
die Hoffnung
War das wirklich durchdacht? Oder 
eine diplomatische Fehlleistung der 
USA, wie man sie sich dümmer und 
grotesker nicht ausdenken kann?

Zu Beginn der  Amtszeit Trumps 
hat die Generalversammlung der 
Vereinten Nationen in New York 
über die Einführung eines weltwei-
ten „Tags der Hoffnung“ abge-
stimmt. Auf diese Weise will die Welt-
gemeinschaft  alljährlich am 12.  Juli 
alle Initiativen stärken, die sich „für 
ein friedliches Miteinander“ auf 
dem Planeten Erde einsetzen. 

Das ist, klarer Fall, nicht viel mehr 
als ein Stück UN-Lyrik in düsterer 
Zeit. Aber es ist immerhin auch Aus-
druck eines guten Willens der Auto-
ren der Resolution, die aus sechs 
Staaten kamen: Österreich, Äquato-
rial-Guinea, Fidschi, Kiribati, Ma-
rokko und Vanuatu. 

Am Ende wurde die Resolution 
mit 161 Stimmen und nur einer einzi-
gen Gegenstimme angenommen. 
Das weltweit einzige Nein zum „Tag 
der Hoffnung“ kam von den USA. 
Begründung: Der Text enthalte „Be-
kenntnisse zu Diversität, Gleichbe-
rechtigung und Integration“, mit 
denen die neue Regierung in Wa-
shington nicht übereinstimme. 

Ein Staat gegen 161 andere: Eine 
solche weltpolitische Geisterfahrt 
haben die USA, die einst nach dem 
Zweiten Weltkrieg geholfen haben, 
die UN aus der Taufe zu heben, noch 
nie hingelegt. Es war, als zeige Wa-
shington dem Rest der Welt den Mit-
telfinger. Zu den globalen Gewin-
nern zählt nach dem Urteil von Dip-
lomaten eine Macht, die sich auf der 
Weltbühne sehr gezielt anders be-
wegt, die umsichtig erscheinen will, 
konstruktiv und hilfsbereit, wie die 
USA früher: China. 

„mehr Musk wagen“. Dem ange-
henden deutschen Kanzler Friedrich 
Merz (CDU) wird indessen nachge-
sagt, er sei auf bleibende Weise ver-
ärgert über die klare und energische 
Parteinahme von Musk zugunsten 
der AfD-Kanzlerkandidatin Alice 
Weidel im zurückliegenden Bundes-
tagswahlkampf. Es wird Musk auch 
nicht helfen, dass er in dieser Woche 
den polnischen Außenminister („sei 
still, kleiner Mann“) beleidigt hat. 
Der exzentrische Milliardär ist bin-
nen 50 Tagen zu einer Belastung für 
die US-Regierung geworden, im 
eigenen Land und weltweit.

▶4. US-Gerichte bremsen 
die Kettensägenpolitik
Die USA sind, Stand heute, noch im-
mer ein Rechtsstaat. Reihenweise 
haben Gerichte in den vergangenen 
Tagen vor allem die von Musk emp-
fohlenen widerrechtlichen Massen-
kündigungen von Staatsbedienste-
ten außer Kraft gesetzt.

Auch am Supreme Court der USA 
stieß Trump bereits an Grenzen. Der 
Oberste Gerichtshof untersagte der 
Regierung die Kürzung bestimmter 
bereits zugesagter Hilfsprogramme 
der US-Entwicklungsagentur USAID. 
Bei dem 5-zu-4-Beschluss stimmte 
interessanterweise auch die im Jahr 
2020 von Trump ernannte konserva-
tive Verfassungsrichterin Amy Co-
ney Barrett gegen ihren einstigen 
Förderer. Barrett hatte als Abtrei-
bungsgegnerin die politische Unter-
stützung der Republikaner gewon-
nen. Jetzt entpuppt sie sich in erster 
Linie als eine Frau mit eigener Linie, 
eine Verteidigerin des Rechtsstaats.

▶5. Kanada zeigt gegenüber 
Trump klare Kante
Trump stößt nach seinen unver-
schämten Übergriffen und Drohun-
gen gegenüber dem Nachbarn Ka-
nada auf eine harte Gegenwehr. Der 
US-Präsident hatte nicht nur Zölle 
angekündigt, sondern fordert auch 
gleich einen Beitritt Kanadas zu den 
USA als 51. Bundesstaat. Er sei im 
Übrigen auch unzufrieden mit dem 
im Jahr 1908 zwischen Kanada und 
den USA geregelten Grenzverlauf 
an Seen und Flüssen, ließ Trump den 
inzwischen aus dem Amt geschiede-
nen kanadischen Premier Justin 
Trudeau in einem Telefonat wissen.

Doch nicht nur Trudeau zeigt 
einen harten Willen zur Gegenwehr. 
Kanadas neuer Premier Mark Car-
ney rüstet zum Kampf. Der Ökonom, 
ehemals Chef der Bank von Eng-
land, riet Trump, seine Pläne zu ver-

M
enschen in den 
USA und in Europa 
finden sich dieser 
Tage auf unfreiwil-
lige Art emotional 
vereint: Als im 

Weißen Haus noch der Mann regier-
te, der als „Sleepy Joe“ verspottet 
wurde, konnten viele besser schla-
fen.

Seit 50 Tagen ist nun Donald 
Trump am Ruder – und hat nicht nur 
die USA, sondern auch den Rest der 
Welt in einen ungesunden Alarmzu-
stand versetzt. Das Entsetzen 
wächst: über die Sprunghaftigkeit 
Trumps, seine Ahnungslosigkeit, 
seine offenbar gewachsene Bera-
tungsresistenz. Inzwischen werden 
sogar jene leiser, die Trump noch 
lange Zeit zumindest lau verteidigt 
hatten, etwa mit der Biertischweis-
heit, man könne ja gegen ihn sagen, 
was man will, aber Trump habe Ah-
nung von Wirtschaft. Man sollte die-
ses Märchen zuklappen und endgül-
tig beiseite legen.

Viele Amerikanerinnen und 
Amerikaner hatten an Trumps Wahl-
kampfversprechen geglaubt, ein 
zentrales Ärgernis in den Griff zu be-
kommen: die Teuerung. Doch genau 
an diesem Punkt wird es für Trump 
peinlich. Die Preise steigen weiter. 
Und das Schlimmste: Trump selbst 
treibt diesen Trend an – durch eine 
Politik, die allerorten als verunsi-
chernd empfunden wird: an der Wall 
Street ebenso wie in einkommens-
schwachen Familien.

▶1. Trump treibt die USA in 
die Rezession
Ökonomisch unheilvoll wirkt sich 
derzeit vor allem Trumps chaoti-
sches Hin und Her in der Handels-
politik aus. Mal kündigt er Zölle 
gegen Kanada und Mexiko an, mal 
nimmt er sie zurück, mal klammert 
er in letzter Minute bestimmte Berei-
che aus. Zuletzt erwirkten die Chefs 
der amerikanischen Autokonzerne 
Ford und GM im Weißen Haus einen 
Aufschub zollpolitischer Maßnah-
men gegen ausländische Zulieferer. 
Sogar Tesla, der Konzern des Trump-
Freunds Musk meldet inzwischen 
Bedenken an. Manager warnen: 
Was Trump sich als Politik zum 
Schutz amerikanischer Arbeitneh-
mer ausgedacht hat, bedroht in 
Wirklichkeit auch Jobs in den USA.

Trump selbst schließt einen Wirt-
schaftsabschwung nicht aus und 
spricht von einer ominösen „Phase 
des Übergangs“. Mit einem entspre-
chenden Interview  schickte er die 
Kurse auf die bislang steilste Talfahrt 
des Jahres 2025. Betroffen sind neu-
erdings auch die „Magnificent Se-
ven“: Apple, Microsoft, Nvidia, Al-
phabet, Amazon, Meta und Tesla. 

Die Folge ist eine allgemeine Ver-
unsicherung auf allen Ebenen. Das 
Verbrauchervertrauen in den USA 
rutschte auf den schlechtesten Wert 
seit vier Jahren. Analysten der Fede-
ral Reserve prognostizieren neuer-

Von Matthias Koch

dings eine veritable Rezession fürs 
erste Quartal 2025, ein Minus von 2,4 
Prozent. Das Schlagwort „Trump-
zession“ macht die Runde, weltweit.

Amerikas Wählerinnen und Wäh-
ler entdecken plötzlich die Diskre-
panz zwischen Schein und Sein. 
Hastig hat Trump in seinen ersten 
Tagen eine dreistellige Zahl von prä-
sidentiellen Anordnungen erlassen. 
Einen Berg in Alaska hat er umbe-
nannt, den Golf von Mexiko be-
zeichnet er als Golf von Amerika. 
Doch ein berühmter Ausspruch von 
Bill Clinton hallt noch immer nach: 
„It’s the economy, stupid“ – es geht 
um die Wirtschaft, Dummkopf.  Der 
Erfolg oder Misserfolg jedes US-Prä-
sidenten entscheidet sich auf dem 
Feld des Ökonomischen.

▶2. Der Pro-Putin-Kurs macht 
viele fassungslos
Der mit Abstand größte historische 
Schaden innerhalb der ersten 50 Ta-
ge von Trump II entstand auf dem 
Feld der Außenpolitik. Nicht nur in 
Europa wuchs die Fassungslosig-
keit. „Hier gehen gerade Bündnisse 
kaputt, die über 80 Jahre hinweg 
auch für uns in Amerika zu Frieden 
und Wohlstand beigetragen haben“, 
klagt etwa der demokratische Sena-
tor Mark Kelley aus Arizona.

Kopfschüttelnd blickt das Publi-
kum auf eine verkehrte Welt. Für 
den russischen Präsidenten Wladi-
mir Putin hat Trump nichts als gute 
Worte, den Staatschef der von Russ-
land angegriffenen Ukraine da-
gegen macht er vor laufenden Ka-
meras zur Schnecke – eine Zeiten-
wende ganz eigener Art, die die ge-
samte westliche Welt durcheinander 
gebracht hat. 

Der Demokrat Kelly, Ex-Soldat, 
Ex-Astronaut, ein geradliniger 
Mann, reiste dieser Tage in die Uk-
raine, um Kiew die Unterstützung 
von weiterhin großen Teilen des US-
Kongresses zuzusagen. Prompt wur-
de Kelly von Musk als „Verräter“ be-
zeichnet. Das wiederum ärgerte 
auch republikanische Senatoren. 
Viele fragen sich: Wer hat in Wa-
shington noch einen Kompass in der 
Tasche? Wer übernimmt die Steue-
rung? 

▶3. Musk wird immer mehr 
zur Belastung
Immer wieder posieren Donald 
Trump und sein Lieblingsmilliardär 
Elon Musk wie ein Herz und eine 
Seele. Zuletzt half Trump dem 
Unternehmer, indem er in einer bi-
zarren Werbeaktion Tesla-Fahrzeu-
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  Hauptstadtradar  

Merz macht Anfängerfehler

Zuerst die gute Nachricht: 
Union und SPD finden trotz 
schlimmster Verwerfungen 
im Wahlkampf erstaunlich 

schnell zueinander und sind ge-
willt, eine Koalition zu bilden – die 
nach dem Wahlergebnis einzig 
mögliche in der demokratischen 
Mitte. 

Noch sieht nichts nach Verhält-
nissen wie in Österreich aus, wo 
ihre Schwesterparteien nach der 
Wahl einen ersten Anlauf zur Re-
gierungsbildung verpatzten, die 
Konservativen zwischenzeitlich 
ein Bündnis mit den Rechtsextre-
men ausloteten, und SPÖ und ÖVP 
letztendlich doch zusammenka-
men und eine Dreierkoalition mit 
den Liberalen eingingen. Viel Zeit 
wurde verschwendet – und die 
rechtsextreme FPÖ gestärkt.

Und nun die schlechte Nach-
richt: CDU-Chef Friedrich Merz 
macht schwere Anfängerfehler. 
Sein Umgang mit den Grünen, die 
er zur nötigen Zweidrittelmehrheit 
für die schwindelerregenden 
schwarz-roten Neuverschuldungs-
wünsche braucht, hatte zunächst 
nichts mit Kompromissfähigkeit, 
aber viel mit Überheblichkeit 
zu tun. 

In Verkennung der Tat-
sachen hatte er geglaubt, 
eine schnöde Mitteilung 
auf der Mailbox der Grü-
nen-Fraktionsvorsitzen-
den Britta Haßelmann 
müsste als Info ausrei-
chen, dass ihre Partei 
nun staatspoliti-
sche Verantwor-
tung zeigen – und 
das Sondierungs-
papier mittragen 

–  solle. Und dass er vor der Wahl 
eine Reform der Schuldenbremse 
sowie Kreditaufnahmen verteufelt 
und nach der Wahl „Whatever it 
takes“ ruft, lässt nur diesen 
Schluss zu: Entweder hat er die 
Wählerinnen und Wähler bewusst 
getäuscht oder der ehemalige Auf-

sichtsratsvorsitzende des 
deutschen Ablegers des 

weltgrößten Vermögens-
verwalters BlackRock 
hat keine Ahnung von 
Wirtschaft und Finan-
zen. Denn dass die bri-

sante Weltlage höhere Investitio-
nen in die Verteidigung und in die 
Auflösung des deutschen Reform-
staus erfordert, ist nicht erst seit 
der Wiederkehr von Donald Trump 
ins Weiße Haus klar. So ist das Ver-
trauen in Merz als Bundeskanzler 
schon beschädigt, bevor er es ge-
worden ist.

Es mag verquer wirken, aber 
zum Glück hat der Christdemokrat 
jetzt die SPD. Zu seinen größten 
Unterstützern gehören derzeit So-
zialdemokraten. 

So schmeißt sich der amtierende 
Gesundheitsminister Karl Lauter-
bach bei „Markus Lanz“ für Merz 
in die Bresche. „So wie es jetzt von 
Friedrich Merz vorgetragen wur-
de, ist es kein Wortbruch“, sagt er 
zu dessen Schuldenkehrtwende. 
Womöglich macht sich Lauterbach 
Hoffnungen, sein Amt behalten zu 
können. Trotz ihrer miserablen 

16,4 Prozent als Kanzlerpartei bei 
der Wahl kann die SPD an der 
Macht bleiben – wenn die Regie-
rungsbildung mit Merz denn 
klappt. In SPD-Kreisen wird ge-
warnt, dass der Sauerländer ein 
Getriebener der eigenen Leute sei.

Es heißt in der SPD, CSU-Chef 
Markus Söder setze ihn mit seinen 
nicht endenden Attacken gegen 
die Grünen unter Druck, und CSU-
Landesgruppenchef Alexander 
Dobrindt, der Parlamentarische 
Unionsfraktionsgeschäftsführer 
Thorsten Frei und der frühere Ge-
sundheitsminister Jens Spahn 
führten weiterhin einen knallhar-
ten Kurs in der Migrationspolitik. 
Verteidigungsminister Boris Pisto-
rius ließ in einer SPD-Fraktionssit-
zung wissen, Dobrindt und Frei 
hätten „kein Gewissen“.

Scheitere eine Große Koalition, 
sei Merz „weg“, heißt es bei der 

SPD. Dann könne es doch zu Ge-
sprächen von Union und AfD kom-
men. Deshalb seien die Union von 
Merz und die SPD von Partei- und 
Fraktionschef Lars Klingbeil nun 
eine „Schicksalsgemeinschaft“. 

Dazu zähle, dass der 69-jährige 
Merz und der 47-jährige Klingbeil 
ihre gegenseitige Abneigung 
überwunden hätten. Sie würden in 
diesem Leben keine Freunde mehr 
werden, dafür seien sie zu ver-
schieden und gehörten auch unter-
schiedlichen Generationen an. 
Aber sie hätten einen Draht zuei-
nander gefunden. Vier-Augen-Ge-
spräche hätten geholfen.

Wer Unterhändler nach der 
Wahrscheinlichkeit der Koalitions-
bildung fragt, bekommt diese Ant-
wort: „Es muss gelingen. Es muss.“ 
Ein Scheitern sei für Deutschland 
und auch für Europa in dieser Welt-
lage eine Horrorvorstellung.

Von Kristina Dunz

Kristina Dunz ist stell-
vertretende Leiterin 

des Hauptstadt-
büro des Redakti-
onsNetzwerks 
Deutschland 
(RND).

reichen von Pfefferminz, Wasser­-
melone und Salzkaramell bis hin zu 
Bananen-Split und Jalapeno Lime, 
sodass sie auch geschmacklich nicht 
an Zigaretten erinnern.

Es gibt inzwischen auch nikotin-
freien Snus, der ohne Tabak und Ni-
kotin auskommt. Damit hat dieses 
Produkt, „Energy Snus“ genannt, 
außer der Form der Beutelchen nur 
noch wenig mit dem Original zu tun. 
Statt Nikotin enthält er Koffein.

▶Wie wirkt Snus?
Snus-Konsumentinnen und -Konsu-
menten klemmen sich das Produkt 
in der Regel unter die Oberlippe. 
Gekaut werden die Beutelchen 
nicht, sie stecken dort einfach und 
bewirken einen ähnlichen Nikotin-
kick wie das Rauchen von Zigaret-
ten. Das enthaltene Nervengift ge-
langt innerhalb weniger Minuten 
über die Mundschleimhaut in die 
Blutbahn.

Wie beim Zigarettenkonsum 
dockt es dann an die Rezeptoren im 
menschlichen Gehirn an und stillt 
die Sucht. Wenn diese befriedigt ist 
und die Wirkung der Pouches nach-
lässt, werden die Beutel unzerkaut 
wieder ausgespuckt. Die Anwen-
dungszeit variiert, dürfte aber meist 
bei ungefähr einer Viertelstunde bis 
30 Minuten liegen.

▶ Ist Snus hier verboten?
Die kurze Antwort ist ja. Schwedi-
scher Snus an sich und dessen Kon-
sum ist in Deutschland nicht verbo-
ten. Snus ist keine illegale Substanz 
und fällt nicht unter das Betäu-
bungsmittelgesetz. Legal bekom-
men kann man das Produkt in 
Deutschland jedoch nicht, denn der 
deutsche Gesetzgeber verbietet 
dessen Verkauf. Dazu verpflichtet 
ihn im Übrigen eine EU-Richtlinie. 
Hierzulande ist der Handel mit „Ta-
bak zum oralen Gebrauch“, wozu 

Snus zählt, grundsätzlich nicht er-
laubt. 

Für bestimmte Tabakerzeugnis-
se, die zum Kauen bestimmt sind, 
hat der deutsche Gesetzgeber je-
doch Ausnahmen festgelegt. Soge-
nannte Chewing Bags dürfen in der 
Bundesrepublik legal vertrieben 
werden. In ihnen ist der Tabak grö-
ber, da die Blätter nicht gemahlen, 
sondern lediglich geschnitten wur-
den.

Für „Nikotin-Pods“, also tabak-
freie Nikotinbeutel, gibt es in 
Deutschland indes keine gesetzli-
che Regelung. Die hiesigen Behör-
den stufen diese Beutelchen daher 
als „neuartige Lebensmittel“ ein. 
Entsprechend hat das Bundesinsti-
tut für Risikobewertung (BfR) den 
weißen Snus nach lebensmittel-
rechtlichen Vorschriften untersucht 
und festgestellt, dass er die zulässi-
ge Referenzdosis für Nikotin über-
schreitet. Entsprechend beurteilt 
das BfR die Beutel als gesundheits-
schädlich und hat sie für „nicht ver-
kehrsfähig“ erklärt. Nicotine Pou-
ches sind damit faktisch verboten.

Das stört viele Händler jedoch 
wenig: Aufgrund der fehlenden, 
eindeutigen gesetzlichen Regelung 
hierzulande werden tabakfreie Ni-
kotinbeutel auf Internetplattformen 
auch deutschen Kundinnen und 
Kunden angeboten. Die nikotinfreie 
Variante „Energy Snus“, die dort 
auch verkauft wird, ist hingegen 
rechtlich unbedenklich.

Auch an etlichen Kiosken oder 
Tankstellen sind beide Produkte 
vielfach erhältlich

▶Darf man Snus importieren?
In Schweden, wo Snus einst erfun-
den wurde, ist der Verkauf von ta-
bak- und nikotinhaltigen Snuspro-
dukten anders als in Deutschland 
erlaubt. Das Land hat sich bei sei-
nem EU-Beitritt eine Ausnahme 
vom Verbot herausverhandelt. 

Deutsche Touristinnen und Tou-
risten dürfen sich Snus aus Schwe-
den zum persönlichen Verbrauch in 
kleinen Mengen mitbringen, da der 
Konsum hierzulande nicht verboten 
ist, sondern nur der Verkauf.

▶Wie gefährlich ist Snus?
Die Hauptrisiken, die mit Snus-Kon-
sum verbunden sind, ähneln dem 
Risiko des Rauchens: Snus besitzt 
ein enormes Suchtpotenzial, was 
mit dem hohen Nikotingehalt zu-
sammenhängt. Bereits ein Beutel 
kann die Menge des Nervengiftes 
enthalten, die normalerweise in drei 
bis sechs Zigaretten steckt. Bei re-
gelmäßigem Gebrauch kann sich 
das Risiko eines Herzinfarkts oder 
eines Schlaganfalls erhöhen. Snus 
schädigt unter anderem die Mund-
schleimhaut und kann das Risiko 
von Zahnverlusten erhöhen. Nicht 
ganz klar ist, ob es einen Zusam-
menhang zwischen Snuskonsum 
und dem Risiko gibt, an Krebs zu er-
kranken. 

Zugutehalten kann man den 
Beutelchen, dass bei der Anwen-
dung keine schädlichen Chemika-
lien entstehen, wie das etwa beim 
Rauchen durch das Verbrennen des 
Tabaks passiert. Entsprechend wird 
auch die Lunge nicht direkt geschä-
digt. Gerade daher sind Snus-Pou-
ches unter anderem bei Leistungs-
sportlern beliebt.

S
chweden hat es geschafft: 
Das Land ist „rauchfrei“. 
Nach jüngsten Statistiken 
der Gesundheitsbehörde 
konsumieren nur noch 
4,5  Prozent der in Schwe-

den geborenen Erwachsenen Ziga-
retten, um ihre Nikotinsucht zu stil-
len. Damit gilt das Königreich als 
Nichtraucher-Nation. So jedenfalls 
definiert es die Weltgesundheits-
organisation (WHO). Die Wahrheit 
ist aber: Die Schweden rauchen den 
Tabak nicht, sondern klemmen ihn 
sich einfach unter die Oberlippe.

Auch hierzulande wird Tabak-
konsum mithilfe von nikotinhalti-
gen Beutelchen immer beliebter. 
Das Problem: Die Beutel dürfen in 
Deutschland nicht legal verkauft 
werden. 

▶Was genau ist Snus?
Die Basisdefinition von „echtem“ 
Snus ist recht simpel: Bei Snus han-
delt es sich um ein Produkt, das aus 
sehr fein gemahlenem, feuchtem 
Tabak besteht. Dieser kann nicht 
geraucht werden, sondern wird oral 
konsumiert.

Neben Tabak enthält Snus noch 
Wasser, Salz und Aromastoffe. 

▶Wie wird Snus angeboten?
Unter dem Oberbegriff Snus ver-
birgt sich eine Vielzahl von Produk-
ten, die sich teilweise deutlich von-
einander unterscheiden.

Zunächst einmal muss zwischen 
schwedischem und amerikani-
schem Snus unterschieden werden. 
Schwedischer Snus hat einen star-
ken Tabakgeschmack. In der ameri-
kanischen Variante, auch „Moist 
Snuff“ genannt, wird dieser Ge-
schmack eher kaschiert. US-Snus ist 
süßer als das schwedische Original. 

Die verbreiteste Form, in der 
Snus konsumiert wird, sind die so-
genannten Pouches. Die kleinen 
Beutelchen aus Zellulose werden 
von den Konsumentinnen und Kon-
sumenten unter die Oberlippe ge-
klemmt. Angeboten werden die 
Pouches außerdem in verschiede-
nen Größen, die es den Konsumen-
ten ermöglichen, schon bei Anwen-
dung nur eines Beutels zwischen 
unterschiedlichen Nikotinmengen 
zu wählen.

Snus wird auch in einer losen Va-
riante angeboten, also als Pulver. Es 
wird vor dem Konsum zu einem klei-
nen Kügelchen zusammengepresst, 
das danach genauso unter der Ober-
lippe angewendet wird wie ein 
Pouch.

Und schließlich gibt es eine – zu-
mindest vordergründig – tabakfreie 
Variante. Im Internet wird sie als 
„Nicotine Pouches“, „Nikotin-
Pods“, „Nicopods” oder „Nikotin-
bags” vertrieben. Die Beutelchen 
enthalten statt des fein gemahlenen 
Tabaks ein Pulver, das aus Nikotin-
salzen, einem Feucht­halte­mittel 
und Trägerstoffen besteht. Auch 
wenn in „vitt snus“ kein Tabak di-
rekt enthalten ist, wurde das darin 
befindliche Nikotin oft aus Tabak-
blättern extrahiert. Kritiker werfen 
den Herstellern vor, Vorschriften zur 
Tabakbesteuerung damit geschickt 
zu umgehen. 

Weißer Snus ist stark aromati-
siert: Die Geschmacksrichtungen 

Von Thomas Paterjey

Mundgerecht: Die kleinen Snus-
Beutel werden unter die Oberlip-
pe geklemmt. Foto: IMAGO/Caisa 
Rasmussen/TT

Riskantes 
Vergnügen
Die kleinen Nikotinbeutel werden 
im Internet als vermeintlich 
gesündere Alternative zu 
Zigaretten angepriesen. Auch an 
Kiosken gibt es sie unter ihrem 
schwedischen Namen zu kaufen 
– auch wenn es hierzulande 
verboten ist. Wir erklären, wie die 
Beutelchen wirken und wo ihre 
Gefahr liegt.
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Menschen verübt werden und ich 
nichts tue, um sie zu stoppen – nur 
weil ich keine Gewalt anwende und 
es keine anderen Mittel gibt –, dann 
mache ich mich mitschuldig an die-
sen Verbrechen. Ich übe tatsächlich 
Gewalt aus, indem ich nicht handle. 
Und das ist für mich unerträglich.

Sind Sie deswegen zur Armee gegan-
gen?
Ja, deshalb bin ich den Streitkräften 
der Ukraine beigetreten. An meinen 
politischen Ansichten hat das nichts 
verändert. Aber ich hätte nie ge-
dacht, dass ich ein Soldat, ein Offi-
zier sein würde. Aber jetzt ich bin in 
der ukrainischen Armee, und das ist 
Teil meiner Identität.

Sind Sie denn nach Ihrer Entlassung 
aus der Kriegsgefangenschaft wie-
der in den aktiven Dienst zurückge-
kehrt?
Frühere Kriegsgefangene haben 
das Recht, eine Entlassung zu bean-
tragen. Ich habe fast zwei Monate 
lang darüber nachgedacht. Ich woll-
te – und will immer noch – für meine 
Gemeinschaft und mein Land nütz-
lich sein. Also habe ich versucht, he-
rauszufinden, ob ich als Soldat oder 
als Zivilist hilfreicher sein kann. Ich 
habe erkannt, dass ich die Streit-
kräfte verlassen muss. Ich bin noch 
nicht vollständig ausgemustert, offi-
ziell bin ich immer noch Oberleut-
nant der Streitkräfte der Ukraine. 
Aber ich bin nicht mehr im aktiven 
Dienst.

Wie schwer fiel Ihnen dieser Schritt?
Psychologisch ist das keine einfa-
che Entscheidung gewesen, das 

hen menschenrechtliche Themen 
im Zusammenhang mit dem Krieg 
derzeit an erster Stelle.

Was werden dabei ihre wichtigsten 
Ziele sein?
Ich will dabei helfen, die Position 
der Ukraine unseren internationa-
len Partnern zu erklären. Und ich 
will zur Freilassung von ukraini-
schen Kriegsgefangenen und Zivi-
listen aus russischer Gefangen-
schaft beitragen. Die meisten, mit 
denen ich meine Zeit hinter Gittern 
verbracht habe, sind immer noch 
dort. Außerdem will ich mich für den 
Aufbau eines Wiedereingliede-
rungssystems für diejenigen einset-
zen, die aus der Gefangenschaft 
oder von der Front zurückkehren.

Der ukrainische Präsident Wolody-
myr Selenskyj wurde kürzlich im Wei-
ßen Haus von US-Präsident Donald 
Trump und seinem Vize J.D. Vance 
vor laufenden Kameras gedemütigt, 
anschließend wurde er vor die Tür 
gesetzt. Was haben Sie dabei emp-
funden?
Ich habe Selenskyj in einem Raum 
mit zwei Menschen gesehen, die 
sich wie Vertreter Russlands ver-
hielten. Die Botschaften und Narra-
tive, die dort verbreitet wurden, wa-
ren genau die, die wir in Gefangen-
schaft gehört hatten. Auch was 
Trump dieser Tage über die Ukraine 
sagte – dass der Präsident ein Dikta-
tor sei, dass die Ukraine nur dank 
amerikanischer Hilfe überlebe, dass 
keine Wahlen abgehalten würden 
und so weiter –, all das wurde uns 
von den Russen während der Verhö-
re erzählt. Es wirkte, als würde 
Trump direkt aus einem Drehbuch 
russischer Propagandisten vor-
lesen. Ich fand es demütigend für 
Trump, auch wenn er selbst das 
nicht bemerkt hat.

Sie meinen, Trump vertritt Putins An-
sichten?
Sein Verhalten und seine Worte, die 
vor allem arrogant und ignorant wa-
ren, zeigen, dass er in entscheiden-
den Punkten Putins Weltbild teilt: 
die Missachtung menschlicher 
Selbstbestimmung. Der Glaube, 
dass er mit einer einzigen Handbe-
wegung über das Schicksal von Mil-
lionen Menschen an einem anderen 
Ort der Welt entscheiden kann. Ein 
völliges Desinteresse an diesen 
Menschen. Und die Überzeugung, 
dass das Schicksal der Welt und das 
Leiden der Menschen von einer klei-
nen Gruppe reicher, weißer Männer 
in ihrem elitären Club bestimmt 
wird, während der Rest der Mensch-
heit keinerlei Bedeutung hat.

Auch hier in Deutschland wächst die 
Zahl derjenigen, die Waffenlieferun-
gen an die Ukraine kritisch gegen-
überstehen. Was sagen Sie diesen 
Menschen?
Wenn sie sagen, dass sie Waffen an 
die Ukraine liefern könnten, es aber 
lieber nicht tun – sei es aus ideologi-
schen Gründen, weil sie sich als 
Friedensaktivisten sehen, oder weil 
sie glauben, dass das Geld besser für 
soziale Zwecke in Deutschland aus-
gegeben werden sollte –, dann müs-
sen sie sich bewusst sein, dass sie 
sich damit auf die Seite des Aggres-
sors stellen. Sie unterstützen damit 
jene, die diesen Vernichtungskrieg 
führen. Sie helfen indirekt denen, 
die Menschen töten und die Ukraine 
mit Leid, Trauer und Strömen von 
Blut überfluten. Sie machen sich 
mitschuldig.

Manchen Deutschen dürfte der Krieg 
nicht so nah sein wie die eigenen 
Probleme hierzulande …
Wer glaubt, dass der Krieg eine ent-
fernte russisch-ukrainische Angele-
genheit sei, mit der die deutsche Ge-
sellschaft nichts zu tun habe, für den 
habe ich eine schlechte Nachricht – 
auch aus meiner Zeit in russischer 
Gefangenschaft: Die Russen glau-
ben nicht, dass sie einen Krieg 
gegen die Ukraine führen. Sie sind 
überzeugt, dass sie einen Krieg 
gegen den Westen und alle libera-
len, demokratischen Gesellschaften 
führen. Für sie ist die Ukraine nur 
die erste Etappe. Wenn sie damit 
fertig sind, werden sie weiterma-
chen – auf die eine oder andere Wei-
se. Deshalb glauben wir, dass wir 
nicht nur unser Land verteidigen, 
sondern auch demokratische Werte, 
die Freiheit der Wahl, das Recht der 
Menschen auf Selbstbestimmung 
und den Respekt vor der Würde je-
des Einzelnen. Wir verteidigen alle 
Gesellschaften, die danach streben, 
frei zu sein. 

M
aksym Butkevych 
bezeichnet sich 
selbst als Anti-Mili-
taristen, und doch 
schloss der Ukrai-
ner sich nach dem 

russischen Einmarsch in sein Land 
den Streitkräften an. Als Komman-
deur einer Einheit geriet er für mehr 
als zwei Jahre in russische Kriegsge-
fangenschaft. Im Interview mit dem 
RedaktionsNetzwerk Deutschland 
(RND) am Rande der Veranstaltung 
„Cafe Kyiv“ der Konrad-Adenauer-
Stiftung in Berlin berichtet der 47-
Jährige von Gewalt in der Gefan-
genschaft. Butkevych erklärt außer-
dem, warum er Gegner von Waffen-
lieferungen für sein Land für mit-
schuldig am dortigen Leid hält – und 
wessen Weltbild US-Präsident Do-
nald Trump seiner Meinung nach 
teilt.

Herr Butkevych, sie haben sich nach 
der russischen Invasion im Februar 
2022 den ukrainischen Streitkräften 
angeschlossen und sind im darauf-
folgenden Juni als Offizier in russi-
sche Kriegsgefangenschaft geraten. 
Im Oktober sind Sie bei einem Gefan-
genenaustausch freigekommen. Wie 
sind Ihre Erfahrungen gewesen?
Es ist nicht einfach, zwei Jahre und 
vier Monate in einer kurzen Be-
schreibung zusammenzufassen. Ich 
wurde nicht in Russland festgehal-
ten, sondern in der besetzten Region 
Luhansk. Zuerst war ich insgesamt 
15 Monate im Gefängnis in Lu-
hansk, den Rest der Zeit verbrachte 
ich in einer Strafkolonie näher an 
der ukrainisch-russischen Grenze. 
Es gab verschiedene Phasen, denn 
ich war nicht nur ein Kriegsgefange-
ner. Weniger als zwei Monate nach 
meiner Gefangennahme wurde ich 
als Kriegsverbrecher angeklagt. Am 
Ende wurde ich zu 13 Jahren Haft 
unter strengen Bedingungen in 
einer Strafkolonie verurteilt.

Wie wurden Sie von Russen behan-
delt?
Die ersten Monate waren die härtes-
ten, vor allem wegen der Verhöre. 
Einige davon waren in Ordnung – es 
waren eher Gespräche –, aber na-
türlich gab es Drohungen und 
manchmal Tritte und Schläge, aber 
nicht mehr als das. Andere Verhöre 
hingegen waren gewaltsam, je 
nachdem, mit welchem Vernehmer 
man es zu tun hatte. Einige nutzten 
Gewalt, andere setzten mehr auf 
psychologischen Druck. Ab einem 
bestimmten Zeitpunkt begannen 
sie, uns zu exzessiven körperlichen 
Übungen zu zwingen. Wir wurden 
aus unseren Zellen in den Korridor 
gebracht und mussten Dutzende 
von Kniebeugen, Liegestützen oder 
Ähnliches machen.

Wie war die Verpflegung während 
Ihrer Inhaftierung?
Das Essen war ein großes Problem. 
Es gab ein paar Monate, in denen 
wir echten Hunger litten. Wir wur-
den zwar dreimal am Tag verpflegt, 
aber die Portionen waren winzig, 
und die Qualität des Essens war mi-
serabel – oft war es verdorben. Das 
war wahrscheinlich das einzige Mal 
in meinem Leben, dass ich froh war, 
übergewichtig gewesen zu sein, 
denn so konnte ich es überstehen.

Wieviel haben Sie in der Gefangen-
schaft abgenommen?
Insgesamt rund 30 Kilogramm.

Würden Sie sagen, dass die Behand-
lung Folter gleichkam?
Wenn es um Gewalt geht – ja. Was 
die Haftbedingungen betrifft, war 
es auf jeden Fall eine unmenschli-
che und erniedrigende Behand-
lung.

Vor der großangelegten Invasion 
Russlands haben Sie sich als Pazifis-
ten betrachtet. Wie hat der Krieg Ihr 
Denken und Ihre politische Einstel-
lung verändert?
Ich habe mich als Anti-Militaristen 
bezeichnet. Das ist für mich eine 
Frage der Definition. Wenn ein Pazi-
fist jemand ist, der Gewalt verab-
scheut, sie als Übel betrachtet, das 
es zu vermeiden gilt, und gegen 
Krieg protestiert, dann bin ich ein 
Pazifist. Aber wenn ein Pazifist je-
mand ist, der unter keinen Umstän-
den, egal was passiert, Gewalt ein-
setzt, dann bin ich keiner.

Können Sie das ausführen?
Wenn vor meinen Augen Verbre-
chen gegen eine riesige Anzahl von 

Von Can Merey

Erleichterung: Ukrainische Soldaten kehren nach einem Gefange-
nenaustausch mit Russland im Januar 2024 ins eigene Land zu-
rück.  Foto: Uncredited/Ukrainian Presidential Press Office/AP/dpa

„Die Ukraine 
ist nur die 
erste Etappe“
Verfaultes Essen, gewaltsame 
Verhöre, unmenschliche 
Behandlung: Der ukrainische 
Aktivist Maksym Butkevych geriet 
als Offizier in russische 
Kriegsgefangenschaft. Von dort 
mitgebracht hat er nicht nur 
schreckliche Erinnerungen – 
sondern auch eine Warnung 
an die Deutschen. 

Aktivist und Journalist

Maksym Butkevych (47) 
ist ein prominenter uk-
rainischer Aktivist und 
Journalist. Er war Mitbe-
gründer des Menschen-
rechtszentrums Zmina in 
Kiew und Mitglied im 
Vorstand der ukraini-
schen Sektion der Men-
schenrechtsorganisati-
on Amnesty Internatio-
nal. 

Butkevych schloss sich 
nach der russischen In-
vasion den ukrainischen 
Streitkräften an und ge-

riet in russischer Kriegs-
gefangenschaft. Dort 
wurde der Oberleutnant 
wegen angeblicher 
Kriegsverbrechen zu 

13  Jahren Haft verurteilt. 
Amnesty sprach von 
einem Scheinprozess 
und verwies auf Bewei-
se, wonach Butkevych 
die Verbrechen gar nicht 
begangen haben könne. 
Human Rights Watch 
nannte das Urteil „eine 
zynische Farce“. 

Butkevych ist Autor des 
Buches „Am richtigen 
Platz: Ein ukrainischer 
Friedensaktivist im 
Krieg“ (114 Seiten, An-
thea Verlag.

Foto: Can Merey

muss ich zugeben. Denn ich weiß, 
dass meine Kameraden, mit denen 
ich im Frühjahr 2022 angefangen 
habe – diejenigen, die noch leben –, 
immer noch an der Front sind. Sie 
waren es, die mir gesagt haben, 
dass ich gehen sollte. Aber ja… im 
Herzen fühle ich mich damit nicht 
ganz wohl.

Wie soll es für Sie nach Ihrem Aus-
scheiden weitergehen?
Ich werde zur Menschenrechts-
arbeit zurückkehren. Themen wie 
Migration und Diskriminierung 
werden mich weiterhin begleiten. 
Leider habe ich jetzt auch viel mehr 
Wissen – und Interesse – an Fragen 
rund um Folter sowie unmenschli-
che und erniedrigende Behandlung 
im Gefängnissystem. Natürlich ste-

Prominenter Friedensaktivist in Uni-
form: Maksym Butkevych. FOTO: PRIVAT
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in der Führungsetage aufgewühlten 
Klub beruhigt, dann stabilisiert und 
ihm und seinem Umfeld schließlich 
den Glauben zurückgegeben.

Massageraum ohne Handys
Hecking setzte dabei auf vermeint-
lich einfache Schritte und Regeln. 
Auf dem Platz versuchte er nicht wie 
Vorgänger Zeidler, unabhängig von 
den Spielern sein Lieblingssystem 
durchzudrücken. Hecking sah sich 
die Spieler an, entschied sich dann 
für ein System. Bei der wegen der 
aufgeheizten Gemengelage im 
Klub mit Spannung erwarteten Mit-
gliederversammlung Mitte Dezem-
ber ergriff Hecking früh das Wort, 
kühlte mit einem Plädoyer für Zu-
sammenhalt die Gemüter.

Um besser arbeiten zu können, 
schickte er einige Spieler zur U23, 
reduzierte zwecks besserer Kon-
zentration den Kader. Und er griff 
noch härter durch: Der Leihvertrag 

mit Talent Aliou Baldé wurde im Ja-
nuar beendet, der Profi zurück zur 
OGC Nizza geschickt. Baldé war 
mehrmals zu spät gekommen. 
Pünktlichkeit gehörte jedoch zu den 
Maßnahmen, mit denen Hecking 
für den neuen Bochumer Geist sor-
gen wollte. Entsprechend war ir-
gendwann das Maß voll.

Weitere die Konzentration und 
den Zusammenhalt fördernde Maß-
nahmen: Hecking ist wichtig, dass 
man sich im Klub vernünftig be-
grüßt. Und im Massageraum haben 
die Handys, mit denen sich die Pro-
fis zuvor von der wohltuenden Be-
handlung ablenkten, nun nichts 
mehr zu suchen.

Der von Hecking angeschobene 
Stimmungswandel ist auch bei den 
Protagonisten angekommen. So 
war der Coach maßgeblich daran 
beteiligt, warum sich Mittelfeld-
spieler Tom Krauß im Winter für eine 
Leihe von Luton Town zum VfL ent-

schied, dort direkt Leistungsträger 
ist. Auch das persönliche Wohlbe-
finden vergisst Hecking auf der Rei-
se zum Wunschziel Klassenerhalt 
nicht: Bei ihm bleibt montags das 
Handy aus. Da hat er seinen freien 
Tag, den er bei seiner Familie zu 
Hause in Bad Nenndorf in der Nähe 
von Hannover zum Auftanken ver-
bringt. Anrufe werden dann mit 
ganz wenigen Ausnahmen nicht an-
genommen.

Beim VfL würde man aufgrund 
der positiven Entwicklung gern mit 
Hecking an der Seitenlinie weiter-
arbeiten, egal ob die Rettungsmis-
sion erfolgreich oder doch mit dem 
Abstieg endet. „Er passt zum VfL 
und der VfL zu ihm“, sagte Ge-
schäftsführer Ilja Kaenzig.

Hecking ziert sich in der Frage 
bisher. Mittlerweile, so heißt es, ge-
be es jedoch auch von ihm erste 
positive Signale zur weiteren Zu-
sammenarbeit.

D
ieter Hecking ist kei-
ner dieser modernen 
Laptoptrainer. Er war 
es nie, er wird es nicht 
mehr werden. He-
cking hat es trotzdem 

auf 434 Spiele als Cheftrainer in der 
1. Fußball-Bundesliga und zum 
DFB-Pokal-Sieg mit dem VfL Wolfs-
burg 2015 gebracht. Und ohne Lap-
top hat es der 60-Jährige, reaktiviert 
aus der Trainerrente, sogar ge-
schafft, dass beim nach neun Spiel-
tagen und einem Punkt bereits ab-
geschriebenen VfL Bochum das Ziel 
Klassenerhalt nach 25 Spieltagen 
wieder realistisch ist.

Hecking und das mögliche Wun-
der von Bochum: Nach dem 3:2-Sieg 
beim zwischen den Champions-
League-Auftritten gegen Bayer Le-
verkusen auf dem falschen Fuß er-
wischten FC Bayern ist beim VfL aus 
Hoffnung Glaube geworden. Der 
Coach sagte, es sei „das erste Mal 
so, seit ich da bin, dass wir es aus 
eigener Kraft schaffen können“.

19 Punkte aus 16 Spielen
Zum VfL kam der Trainer-Routinier 
im November. Unter Interimscoach 
Markus Feldhoff, der zwei Wochen 
zuvor den erfolglosen Peter Zeidler 
(ein Unentschieden in acht Pflicht-
spielen) abgelöst hatte, verlor Bo-
chum mit 2:7 bei Eintracht Frankfurt. 
Hecking übernahm beim Tabellen-
letzten mit dem persönlichen Ehr-
geiz, seine vorher nicht vom ge-
wünschten Erfolg gekrönte Zeit als 
Sportvorstand des 1. FC Nürnberg 
vergessen zu machen, die Rettungs-
mission. Zum Einstieg feierte er ein 
1:1 gegen Doublesieger Leverku-
sen, das direkt aufhorchen ließ.

An diesem Sonntag, wenn der 
VfL Bochum erneut auf Frankfurt 
trifft (15.30 Uhr, DAZN), schließt 
sich ein erster Hecking-Kreis. Nur 
ist der Ruhrgebietsklub nach 16 
Spielen unter dem gebürtigen Cas-
trop-Rauxeler um 19 Punkte reicher.

Die 19 Punkte (inklusive der am 
grünen Tisch errungenen Zähler 
aus dem Feuerzeugwurf-Spiel bei 
Union Berlin) hat Hecking mit all 
seiner Erfahrung aus zweieinhalb 
Trainer-Jahrzehnten mithilfe einer 
Schritt-für-Schritt-Politik eingefah-
ren, wie es aus Bochum heißt. Erst 
hat er den vom Last-Minute-Klas-
senerhalt sowie internen Querelen 

Von Sebastian Harfst

Aus Hoffnung 
wird Glaube Schlussjubel: Dieter Hecking 

feiert am Samstag vor einer 
Woche den Bochumer Sieg 
beim FC Bayern. Foto: IMAGO/
Frank Hoermann/SVEN SIMON

Vasilj 3
Nemeth 2 Van der Heyden 3Wahl 3

Treu 3Saliakas 3 Smith 2Irvine 2
Sinani 3

Saad 3Weißhaupt 2

Baumann 3

Akpoguma 3Jurasek 4 Östigard 3 Kaderabek 4

Becker 3 Stach 3

Kramaric 3 Bischof 4Tohumcu 4
Orban 4

St. Pauli 1:0 Hoffenheim
Zuschauer: 29 546 (ausverkauft)

Einwechslungen: Eggestein (4) 73. f. Saad, Afolayan (4)
73. f. Weißhaupt, Ritzka (3) 73. f. Van der Heyden,
Boukhalfa (–) 86. f. Sinani / Tabakovic (4) 57. f. Orban,
Bülter (4) 57. f. Tohumcu, Gendrey (4) 71. f. Kaderabek,
Toure (4) 71. f. Becker, Yardimci (–) 85. f. Jurasek
Tor: 1:0 Weißhaupt (51.)

Schiedsrichter: Dr. Brych (München)

Rönnow 3
Doekhi 3 Querfeld 3 Leite 3

Jeong 4Haberer 3

Trimmel 3 Juranovic 2Schäfer 5Khedira 3

Ilic 4

Urbig 3

Stanisic 3Upamecano 2Davies 3 Dier 4

Goretzka 3 Kimmich 3

Olise 2Musiala 3Gnabry 3

Kane 3

Union Berlin 1:1 FC Bayern
Zuschauer: 22 012 (ausverkauft)

Einwechslungen: Ljubicic (4) 62. f. Ilic, Hollerbach (3)
62. f. Haberer, Rothe (4) 72. f. Trimmel, Benes (–) 81. f.
Schäfer, Skarke (–) 81. f. Jeong / Sané (3) 65. f. Gnabry,
Ito (–) 82. f. Olise
Tore: 0:1 Sané (75.), 1:1 Hollerbach (83.)

Schiedsrichter: Dr. Exner (Bielefeld)

Zetterer 4
Pieper 4 Jung 4Veljkovic 4

Kabore 3 Agu 3Lynen 3
Schmid 2Stage 2

Burke 3 Silva 3

Omlin 4

Elvedi 3Ullrich 4 Itakura 3 Scally 3

Sander 3Weigl 2

Kleindienst 3
Hack 1 Ngoumou 3Plea 1

Bremen 2:4 M‘gladbach
Zuschauer: 42 100 (ausverkauft)

Einwechslungen: Bittencourt (4) 67. f. Lynen, Njinmah (4)
67. f. Silva, Topp (–) 82. f. Kabore, Friedl (–) 82. f. Veljkovic,
Ducksch (–) 82. f. Burke / Cvancara (3) 69. f. Ngoumou, Netz (3)
69. f. Ullrich, Pereira Cardoso (3) 71. f. Omlin, Friedrich (–) 84.
f. Plea, Reitz (–) 90. f. Sander
Tore: 0:1 Plea (7./FE), 0:2 Plea (28.), 1:2 Schmid (39.),
2:2 Silva (45. + 1/FE), 2:3 Plea (47.), 2:4 Kleindienst (81.)
Gelb/Rot: Kleindienst (90. + 2/Foulspiel)

Schiedsrichter: Gerach (Landau-Queichheim)

Gulacsi 1
Bitshiabu 3Orban 3Geertruida 3

Raum 2Seiwald 2Baku 2
Simons 1Baumgartner 3

Sesko 2Openda 2

Kobel 3

Sabitzer 4Groß 4
Schlotterbeck 3Ryerson 4 Anton 3Can 3

Brandt 4 Adeyemi 3Beier 3
Guirassy 2

Leipzig 2:0 Dortmund
Zuschauer: 47 800 (ausverkauft)

Einwechslungen: Kampl (4) 61. f. Baumgartner,
Klostermann (3) 67. f. Openda, Haidara (–) 81. f. Seiwald,
Lukeba (–) 81. f. Raum, Gomis (–) 82. f. Simons /
Bensebaini (4) 33. f. Sabitzer, Gittens (3) 72. f. Adeyemi,
Chukwuemeka (3) 72. f. Ryerson
Tore: 1:0 Simons (18.), 2:0 Openda (48.)

Schiedsrichter: Dr. Jöllenbeck (Freiburg)

Dahmen 2
Zesiger 2Gouweleeuw 2Matsima 2

Jensen 3 Claude-Maurice 3

Giannoulis 3Wolf 3 Onyeka 2 Rexhbecaj 3

Tietz 2

Grabara 3
Maehle 4 Vavro 3Koulierakis 4 Fischer 5

Arnold 3

Dardai 3Svanberg 4

Wind 4Amoura 3 Tomas 3

Augsburg 1:0 Wolfsburg
Zuschauer: 28 351

Einwechslungen: Jakic (3) 71. f. Jensen, Essende (–)
79. f. Tietz, Banks (–) 87. f. Wolf, Mounie (–) 87. f.
Claude-Maurice / Skov Olsen (3) 65. f. Dardai,
Wimmer (3) 65. f. Wind, Kaminski (–) 84. f. Fischer,
Behrens (–) 84. f. Svanberg
Tor: 1:0 Tietz (53.)

Schiedsrichter: Petersen (Stuttgart)

Die Top-Laufleistungen (26. Spieltag)
Vereine

RB Leipzig 120,5 km

Spieler

FC Bayern 120,8 km

FC Union Berlin 122,3 km

FC St. Pauli 122,9 km

Borussia Dortmund 119,9 km

J. Kimmich 12,6 km

J. Irvine 12,3 km

J. Weigl 12,4 km

P. Groß 13,4 km

P. Osterhage 12,3 km

Zentner 3
Jenz 4da Costa 2 Kohr 4

Caci 2 Mwene 4Amiri 2 Sano 3

Lee 3Nebel 3
Burkardt 2

Atubolu 3
Günter 3 Ginter 3Lienhart 4 Sildillia 3

Grifo 2 Doan 2
Osterhage 4 Eggestein 3

Adamu 4
Höler 3

Mainz 2:2 Freiburg
Zuschauer: 33 305 (ausverkauft)

Einwechslungen: Hanche-Olsen (3) 46. f. Mwene /
Gregoritsch (2) 46. f. Adamu, Höfler (–) 76. f. Eggestein,
Kübler (–) 76. f. Sildillia, Beste (–) 85. f. Grifo
Tore: 1:0 Burkardt (34.), 1:1 Gregoritsch (58.),
2:1 Hanche-Olsen (74.), 2:2 Kübler (79.)
Rot: Kohr (43./Notbremse)

Schiedsrichter: Brand (Unterspiesheim)

Die Top-Scorer

F. Wirtz 19 9 10

Scorer-
Punkte Tore Vorlagen

H. Ekitike 16 13 3

T. Kleindienst 20 15 5

O. Marmoush 24 15 9

M. Amoura 18 10 8

P. Schick 16 16 0

V. Grifo 15 8 7

J. Burkardt 17 15 2

H. Kane 27 21 6

S. Guirassy 15 14 1
M. Olise, FCB (15/8/7); B. Sesko, RBL (15/10/5)

H. Kane 21 9 0
P. Schick 16 0 0
J. Burkardt 15 1 1
T. Kleindienst 15 1 1
O. Marmoush 15 2 0

Gesamt Elfmeter
Tore am
Spieltag

Pl. Verein Sp Tore P

1. FC Bayern München 26 75:24 62
2. Bayer 04 Leverkusen (M/P) 25 55:30 53
3. 1. FSV Mainz 05 26 44:28 45
4. Eintracht Frankfurt 25 51:39 42
5. RB Leipzig 26 41:33 42
6. SC Freiburg 26 36:38 42
7. Borussia M‘gladbach 26 43:40 40
8. VfL Wolfsburg 26 49:40 38
9. FC Augsburg 26 29:35 38
10. VfB Stuttgart 25 44:39 37
11. Borussia Dortmund 26 45:41 35
12. SV Werder Bremen 26 40:53 33
13. 1. FC Union Berlin 26 23:39 27
14. TSG Hoffenheim 26 32:48 26
15. FC St. Pauli (A) 26 20:30 25
16. VfL Bochum 1848 25 26:49 20
17. Holstein Kiel (A) 25 37:61 17
18. 1. FC Heidenheim 1846 25 28:51 16

Die Top-Torschützen

Der nächste Spieltag

Die Tabelle

Die Sportec Solutions AG ist Vermarkter der offiziellen Spieldaten der Fußball-Bundesliga. Die Noten spiegeln keine subjektive Meinung wider, sie errechnen sich aus mehr als 30 Leistungsdaten – wie Zweikampfwerten, Passquoten, Torschüssen oder auch schweren Fehlern.

Fr. 20:30 Uhr Leverkusen – Bochum
Sa. 15:30 Uhr FC Bayern – St. Pauli

Hoffenheim – Augsburg
Wolfsburg – Heidenheim

M‘gladbach – Leipzig
Kiel – Bremen

Sa. 18:30 Uhr Frankfurt – Stuttgart
So. 15:30 Uhr Freiburg – Union Berlin
So. 17:30 Uhr Dortmund – Mainz

27. Spieltag (28.03.2025 - 30.03.2025)

Als der Routinier Dieter Hecking 
beim VfL Bochum Trainer wurde, 
galt der Klub als sicherer Absteiger 
aus der Fußball-Bundesliga. 
Gut vier Monate später hat 
der Verein den Klassenerhalt 
wieder vor Augen. Wie hat 
Hecking das geschafft?
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Kommenden Freitag gegen Albanien 
und am Montag darauf gegen Lett-
land wird zum ersten Mal ein Deut-
scher die englische Fußball-National-
mannschaft betreuen. Ist Thomas Tu-
chels Berufung zum Nationaltrainer 
gut oder schlecht für England?
Henry Winter (freier Journalist und 
Podcaster, zuvor lange bei „The 
Times“ und „The Telegraph“): Sie 
ist gut. Die Qualität der englischen 
Trainer reicht einfach nicht. Schau-
en Sie sich die besten englischen 
Spieler an. Jude Bellingham? Wird 
bei Real Madrid von dem Italiener 
Carlo Ancelotti trainiert. Phil Foden 
und die anderen Profis von Man-
chester City? Werden von dem Spa-
nier Pep Guardiola trainiert. Harry 
Kane? Wird beim FC Bayern von 
dem Belgier Vincent Kompany trai-
niert. Wir müssen aufhören, uns da-
ran aufzuhängen, welchen Pass je-
mand hat. Der Verband wollte den 
bestmöglichen Trainer holen, und 
das hat er gemacht.
John Cross („The Mirror“): Ich ver-
trete sehr leidenschaftlich die Mei-
nung, dass Englands Nationaltrai-
ner englisch sein sollte. Ich verspre-
che, dass das keine nationalistische 
Sichtweise ist. Der Verband hat den 
Anspruch, erstklassige Spieler und 
Trainer auszubilden. Dass wir je-
manden von außen brauchen, ist ein 
Stück weit ein Versagen. Allerdings 
fühlt sich Tuchel wie eine gute Beru-
fung an. Er hat eine klare Aufgabe: 
England 2026 in den USA zum Welt-
meister zu machen. Es werden auf-
regende 18 Monate.
Mike McGrath („The Telegraph“): 
Wir hatten jetzt acht, neun Jahre 
unter Gareth Southgate, in denen 
wir so erfolgreich waren wie lange 
nicht. Auch wenn viele Fans am En-
de gegen Southgate waren: Tuchel 
muss in große Fußstapfen treten.
Simon Peach (Press Association): 
Tuchel ist eine aufregende Beru-
fung. Es ist gut, dass wir einen Welt-
klasse-Trainer bekommen, der auch 
die Persönlichkeit hat, um mit dem 
Druck durch Fans, Medien und ehe-
malige Spieler umzugehen. Aber es 
muss uns Sorgen machen, dass es 
kaum englische Kandidaten für den 
Posten gab.

Die Reaktionen auf Tuchels Verpflich-
tung im Oktober waren gemischt. Von 
einem dunklen Tag für England war 
sogar die Rede. Liegt die Skepsis 
gegenüber Tuchel daran, dass er kein 
Engländer ist – oder dass er ausge-
rechnet Deutscher ist?
Winter: Viele Fans wollen einfach 
keinen Ausländer als England-Trai-
ner, egal ob aus Deutschland oder ir-
gendeinem anderen Land. Wir ha-
ben großen Respekt vor dem deut-
schen Fußball, der deutschen Fuß-
ballkultur. Das Wichtigste ist ohne-
hin, was die Spieler denken – und 
die sind begeistert von Tuchel.
McGrath: Deutschland ist unser 
größter Rivale im Fußball – und jetzt 
werden wir von einem Deutschen 
trainiert. Es wäre naiv, diesen Wi-
derspruch zu ignorieren.
Cross: Persönlich könnte mir nichts 
egaler sein, als woher jemand 
kommt. Aber Gareth Southgate war 
ein sehr stolzer Engländer und hat in 
den vergangenen Jahren die Ver-
bindung der Nation zur National-
mannschaft wiederhergestellt. Ich 
weiß nicht, ob das auch einem Trai-
ner aus dem Ausland gelungen wä-
re. Fest steht: Die anderen Nationen 
lachen sich kaputt darüber, dass 
England – das Mutterland des Fuß-
balls – einen Ausländer als Trainer 
braucht.
Peach: Wir hatten auch vorher schon 
Trainer aus dem Ausland. Wir haben 
Sven Göran-Eriksson geliebt. Er hat 
sogar ein Klassik-Album rausge-
bracht, und die Leute haben es ge-
kauft – weil es eben Sven war!

Thomas Tuchel steht für schnellen 
Erfolg. Den FC Chelsea führte er 2021 
nur vier Monate nach Amtsantritt zum 
Champions-League-Sieg. Ist er Eng-
lands größte Chance auf den Welt-
meistertitel?
Winter: Ja, deshalb brauchen wir 
ihn. Ich war nie ein großer Fan von 
Southgate. Als Typen mochte ich 
ihn, aber er hatte nicht das taktische 
Gespür, das Tuchel hat.
Peach: In den vergangenen Jahren 
war England einem Titel mehrmals 

Monate läuft, hat er nur überschau-
bare Möglichkeiten, sich mit dem 
Verband zu zerstreiten. Er hat Sinn 
für Humor, kann gut über Fußball 
sprechen – und liefert gute Zitate. 
Das ist für uns Reporter wichtig.

Die englische Fußball-Presse gilt als 
gnadenlos. Werden Sie Tuchel eine 
Chance geben?
Peach: Wir haben die beste Fußball-
Liga der Welt und einen Medien-
markt, der dazu passt. In kaum einem 
Land gibt es so viele überregionale 
Zeitungen wie in England. Ich glau-
be nicht, dass die englische Presse 
strenger ist. Sie ist nur lauter. Und bei 
der EM im vergangenen Jahr kam 
die größte Kritik nicht von den Me-
dien, sondern von Ex-Spielern wie 
Alan Shearer und Gary Lineker.
Cross: Der England-Trainer steht 
extrem im Fokus, keine Frage. Aber 
es wäre lächerlich zu behaupten, 
dass das in Brasilien oder Argenti-
nien anders wäre. Was ist mit den 
deutschen Medien? Die Medien in 
Frankreich gehen absolut brutal mit 
ihrer Nationalmannschaft um.
McGrath: Wir wollen, dass England 
Erfolg hat. Dann gehen unsere Ver-
kaufszahlen nach oben. Wir sind 
dem Trainer gegenüber fair. Wir 
schreiben, was wir sehen. Die Pres-
se ist längst nicht mehr so hart wie zu 
Zeiten der Nationaltrainer Graham 
Taylor und Bobby Robson in den 
Achtzigern und Neunzigern.
Winter: Die Öffentlichkeit wird Tu-
chel auf jeden Fall eine Chance ge-
ben. Wir wollen einfach, dass die 
schmerzvollen Jahre ohne Titel en-
den. Am Ende entscheidenden oh-
nehin die Ergebnisse über Tuchels 
Erfolg. Die Wahrheit liegt immer auf 
dem Platz.

Sollte Tuchel England zum Weltmeis-
ter machen – sind alle Vorbehalte 
gegen ihn vergessen? Oder wäre der 
Erfolg bittersüß, weil er nur durch 
einen Ausländer möglich war?
Cross: Der Rest der Welt würde sich 
über uns kaputt lachen: England hat 
endlich einen Titel gewonnen, aber 
brauchte dafür einen Deutschen!
Peach: Ich war vor drei Jahren in 
Wembley, als Englands Frauen 
unter der Niederländerin Sarina 
Wiegman Europameister wurden, 
durch einen Sieg gegen Deutsch-
land. Ich sage Ihnen, was ich nicht 
gedacht habe. Ich habe nicht ge-
dacht: Schade, dass die Trainerin 
aus dem Ausland kommt.
Winter: Ich berichte seit 40 Jahren 
über England. Ich will einfach, dass 
wir einen Titel holen. Sollte das 
klappen, wird Tuchel zum Ritter ge-
schlagen werden, er würde eine 
Statue bekommen.

Interview: Hendrik Buchheister

sozialen Themen, zu Menschen-
rechten. Bei Tuchel wird das wohl 
ein bisschen anders. Er wurde nicht 
als Diplomat geholt. Aber er muss 
sich darauf einstellen, dass er viel in-
tensiver beobachtet wird als in sei-
ner Zeit beim FC Chelsea.
Winter: Was die Aufmerksamkeit 
angeht, ist Chelsea ein Lagerfeuer 
und England ein Inferno. Ich hoffe, 
dass Tuchel darauf vorbereitet ist.
Peach: Mit dem Posten gehen Fra-
gen einher, die weit über das hi-
nausgehen, was Tuchel aus seiner 
Zeit in Dortmund, bei Paris Saint-
Germain, Chelsea und dem FC Bay-
ern kennt. Er wird zum Sprecher für 
unser Land, ob er will oder nicht. Die 
Fans haben eine enorme An-
spruchshaltung, weil die Qualität 
der Spieler so hoch ist. Zu England 
hat jeder eine Meinung.

Viele Beobachter in Deutschland hal-
ten Tuchel für einen nerdigen Tech-
nokraten, der sich in Rekordzeit mit 
seinen Vorgesetzten verkracht. Wie 
ist die englische Sicht auf ihn?
Winter: Louis van Gaal fragte mich 
mal, warum sich die englische Pres-
se mehr für die Persönlichkeit als die 
Philosophie eines Trainers interes-
siert. Eine interessante Frage. Wir 
mögen Charaktere. Und Tuchel ist 
ein Charakter. Er springt an der Sei-
tenlinie herum, seine Hosen sehen 
aus, als würden sie nicht passen. Sie 
wissen: Unser Wetter ist sehr grau. 
Wir mögen ein bisschen Farbe auf 
der Trainerbank.
McGrath: Er hat Charisma, er hat 
die Aura großer Trainer, wie Jürgen 
Klopp oder José Mourinho.
Cross: Wir lieben Persönlichkeiten – 
und Tuchel ist genau das. Ich habe 
viel über Chelsea berichtet, als er 
dort war. Er hatte mich komplett für 
sich gewonnen. Die schwere Situa-
tion nach den Sanktionen gegen 
Chelsea-Besitzer Roman Abramo-
witsch hat er sehr gut gehandhabt.
Peach: Und da sein Vertrag nur 18 

„Tuchel hat Sinn für Humor – und lie-
fert gute Zitate“: Simon Peach, Press 
Association. FOTOs: PRIVAT

so nahe wie nie seit unserem einzi-
gen Erfolg, dem Gewinn der WM 
1966. Wir standen zweimal nachei-
nander im EM-Finale. Southgate 
hat die Latte sehr hoch gelegt. Tu-
chel soll das fehlende Puzzlestück 
sein. Sein Job ist es, England über 
die Linie zu bringen.

Also den Titel bei der WM im kom-
menden Jahr zu holen. Ist Tuchel ge-
scheitert, wenn das misslingt?
Cross: Sein Vertrag läuft 18 Monate, 
also bis nach der WM. Damit ist voll-
kommen klar: Geh und mache uns 
zum Weltmeister! Wenn er nicht lie-
fert, werden ihn die Leute als ge-
scheitert sehen.
Winter: Er hat genau eine Aufgabe, 
und er hat genau einen Versuch.
McGrath: Wir haben Tuchel nicht 
geholt, um das Viertelfinale oder 
das Halbfinale zu erreichen. Er soll 
für uns die WM gewinnen.
Peach: Ich würde es nicht als Schei-
tern sehen, wenn er uns nur ins 
Halbfinale oder ins Finale bringt. 
Ich habe mich bei der EM 1996 in 
den Fußball verliebt. Wir sind im 
Halbfinale gegen Deutschland aus-
geschieden, aber ich habe das nicht 
als Scheitern empfunden. Klar, als 
verpasste Gelegenheit, aber nicht 
als Scheitern. Vielleicht haben wir 
aber auch wegen dieser Mentalität 
seit 1966 nichts mehr gewonnen.

„Wir lieben Persönlichkeiten – und 
Tuchel ist genau das“: John Cross, 
„The Mirror“.

Unter Tuchels Vorgänger Gareth 
Southgate kam England einem Titel 
zweimal nahe – mit dem Finaleinzug 
bei den Europameistrschaften 2021 
und 2024. Hat das Team den Höhe-
punkt damit vielleicht schon erreicht?
Cross: Ich habe die Sorge, dass wir 
zweimal eine Möglichkeit verpasst 
haben, die nicht wiederkommt. 
England hatte in den vergangenen 
Jahren eine brillante Mannschaft. 
Jetzt wird Harry Kane älter, die De-
fensive knarzt …
Winter: Southgate hatte Erfolg, weil 
die Spieler so gut waren. Aber er hat 
nicht das Beste aus ihnen herausge-
holt. Zum Beispiel hat er die Balance 
im Mittelfeld nie richtig gefunden. 
Tuchel tritt ein fantastisches Erbe an 
und trifft taktisch bessere Entschei-
dungen.

In England heißt es, als englischer 
Nationaltrainer Erfolg zu haben, sei 
praktisch unmöglich – auch wegen 
des Drucks durch die Presse. Kann 
Tuchels Mission überhaupt gelingen?
McGrath: In England hat nur der 
Premierminister mehr Druck als der 
Nationaltrainer. Der Posten ist im-
mer noch ein unmöglicher Job – bis 
wir Weltmeister werden.
Cross: Ich kann mir keinen schwere-
ren Job vorstellen als englischer Na-
tionaltrainer. Southgate wurde zu 
absolut allem befragt, zu Politik, zu 

„Tuchel soll für uns die Weltmeister-
schaft gewinnen“: Mike McGrath, 
„The Telegraph“.

„Wir wollen, dass die schmerzvollen 
Jahre ohne Titel enden“: Henry Win-
ter, freier Journalist und Podcaster.

Als neuer Fußball-Nationaltrainer Englands muss 
Thomas Tuchel seine erste Prüfung bestehen: 
In der WM-Qualifikation stehen die Auftaktspiele 
gegen Albanien und Lettland an. Der 51-Jährige 
ist der erste Deutsche in diesem Amt. Werden ihm 
die kritischen englischen Sportreporter eine Chance 
geben? Fragen wir sie doch selbst.

Sein größter Erfolg: Thomas Tuchel fei-
ert im Mai 2021 als Coach des FC Chel-
sea in Porto den Sieg in der Champions 
League. Foto: IMAGO/Adam Davy 

„Tuchel 
soll 
für uns 
die WM 
gewinnen“

Was die 
Aufmerksamkeit 

angeht, ist 
Chelsea ein 
Lagerfeuer 

und England 
ein Inferno. 

Ich hoffe, dass 
Tuchel darauf 
vorbereitet ist.

Henry Winter, 
freier Journalist und Podcaster
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In den übrigen Gebieten bleibt es nach einzelnen Nebelfeldern bei einem Wechsel von Sonne und
Wolken anfangs trocken. Später ziehen jedoch im äußersten Norden und Nordosten Regenschau-
er auf. Die Temperaturen steigen auf 3 bis 11 Grad. Es weht ein schwacher bis mäßiger, an der
Küste zeitweise frischer Wind aus nordwestlichen bis nordöstlichen Richtungen.

Quelle: UFZ-Dürremonitor/Helmholtz-Zentrum
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abfallenden Flanken erhebt sich bis 
zu 1000 Meter über dem Merced Ri-
ver. Die steilen Granitwände sind von 
zahlreichen schwierigen Kletterrou-
ten durchzogen. Seilschaften benöti-
gen für den Durchstieg drei oder vier 
Tage. Verwegene Speed-Kletterin-
nen und -Kletterer haben es schon in 
weniger als zwei Stunden geschafft. 

Verlässt man den Yosemite Natio-
nalpark über den mehr als 3000 Meter 
hohen Tioga-Pass, erreicht man bald 
die Region Mammoth Lakes in der 
östlichen Sierra Nevada, ein beliebtes 
Ziel für Outdoor-Fans, insbesondere 
im Winter. Die nach dem Mammoth 
Mountain benannte Stadt in 2400 
Meter Höhe ist eines der größten Ski-
gebiete in Kalifornien. 

Die Landschaft hier ist überwälti-
gend: Berge, weite Täler, zahlreiche 
kristallklare Bergseen beeindrucken 
mit ihrer natürlichen Schönheit. Die 
Luft ist allerdings dünn, man muss 
sich erst an die Höhe gewöhnen. 

Die Jahreszeiten sind nicht so klar 

abgegrenzt, wie man in Regionen auf 
diesem Breitengrad erwarten würde. 
„Das Wetter verändert sich hier an-
dauernd“, sagt Jetsabel Aleman. Die 
gebürtige Puerto Ricanerin arbeitet 
für das Tourismusbüro von Mammoth 
Lakes. Auf sommerliche 20 Grad Cel-
sius im September kann in der nächs-
ten Woche ein massiver Winterein-
bruch folgen. Zehn Meter Schnee 
sind im Winter keine Seltenheit. 

Im Sommer ist die Region ideal für 
Wanderungen, Mountainbiking und 
Angeln. Seen wie der Lake Mary se-
hen nicht nur schön aus, sondern bie-
ten auch eine Vielzahl von Wasser-
sportmöglichkeiten wie Kajakfahren 
und Stand-up-Paddling. 

Die heißen Quellen von Mammoth 
Lakes sind ideal für Reisende, die sich 
nach einem anstrengenden Tag in 
den Bergen entspannen möchten. Be-
sonders bekannt sind die Wild Willy‘s 
Hot Springs, die einen spektakulären 
Blick auf die umliegenden Gipfel bie-
ten. 

USA

KANADA

MEXIKO KUBA

Washington,
D.C.

Nord-
kalifornien

Sonoma
County

Mariposa
County

Mammoth
Lakes

San Francisco

Yosemite-
National-

park

Anreise 
Es gibt täglich mehrere Direktflüge 
von Frankfurt am Main und Mün-
chen nach San Francisco. 

Beste Reisezeit 
Sonoma County, Mariposa 
County und Mammoth 
Lakes sind wegen 
des milden Klimas 
in jeder Jahreszeit 
für einen Besuch 
geeignet. 

Attraktionen 
Baumwipfeltour in 
Sonoma County: 
Rund 80 Meter über 
dem Waldboden 
rutscht man an Seilen durch 
den Redwood-Wald. Die Preise lie-
gen umgerechnet etwa zwischen 
114 und 144 Euro pro Person. 
www.sonomacanopytours.­com
Wandern im Yosemite National 
Park: Eine beliebte Route ist der 
Mist Trail, auf dem man die Wasser-
fälle Vernal Falls und Nevada Falls 
sehen kann, bevor man die berühm-
teste Felswand des Parks, die Gra-

nitkuppel des Half Dome, erklimmt. 
Paddeln auf dem Lake Mary: In der 
Lake Mary Marina kann man Pon-
tonboote, Motorboote, Kajaks, Ka-
nus und Stand-up-Paddle-Boards 
mieten. Ein Zwei-Personen-Kajak 

kostet beispielsweise rund 
77 Euro für zwei Stun-

den. 
lakemarymarina.­

com/rentals/ 

Weitere 
­Informationen 
Kalifornien ist kein 

billiges Reiseland. 
Vor allem Essen, 

Übernachtungen und 
Aktivitäten gehen ins 

Geld. 
www.sonomacounty.com 
visitmammoth.com 
www.yosemite.com

Die Reise wurde unterstützt von So-
noma County Tourism, Mammoth 
Lakes Tourism und Yosemite Mari-
posa County Tourism. Über Aus-
wahl und Ausrichtung der Inhalte 
entscheidet allein die Redaktion. 

  Hin & weg  

Der faszinierende Ausblick auf den Half Dome ist eines von vielen Highlights im Yosemite-Nationalpark (1). Lake Mary, einer der zahlreichen Seen in der Ferien-
region Mammoth Lakes, lässt sich gut per Kajak oder Boot erkunden (2). Ein Riesenmammutbaum mit Tunnel ist ein beliebtes Fotomotiv (3). Das alte Potter 
Schoolhouse aus Hitchcocks „Die Vögel“ in Bodega ist heute in Privatbesitz (4). Mülltonnen müssen im Yosemite-Nationalpark immer wieder verschlossen wer-
den, damit sie nicht zur tödlichen Falle für Bären werden (Bild im Kasten). Fotos: Marco Seng; Grafiken: RND Grafik

Kalifornische Schönheit
Morgens Meer und Weinreben, nachmittags Berge und Wälder. Im Norden des US-Bundesstaats Kalifornien könnte man innerhalb 

eines Tages drei Urlaubsregionen besuchen, die völlig unterschiedlich sind. Besser aber, wenn man mehr Zeit dafür hat 

Sonoma County, Mariposa 
County und Mammoth La-
kes sind nicht nur land-
schaftlich einzigartige Re-
gionen im Norden Kalifor-
niens, sondern auch kultu-

rell und historisch von Bedeutung. Je-
des dieser Reiseziele hat seinen eige-
nen Charme, seine Besonderheiten. 

Wir beginnen die Reise in Sonoma 
County, rund 50 Kilometer nördlich 
von San Francisco. Sonoma umfasst 
eine Vielzahl von Landschaften, von 
den sanften Hügeln der Weinberge 
über Wälder mit majestätischen 
Mammutbäumen bis hin zu den dra-
matischen Küstenregionen. 

Wenn es ihre Zeit zulässt, fährt Bir-
gitt Vaughan am Wochenende gern 
von ihrem Wohnort Santa Rosa in 
Richtung Küste. „Diese Tour ans 
Meer ist großartig“, schwärmt die 
Mitarbeiterin vom Tourismusbüro 
von Sonoma County. 

Einer ihrer Lieblingsplätze ist der 
Armstrong Redwoods State Natural 
Reserve, ein 326 Hektar großes 
Schutzgebiet für die majestätischen 
Küstenmammutbäume. Diese kön-
nen mehrere tausend Jahre alt wer-
den. Besondere Attraktion ist der Co-
lonel Armstrong Tree, mit 1400 Jah-
ren der älteste Baum des Bestandes. 
Mehrere gepflegte Wanderwege füh-
ren zu den Baum-Höhepunkten. 
Klapperschlangen sieht man trotz der 
Warnschilder eher selten. 

Das als Holzfällergemeinde be-
kannt gewordene Guerneville ist 
einen Stopp wert. Der malerisch im 
Russian River Valley gelegene Ort 
bietet eine erstaunliche große Anzahl 
von Shops und Restaurants. Zehn 
Meilen westlich schlängelt sich der 
Bohemian Highway durch die bewal-
deten Hügel. Hier haben sich in den 
1970er-Jahren zahlreiche Hippies an-
gesiedelt und sind geblieben. 

Fährt man den Russian River wei-
ter aufwärts, gelangt man in die Stadt 
Healdsburg, ein bekanntes Weinbau-
zentrum. Der Norden Kaliforniens ist 
weltweit berühmt für seine Weinpro-
duktion. Allein in Sonoma County 
gibt es mehr als 400 Weingüter. Das 
milde Klima und der Boden sind ideal 
für den Anbau. Die Region produziert 
einige der besten Pinot Noirs und 
Chardonnays der Welt. 

Für eine Weintour empfiehlt sich 
das Fahrrad. Von Healdsburg aus 
geht es mit dem E-Bike ins nahe ge-
legene Dry Creek Valley. Durch das 
Tal führt eine verkehrsarme Neben-
straße. Auf der rund 24 Kilometer lan-
ge Strecke bieten Weingüter Verkos-
tungen und Essen an. 

Im Quivira Vineyards & Winery 
schenkt Betreiberin Julia Lander 
selbst ein. Das Weingut erinnert an 
einen botanischen Garten. Orangen, 
Feigen, Artischocken und vieles 
mehr gedeihen hier prächtig. „In Ka-
lifornien wächst alles“, sagt Lander. 
Im Schatten von Olivenbäumen be-
ginnt die Weinreise. Am Himmel zie-
hen Truthahngeier ihre Kreise, ein 
Kolibri sucht nach Nektar. 

Von hier ist es nicht mehr weit bis 
zum Meer. Der Sonoma Coast State 
Park bietet dramatische Ausblicke 
auf den Pazifik – raue Klippen und 
weiße Sandstrände wechseln sich ab. 
Außer für die Vielfalt an Meerestieren 
und Vögeln ist die Bay nördlich von 
San Francisco berühmt für ihren dich-
ten Nebel, der an manchen Tagen 
vom Meer ein Stück ins Land zieht. 

Alfred Hitchcock nutzte den male-
rischen Ort Bodega Bay als Kulisse für 
seinen Horrorfilm „Die Vögel“. Im 
Restaurant Rocker Oysterfeller’s 
kann man den Tag hier ausklingen 
lassen: mit der Beobachtung von See-
löwen und der kreativen Meereskü-
che von Betreiber Patrick Campbell. 

Für den nächsten Höhepunkt der 
Nordkalifornien-Reise muss man 
eine etwa vierstündige Autofahrt ein-
planen – für die USA keine große Ent-
fernung. Am Westhang der Sierra Ne-
vada liegt das Mariposa County. Die 
County-Hauptstadt Mariposa hat 

Von Marco Seng

Probleme im 
Ferienhaus: So 
geht man vor

Kehl . Komplett zugemüllt, unange-
nehme Gerüche und vielleicht sogar 
Schimmel: So kann – mit Pech – der 
Urlaub in einem Ferienhaus begin-
nen. Mit einer Unterkunft in einem 
solchen Zustand wird es nichts mit 
der Erholung.

Am liebsten würden Reisende in 
so einem Fall wohl auf der Tür-
schwelle kehrtmachen. Doch Vor-
sicht: Wer ohne zu reklamieren ab-
reist, muss mit dem Verlust des be-
zahlten Geldes rechnen, warnt das 
Europäische Verbraucherzentrum 
(EVZ).

Stattdessen gilt: Zuallererst sollte 
in so einem Fall die Anbieterin oder 
der Anbieter kontaktiert werden. 
Um überhaupt eine Chance auf eine 
Rückerstattung zu haben, muss sie 
oder er die Gelegenheit bekommen, 
eine Lösung für die Probleme zu fin-
den – etwa durch einen Umzug in 
eine andere Unterkunft. „Rufen Sie 
alle Notfallnummern an, die Sie ha-
ben, und verlangen Sie sofortige Be-
seitigung der Mängel“, rät das EVZ.

Wichtig: Die Mängel müssen in-
nerhalb der ersten 24 Stunden nach 
Ankunft gemeldet werden, und zwar 
nicht nur telefonisch, sondern 
schriftlich. Eine E-Mail sei dafür aus-
reichend, so die Fachleute.

Damit später alles belegt werden 
kann, sollten Betroffene Nachweise 
über die Mängel sammeln: also Fotos 
der Problemstellen sowie – vorsichts-
halber – auch vom Strom- und Gas-
zähler machen, raten die Verbrau-
cherschützerinnen und -schützer. 

Auch Kompromisse sind möglich. 
So kann man versuchen, mit der An-
bieterin oder dem Anbieter eine ge-
meinsame Lösung zu finden, wenn 
zum Beispiel nur ein Zimmer nicht 
bewohnbar ist.

Stehen im Nachgang noch immer 
Geldbeträge aus und der uneinsich-
tige Anbieter schickt Mahnungen, 
rät das EVZ zu seinem kostenlosen 
Hilfe-Service. Das gilt aber nur für 
Anbieter mit einem Sitz in EU-Län-
dern, Island, Norwegen oder dem 
Vereinigten Königreich.

Nach den Erfahrungen der Ver-
braucherschützer ist selbst bei Ein-
haltung aller Fristen nicht immer ga-
rantiert, dass man bei Mängeln im 
Ferienhaus sein Geld zurückbe-
kommt. Minderungstabellen, wie es 
sie etwa für Pauschalreisen auf Basis 
von Gerichtsurteilen gibt, gelten 
demnach für Ferienhäuser nicht. Da-
rum raten die Fachleute, bei der Bu-
chung genau hinzuschauen. 

Direktzug von 
Deutschland 
nach London

Köln. Die Reise mit dem Zug von 
Deutschland nach Großbritannien 
könnte bald einfacher werden. Wie 
die „Times“ berichtet, werden die 
Pläne für Direktverbindungen von 
Köln und Frankfurt am Main in die 
britische Hauptstadt London nach 
der Unterzeichnung einer neuen 
Kooperationsvereinbarung zwi-
schen den Betreibern des Eurotun-
nels und der britischen Hochge-
schwindigkeitsstrecke konkreter. 
Wann die ersten Direktzüge fahren 
könnten, ist offen.

Bislang ist die Reise von Deutsch-
land nach London mit dem Zug nur 
mit einem Umstieg möglich. Der 
Deutschen Bahn zufolge gibt es täg-
lich bis zu zehn Verbindungen mit 
Umstieg in Brüssel. Den Wunsch, 
Direktverbindungen anzubieten, 
gibt es seit vielen Jahren. Bisher fah-
ren im Personenverkehr nur Hoch-
geschwindigkeitszüge des franzö-
sisch-britischen Unternehmens 
Eurostar durch den Tunnel unter 
dem Ärmelkanal.

Der Kanaltunnelbetreiber Get-
link kündigte „eine Reihe neuer 
Ziele“ in Deutschland, der Schweiz 
und Frankreich an. Hintergrund ist 
der geplante Ausbau des Londoner 
Fernbahnhofs St. Pancras Interna-
tional mit einer deutlichen erhöhten 
Passagierkapazität. Angestrebt 
wird, dass auch konkurrierende 
Bahnunternehmen von London aus 
neue Ziele ansteuern können.

nicht einmal 2000 Einwohnerinnen 
und Einwohner und ist ein charman-
tes, historisches Städtchen, das auf 
den Goldrausch zurückgeht. 

Heute ist Mariposa vor allem als 
Zugangspunkt zum berühmten Yose-
mite-Nationalpark bekannt. Das 
Unesco-Weltnaturerbe zieht jährlich 
Millionen von Besucherinnen und 
Besuchern an, die von der atembe-
raubenden Schönheit der Region fas-
ziniert sind. Die ikonischen Felsenfor-
mationen wie El Capitan und Half Do-
me, die spektakulären Wasserfälle 
und die weitläufigen Wälder machen 
Yosemite zu einem der bekanntesten 
Nationalparks der Welt. 

Und natürlich auch die Schwarz-
bären, die in großer Anzahl durch den 
Park streifen. Die Chancen, einen Bä-
ren in freier Wildbahn zu sehen, sind 
groß. Es kann aber auch zu unange-
nehmen Begegnungen kommen, 
wenn man sich nicht an die Regeln 
hält. Das gilt vor allem für Camperin-
nen und Camper. 

Einer, der sich in der Region bes-
tens auskennt, ist Jonathan Farring-
ton. Er war mehrere Jahre lang Ran-
ger im Park und arbeitet jetzt für die 
Tourismusbehörde des Countys. Als 
16-Jähriger war er erstmals hier. „Ich 
war überwältigt von der Landschaft“, 
erinnert sich Farrington. 

Der Grizzly Giant, ein Riesenmam-
mutbaum, gilt nicht nur als ältester le-
bender Baum im Yosemite-National-
park, sondern auch als einer der größ-
ten lebenden Bäume der Welt. Sein 
Alter wird auf 3000 Jahre geschätzt, 
sein Gewicht auf 3700 Tonnen. 

Viele der Baumriesen im südlichen 
Teil des Parks zeigen Spuren von 
Buschfeuern. Auch der Ort Mariposa 
ist 2024 nur knapp eine Katastrophe 
entgangen. „Wir hatten Glück“, sagt 
Farrington. Für die Mammutbäume 
sind die Feuer allerdings überlebens-
wichtig. Durch die Hitze öffnen sich 
die Zapfen, sodass die Samen heraus-
fallen können, aus denen wieder 
neue Bäume entstehen. 

Wenn es dunkel wird im Yosemite-
Tal, sieht man die Lichter von Berg-
steigern am El Capitan. Die Felsfor-
mation mit ihren teilweise senkrecht 

Patrick Campbell bietet in seinem 
Restaurant Rocker Oysterfeller’s in 
Bodega Bay verschiedene Austern-
gerichte an. Foto: Marco Seng

Das Wetter verändert sich 
hier andauernd.

Jetsabel Aleman,
Leiterin des Tourismusbüro 

von Mammoth Lakes

Urlaubsreif? www.NWZonline.de/leserreisen
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Weinhängen, die von der Unesco zum 
Weltkulturerbe erklärt wurde, ist an 
sich schon eine Reise wert. Die Re-
gion Conegliano und Valdobbiadene 
ist vor allem für ihren Prosecco DOCG 
bekannt, die höchste Qualitätsstufe 
der Schaumweine. 

Eine weitere Besonderheit ist der 
Cartizze, ein hochwertiger Prosecco, 
der nur auf einer bestimmten Anbau-
fläche in Colbertaldo produziert wird. 
Besucherinnen und Besucher haben 
die Möglichkeit, die verschiedenen 
Prosecci direkt beim Winzer zu ver-
kosten und mehr über die traditionel-
le Herstellung zu erfahren, während 
sie die Aussicht auf die sanften Hügel 
genießen. 

Ausgangspunkt der Prosecco-
Route ist das historische Städtchen 
Conegliano. Hier steht die älteste 
Weinschule Italiens. Bei einer Füh-
rung durch die Schule, ihre Weinkel-
ler und die Vinothek kann man in die 
Geschichte der Schaumwein-Wis-
senschaft eintauchen. 

Sehenswert ist auch der Duomo di 
Conegliano aus dem 14. Jahrhundert. 
Bei Sonnenuntergang sollte man die 
Esplanade des Castelvecchio aufsu-
chen und den herrlichen Panorama-
blick genießen – natürlich mit einem 
Glas Prosecco. 

Weiter geht es nach Collabrigo. 
Die kleine Ortschaft, die eindrucks-
volle Ausblicke auf die umliegenden 
Hügel bietet, eignet sich gut für einen 
Zwischenstopp. Über San Pietro di 
Feletto führt die Straße abwärts Rich-
tung Refrontolo. Dort steht die Moli-
netto della Croda, eine kleine, vier-

hundert Jahre alte Wassermühle, die 
heute ein Museum ist. 

Der nächste Stopp ist das 4000-
Einwohner-Örtchen Follina mit sei-
ner Zisterzienserabtei. Der Kloster-
komplex, der im zwölften Jahrhun-
dert errichtet wurde, gehört zu den 
besterhaltenen in Italien. Er ist be-
kannt für seinen besonderen romani-
schen Kreuzgang. 

Nicht weit entfernt liegt der Ort Ci-
son di Valmarino, eingebettet in den 
Weinbergen. Der beste Blick bietet 
sich vom Castel Brando, einer der äl-
testen Burgen Europas. Heute ist ein 
Vier-Sterne-Hotel in dem Bauwerk 
untergebracht, das man vom Ort aus 
mit einer Standseilbahn erreicht. 

Weiter geht es durch die immer 
steiler werdenden Weinberge. Die 
Straße zwischen Combai und Valdob-
biadene zählt zu den landschaftlich 
schönsten Abschnitten der Strada del 
Prosecco. Dennoch lohnt es sich, die-
se für einen Abstecher in die Gemein-
de Farra di Soligo zu verlassen. Hier 
erreichen die Hügel ihre drama-
tischste Form. 

Der letzte Stopp auf dieser Reise ist 
die Kleinstadt Valdobbiadene, die als 
kulturelles Zentrum gilt. Das histori-
sche Stadtzentrum lockt mit engen 
Gassen, kleinen Plätzen und traditio-
nellen Gebäuden. Rund um die Stadt 
finden sich zahlreiche familienge-
führte Sektkellereien (italienisch: 
Cantina), die sich seit Generationen 
dem Weinbau widmen. Hier lässt sich 
nicht nur Prosecco verköstigen, son-
dern auch alles über die Herstellung 
lernen. 

Wo der Prosecco perlt
Malerische Dörfer, historische Bauwerke, jahrhundertealte Weinberge und jede Menge Genuss: 

Deshalb lohnt sich eine Reise in die italienische Provinz Treviso 

  Albanien  

Schöne Strände 
und Buchten 

im Süden

Der Gjipe Beach nahe der Kleinstadt 
Himara liegt am Ende einer Schlucht 
und ist zu Fuß, per Boot oder mit 
einem robusten Auto, wie etwa 
einem Geländewagen, erreichbar. 
Nach einer etwas abenteuerlichen 
Anreise kann man in der abgeschie-
denen Bucht die Natur genießen. Vor 
allem in der Hochsaison ist man hier 
nicht allein. Aber der Gjipe ist recht 
weitläufig, es findet sich also sicher 
ein entspannter Platz. Unser Tipp für 
Camperinnen und Camper: Im an-
grenzenden Wald gibt es einen Cam-
pingplatz für Zelte. 

Foto: YAY Images

1
Gjipe Beach

Mit einem besonders weitläufigen 
Strand lockt der kleine Küstenort 
Borsh zwischen Saranda und Hima-
ra. Im Vergleich zu anderen albani-
schen Stränden bietet er wenig tou-
ristische Infrastruktur und macht 
einen ursprünglichen und naturbe-
lassenen Eindruck. Der sieben Kilo-
meter lange Strand eignet sich aber 
gut für Spaziergänge. Von der Burg 
in Borsh, die auf einem Hügel über 
dem Dorf liegt, bietet sich ein atem-
beraubender Blick über das Meer 
und die Berglandschaft. Sie ist das 
Wahrzeichen des kleinen Ortes.

Foto: IMAGO//imagebroker

2
Borsh Beach

Der Pasqyra Beach – wegen seines 
klaren Wassers auch Mirror Beach 
genannt – gehört ebenfalls zu den 
schönsten Stränden im Süden des 
Landes. Obwohl er etwas versteckt 
zwischen der Küstenstadt Saranda 
und dem kleineren Urlaubsort Ksamil 
liegt, ist er kein Geheimtipp mehr. 
Vor allem im Sommer tummeln sich 
hier viele Familien und junge Leute. 
Gelegentlich findet man hier aber 
auch ein bisschen Ruhe. Am prak-
tischsten ist es, oberhalb des Stran-
des zu parken und zu Fuß in die 
Bucht zu laufen.

Foto: IMAGO/P. Schickert

3
Pasqyra Beach

Scharbeutz: Neue 
Seebrücke eröffnet im Mai
Scharbeutz. In der Lübecker Bucht 
lockt ab Mai eine neue Seebrücke. Am 
1. Mai wird sie mit Musik, Artistik und 
kulinarischen Highlights in Scharbeutz 
eröffnet. Die neue Seebrücke wird 276 
Meter lang sein – 16 Meter länger als 
ihre Vorgängerin, die 2022 abgerissen 
wurde. Über eine Rampe ist die neue 
und höhere Version barrierefrei zu-
gänglich. Am Ende der Brücke schließt 
sich eine große Aussichtsplattform an, 
von der aus sich ein Rundumblick auf 
die Ostsee bietet. Der Steg soll noch 
mehr als das Flanieren ermöglichen: 
Von der neuen Brücke aus sollen künf-
tig Wassersportaktivitäten wie Stand-
up-Paddling, Tauchen und Segeln 
möglich sein.

Die Prosecco-Weinberge von Conegliano und Valdobbiadene in der Provinz Treviso sind Unesco-Weltkulturerbe. Sie lassen sich auf der Strada del 
Prosecco erkunden (1). In Follina lohnt es sich, die Abtei Santa Maria mit ihrem besonderen Kreuzgang zu besichtigen (2). In Refrontolo ist die alte 
Wassermühle ein beliebtes Fotomotiv (3). Fotos: StevanZZ/Getty Images, IMAGO/Zuma Wire, IMAGO/Dreamstime, IMAGO/Depositphotos 

Im Nordosten Italiens, genauer ge-
sagt in der Provinz Treviso, liegt ein 
ganz besonderes Weinanbauge-
biet. Auf den Prosecco-Hügeln 
wachsen die Trauben für den be-
rühmten prickelnden Schaumwein, 

der in die ganze Welt exportiert wird. 
In der touristisch noch recht unbe-
kannten Region, nur eine Fahrstunde 
von Venedig entfernt, warten Ent-
schleunigung und Genuss. Am bes-
ten entdeckt man die Region auf der 
Strada del Prosecco, der Prosecco-
Straße. 

Die etwa 90 Kilometer lange Route 
zwischen den Städten Conegliano 
und Valdobbiadene schlängelt sich 
entlang malerischer Dörfer, histori-
scher Bauwerke und jahrhunderteal-
ter Weinberge. Wer die Region und 
ihre Weingüter erkunden will, kann 
die Strecke sowohl mit dem Auto, 
dem Fahrrad als auch – etwas italieni-
scher – mit der Vespa abfahren. 

Auch für eine mehrtägige Wande-
rung bietet sich die Strada del Prosec-
co mit ihren vielen Einkehr- und 
Übernachtungsmöglichkeiten an. 
Der Wanderweg Cammino delle Col-
line del Prosecco erstreckt sich über 
51 Kilometer und bietet die Möglich-
keit, die Schätze der Prosecco-Hügel 
aus nächster Nähe zu entdecken. 

Der Weg ist für jedes Wander-
niveau geeignet. Weil ein Höhen-
unterschied von mehr als 2000 Me-
tern überwunden werden muss, ist 
die Route in vier Etappen unterteilt. 

Die Landschaft mit ihren steilen 

Von Michèle Förster

CO2-Fußabdruck lässt sich oft nur indirekt ausgleichen
Mit Geld für Umweltprojekte den klimaschädlichen Teil des Urlaubs abzumildern, ist nicht mehr ganz so einfach. Der Markt wandelt sich laut Stiftung Warentest

mehr ganz so simpel, berichtet „Stif-
tung Warentest Finanzen“ (Ausga-
be 3/2025). Der Markt für Klimapro-
jekte habe sich verändert, ein echter 
Ausgleich für Umweltbelastungen 
sei schwieriger geworden.

Für den Bericht wurden Fragen-
kataloge an Atmosfair, Klima-Kol-
lekte, My Climate Deutschland und 
Primaklima geschickt – vier Anbie-
ter, die zwar nur einen Teil des Kom-
pensationsmarkts bilden, aber ge-
meinnützig sind und spendenba-
sierte Kompensation auch für Ver-
braucherinnen und Verbraucher 
anbieten, wie die Stiftung schreibt. 
Im Gegensatz zu einem Großteil der 
Kompensationsanbieter, die nur mit 
Firmenkunden arbeiteten – und die 
teilweise profitorientiert seien.

Im Herbst 2022 hatte die Stiftung 
Warentest jene vier Anbieter zuletzt 
untersucht und auch benotet. Dies-
mal gab es aber keine Bewertung. 
Es ging vor allem um eine Bestands-
aufnahme des Kompensations-
markts.

Eine Tonne CO2 lässt sich bei den 
Anbietern für eine Zahlung von 22 
bis 32 Euro ausgleichen. Die Höhe 
hängt demnach auch von der Art 
des Projekts ab, wo das Geld hinein-
fließt. Das können Biogasanlagen, 
Trinkwasseraufbereitung oder Auf-
forstung sein, aber etwa auch holz-
sparende Öfen für Menschen vor 
Ort, was dort zum einen den Baum-
beständen und zum anderen auch 
der Luftqualität zugutekommen 
soll. 

Eine echte Kompensation be-
steht laut den Warentesterinnen 
und -testern darin, dass sich der An-
bieter und damit letztendlich die 
oder der einzelne Reisende das 
durch seine Zahlung eingesparte, 
also kompensierte, CO2 auf seine Bi-
lanz anrechnen kann. Und das 
Land, in dem das jeweilige Projekt 
umgesetzt wird, die Einsparung 
nicht auf die nationale Bilanz gut 
rechnet. Doch genau das passiere 
infolge von Klimazielregeln nun im-
mer häufiger, auch in Entwick-
lungsländern.

Die Folge: Der Ausgleich folgte 
heute meist indirekt. Die befragten 
Anbieter förderten mit den einge-
nommenen Geldern Klimaschutz-
projekte, doch das sei streng ge-

nommen keine direkte Kompensa-
tion, weil man nicht den eigenen 
konkreten CO2-Ausstoß ausgleiche, 
sondern „allgemein zum Klima-
schutz“ beitrage. „Dem Klima nützt 
es trotzdem“, stellen die Warentes-
terinnen und -tester klar.

Einen direkten Ausgleich für 
Treibhausgase findet man dem Be-
richt zufolge unter den vier Anbie-
tern derzeit nur bei Atmosfair – und 
auch dort nur teilweise. Mit einigen 
Ländern habe der Anbieter Verein-
barungen getroffen, wonach die 
CO2-Einsparungen auf das konkre-
te Klimaschutzprojekt und eben 
nicht auf das nationale Klimaziel des 
Landes angerechnet werden.

Generell gilt: Die unterstützten 
Projekte werden auf den Internet-

seiten der Anbieter umfassend vor-
gestellt. Man kann sich also infor-
mieren, ehe man zahlt.

Gut zu wissen: Wer an einen sol-
chen gemeinnützigen Anbieter 
Ausgleichszahlungen für Klima-
schutzprojekte leistet, kann diese 
nach Angaben der Fachleute als 
Spende von der Steuer absetzen.

Wie viel CO2 bei Flügen und an-
deren Reiseformen anfällt, lässt sich 
beispielsweise mit dem CO2-Rech-
ner des Umweltbundesamts aus-
rechnen. Economy-Flüge von Berlin 
auf die Kanareninsel Fuerteventura 
und zurück zum Beispiel schlagen 
laut dessen Berechnung für einen 
Reisenden mit 1,33 Tonnen zu Bu-
che. Auch die Kompensationsanbie-
ter selbst haben CO2-Rechner.

Berlin. Gut fürs Klima sind Reisen 
nie. Besonders bei Flügen und 
Kreuzfahrten wird die Umwelt 
durch Treibhausgase belastet. Wer 
mit grünerem Gewissen unterwegs 
sein will, kann die Emissionen aber 
über eine CO2-Kompensation aus-
gleichen. Das bieten Airlines oder 
Veranstalterinnen und Veranstalter 
oft schon bei der Buchung an, man 
kann das jedoch auch über speziali-
sierte Organisationen machen. 

Die simple Idee: So viel CO2, wie 
auf die oder den einzelnen Reisen-
den gerechnet bei der Tour anfällt, 
wird über die finanzielle Unterstüt-
zung von Klimaschutzprojekten 
ausgeglichen.  Allerdings ist es nicht 

Von Tom Nebe

Ulan-See: Das 
geheimnisvolle 
„Herz der Erde“

Alxa. Ein blutroter See in der Form 
eines menschlichen Herzens, mit-
ten in der staubigen Wüste. Was 
nach der Kulisse eines Science-Fic-
tion-Films klingt, gibt es wirklich: 
Der Ulan-See liegt im Hinterland 
der Tengger-Wüste, im östlichen 
Teil der Inneren Mongolei in China. 
Die Region ist bekannt für ihre wei-
ten Steppen und kargen, hügeligen 
Landschaften.

Der Ulan-See, dessen Name auf 
Mongolisch „roter See“ bedeutet, 
wird von den Einheimischen auch 
als „Herz der Erde“ bezeichnet. 
Diesen Namen verdankt er nicht nur 
seiner auffälligen Farbe – auch die 
Form hat starke Ähnlichkeit mit 
einem anatomischen Herz. Aus der 
Vogelperspektive lässt sich der be-
sondere Umriss gut erkennen. Doch 
was steckt hinter dem Naturphäno-
men?

Seine charakteristische Farbe er-
hält der Ulan-See durch Algenar-
ten, die den Farbstoff Beta-Carotin 
produzieren. Je höher die Tempera-
tur, desto mehr davon. Daher leuch-
tet der See im Sommer blutrot. Die 
weißen Adern, die das Rot durchzie-
hen, sind Salzrückstände, die durch 
Verdunstung entstehen. Sie verlei-
hen dem Gewässer sein anatomi-
sches Aussehen.

Tatsächlich besteht der Ulan-See 
aus einem größeren und zwei klei-
nen, nebeneinanderliegenden Salz-
seen. Der kleinste ist das berühmte 
„Herz der Erde“. Um den Ulan-See 
zu erreichen, muss man etwa 30 Ki-
lometer der Tengger-Wüste durch-
queren. Vom Ende der Straße, die 
aus Alxa Richtung Südwesten führt, 
geht die Strecke durch die Dünen-
landschaft weiter. Deshalb ist es rat-
sam, einen professionellen Tourgui-
de mit geeignetem Fahrzeug zu en-
gagieren.

Die beste Reisezeit ist im Som-
mer, von Juli bis September. Dann 
ist der Wasserstand so niedrig, dass 
man sogar über den See laufen 
kann. Etwa 1000 Reisende kommen 
täglich hierher. Mitten in der Wüste 
wurde für sie ein Parkplatz samt 
Kiosk und WC errichtet. mf

Schimmert blutrot mitten in der Wüs-
te: Der Ulan-See. Foto: IMAGO/VCG

1345
wurde der Bau des heu-
tigen Duomo di Coneg-

liano, also der Kathe­-
drale von Conegliano, 
begonnen. 1491 wurde 

die Kirche – damals noch 
als Santa Maria dei Bat-
tuti – eingeweiht. Später 
wurde sie Santa Maria 
Annunziata und dem 

Stadtpatron Sankt Leon-
hard gewidmet. Beson-
ders eindrucksvoll ist 
der Glockenturm, der 
1497 erbaut wurde.
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SONNTAG

MONTAG DIENSTAG MITTWOCH DONNERSTAG

FREITAG SAMSTAG

AGENTENKOMÖDIE 20.15 Uhr, Pro 7

Kingsman: The Secret Service
Der Brite Harry Hart (Colin Firth) ist ein Agent der gehei-
men und regierungsunabhängigen Kingsman. Eines Tages
trifft er auf Eggsy, dessen Vater einst ebenfalls Mitglied der
Kingsman war. Er nimmt den jungen Mann bei sich auf und
schleust ihn in das harte Rekrutierungsprogramm seiner
Organisation ein. Bei ihrem ersten Auftrag geraten sie an den
Milliardär Richmond Valentine, der mit einem ominösen Plan
die Welt „retten“ will. Regie:Matthew Vaughn 150Min.

LIEBESDRAMA 20.15 Uhr, Sat.1

Ein ganzes halbes Jahr
Das Leben des abenteuerlustigen Will (Sam Claflin) hat sich
schlagartig geändert, als er nach einem Unfall querschnitts-
gelähmt im Rollstuhl landete. Diesen Schicksalsschlag kann er
bis heute nicht ertragen und blickt immer wieder wehmütig in
seine aufregende Vergangenheit zurück. Nur seine Betreuerin
Louisa (Emilia Clarke) kann ihn zeitweise aus seiner Melan-
cholie entreißen und zeigt ihmmit aller Kraft, dass sein Leben
immer noch lebenswert ist. Regie: Thea Sharrock 140Min.

KRIMIKOMÖDIE 20.15 Uhr, Arte

Masken
Christian Legagneur (Philippe Noiret) moderiert eine TV-Show,
in der die Träume älterer Menschen ins Rampenlicht gerückt
werden. Hinter der Fassade desMedienstars verbirgt sich eine
dunkle Seite. Der Journalist RolandWolf vermutet, dass Lega-
gneur an dem Verschwinden seiner Schwester beteiligt war,
und nimmt eine Stelle als Biograf an, um ihn zu entlarven. Da-
bei deckt er Geheimnisse auf, die weit über seine schlimmsten
Befürchtungen hinausgehen.Regie:Claude Chabrol 95Min.

THRILLER 20.15 Uhr, ZDF

Flucht aus Lissabon
Der untergetauchte Fluchthelfer Tom Fährmann (Hans Sigl)
erhält nach einem gescheiterten Interpol-Einsatz den Auftrag,
die verschwundene Programmiererin Sofia Moreno (Hana
Sofia Lopes) aufzuspüren. Als sich herausstellt, dass eine
Hacker-Organisation ihren achtjährigen Sohn Noa als Druck-
mittel gefangen hält, verwandelt sich seine Suchmission in
einen gefährlichen Rettungseinsatz, bei dem er niemandem
mehr trauen kann.Regie: Stephanie Doehlemann 90Min.

THRILLER 20.15 Uhr, 3sat

Neben der Spur: Schließe deine Augen
Der Psychiater Joe Jessen (Ulrich Noethen) ist überglück-
lich: Nach Jahren der Trennung von seiner Ehefrau Nora
lädt sie ihn ein, mit ihm und ihrer Tochter Lotte für einige
Wochen an die Nordsee zu fahren. Passenderweise bittet
ihn Vincent Ruiz, einen Blick auf einen ungelösten Fall
ganz in der Nähe, in Husum, zu werfen, an dem sich
seine ehemalige Kollegin Anna Bartholomé seit Wochen
die Zähne ausbeißt.Regie: Josef Rusnak 90Min.

ROMANTIKKOMÖDIE 20.15 Uhr, Kabel 1

Sex Tape
Jay (Jason Segel) und Annie (Cameron Diaz) sind schon
länger verheiratet, und ihr Sexleben ist nicht mehr so wild
wie früher. Eines Abends schlägt Annie vor, ein Sextape
zu machen, um das Feuer zurückzubringen. Anschließend
bittet Annie Jay, den Film wieder zu löschen, doch der lädt
ihn aus Versehen in die Cloud hoch, von wo aus er mit
verschiedenen Geräten verbunden wird, die das Paar im
Laufe der Zeit verschenkt haRegie: Jake Kasdan 115Min.

ACTIONKOMÖDIE 20.15 Uhr, Kabel 1

R.E.D. – älter, härter, besser
CIA-Top-Agent Frank Moses (Bruce Willis) ist frustriert:
Seit seiner Pensionierung langweilt er sich zu Tode. Auch
seine drei Ex-Kollegen Joe, Marvin und Victoria vermissen
den actionreichen Arbeitsalltag. Als Frank eines Tages
aus heiterem Himmel von einem Killerkommando Besuch
bekommt, kann er nur knapp entkommen. Er bringt sich und
seinen Schwarm Sarah in Sicherheit und reaktiviert seine
ehemaligen Kollegen. Regie: Robert Schwentke 135Min.

ROMANZE 20.15 Uhr, Super RTL

Royal Matchmaker – Die königliche ...
König Edward von Voldavia heuert die New Yorkerin
und Heiratsvermittlerin Kate (Bethany Joy Lenz) an, um
für seinen Sohn rechtzeitig eine passende Frau für eine
nationale Feier zu finden. Kate ist eine Perfektionistin
und für ihren guten Ruf bekannt. Professionell wie sie ist,
findet sie die perfekte Partnerin für Sebastian. Doch
Kate muss feststellen, dass sie sich selbst in den attraktiven
Prinzen verliebt hat.Regie:Mike Rohl 105Min.

HISTORIENFILM 20.15 Uhr, RBB

Der Medicus
Rob Cole (Tom Payne) hat in Persien viel gelernt vom
großen Gelehrten Ibn Sina, weiß aber immer noch nicht,
woran seine Mutter gestorben ist. Verbotenerweise obdu-
ziert er Leichen. Dabei kommt er der Blinddarmentzündung
auf die Spur und kann sogar dem Schah das Leben retten.
Doch die orthodoxen Vertreter der Religion sehen darin
einen Frevel. Nach einem Überfall der Seldschuken kehrt
Rob nach England zur.Regie: Philipp Stölzl 145Min.

FANTASYFILM 20.15 Uhr, VOX

Das Haus der geheimnisvollen Uhren
Nach dem Tod seiner Eltern wird der zehnjährige Lewis
(Owen Vaccaro) von seinem Onkel Jonathan (Jack Black)
in dessen Villa aufgenommen. In dem Haus geschehen
viele mysteriöse Dinge. Es stellt sich heraus, dass Jonathan
ein Hexenmeister ist und seine eigenartige Nachbarin
Mrs. Zimmerman (Cate Blanchett) eine Hexe. Als Lewis
selbst die Magie ausprobiert, erweckt er versehentlich
böse Geister zum Leben.Regie: Eli Roth 130Min.

SCI-FI-FILM 20.15 Uhr, Pro 7

Das fünfte Element
New York im Jahr 2259: Eine böse Macht will die Erde
vernichten. Außerirdische wollen den Menschen helfen,
aber ihr Raumschiff wird zerstört. Aus einigen verbliebenen
lebenden Zellen klonen Wissenschaftler eine Frau: Leeloo
(Milla Jovovich) trägt das Wissen zur Rettung der Mensch-
heit in sich. Zusammen mit dem Lufttaxifahrer Korben
Dallas versucht sie, die Welt zu retten – verfolgt vom diabo-
lischen Waffenhändler Zorg.Regie: Luc Besson 160Min.

SCI-FI-FILM 20.15 Uhr, RTL 2

Maze Runner – Die Auserwählten im ...
Thomas (Dylan O’Brien) erwacht in einem Aufzug, ohne
sich an sein bisheriges Leben erinnern zu können. Er
befindet sich mit anderen Jungs an einem Ort, der „die
Lichtung“ genannt wird. Der einzige Weg hinaus führt
durch ein gefährliches Labyrinth, aus dem es keinen Aus-
weg zu geben scheint. Eines Tages taucht ein Mädchen mit
einer seltsamen Nachricht auf. Zusammen versuchen sie,
aus dem Irrgarten zu fliehen.Regie:Wes Ball 135Min.

ACTIONKOMÖDIE 20.15 Uhr, Sat.1

Ocean’s Eight
Nach ihrer Entlassung aus dem Gefängnis wendet sich
Debbie (Sandra Bullock, l.), Danny Oceans jüngere Schwes-
ter, an ihre frühere Partnerin Lou (Cate Blanchett). Sie plant
nämlich einen großen Coup. Sie hat es auf ein sündhaft
teures Collier abgesehen, welches die Schauspielerin Daph-
ne Kluger auf der diesjährigen Met-Gala tragen soll. Ihnen
bleiben nur dreieinhalb Wochen, um ein Team aus Spezialis-
tinnen zusammenzustellen. Regie:Gary Ross 135Min.

DRAMA 20.15 Uhr, ZDF Neo

Ghost – Nachricht von Sam
Ein schrecklicher Schicksalsschlag verändert das glückliche
Leben des Wallstreet-Bankers Sam (Patrick Swayze) und
seiner Geliebten Molly (Demi Moore): Sam stirbt bei einem
Überfall. Schnell realisiert er jedoch, dass er als Geist auf
der Erde zurückgeblieben ist. Er kann seine Umwelt zwar wie
gewohnt wahrnehmen, doch ihn kann niemand sehen oder
hören. Sam wird bewusst, dass er nicht ohne Grund als Geist
auf der Erde gefangen ist.Regie: Jerry Zucker 115Min.

ACTIONFILM 20.15 Uhr, RTL 2

Total Recall
Im Jahr 2084 wird der Bauarbeiter Doug Quaid (Arnold Schwarzenegger) von Albträumen über ein Leben als Agent auf
demMars, der inzwischen kolonialisiert ist, gequält. Er geht zu der Firma „Recall Incorporated“, die Reisen in die eigenen
Träume anbietet, und begibt sich trotz eindringlicher Warnung eines Arbeitskollegen auf einen Trip zum Roten Planeten.
Dort gerät er durch eine Verwechslung mitten hinein in ein mörderisches Spiel. Regie: Paul Verhoeven 135Min.
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5.35 Kinder-TV 9.03 Borderline 9.30
Ökumenischer Gottesdienst 10.15
sportstudio live. U.a.: Snowboard:
Weltcup, Finale, PSL Team, aus Winter-
berg / 11.30 Skifliegen: Weltcup, Da-
men, 2. Durchgang / 12.00 Biathlon:
Weltcup, Single-Mixed-Staffel / 12.00
Biathlon: Weltcup, 12,5km Massen-
start Damen / 12.25 Ski alpin: Welt-
cup, Slalom Herren, 2. Lauf
15.00 J B sportstudio live U.a.:

Nord. Kombination: Weltcup,
Skispringen, Zsfg. / 16.20
Nordische Kombination: Welt-
cup, Langlauf Damen / 16.35
Skifliegen: Weltcup, Herren, 1.
Durchgang / 17.15 Langlauf:
Weltcup, 10 km Herren, Zsfg. /
17.40 Skifliegen: Weltcup,
Herren, 2. Durchgang / 18.00
Skifliegen: Weltcup, Herren,
3. Durchgang / 18.35 Sail:
GP, 4. Rennen, Zsfg.

18.55 J Glückszahlen der Woche
19.00 I J E heute
19.10 I J Berlin direkt Magazin
19.30 I J E B v Faszina-

tion Erde Dokureihe. Peru –
Ein Land, vier Welten

Frühling: Mein Geheimnis, dein
Geheimnis
Als Sarah plötzlich aus ihrer Obhut
verschwindet, beginnt die Dorfhel-
ferin Katja Baumann (Simone Tho-
malla) eine verzweifelte Suche.
TV-Melodram 20.15 ZDF

7.10 ^ Mission Ulja Funk. Familien-
film, D/LUX/PL 2021 8.35 Tiere bis
unters Dach 9.30 Mit der Maus 10.03
Die Gänseprinzessin. TV-Märchenfilm,
D 2022 11.00 Das Märchen von der
Regentrude. TV-Märchenfilm, D 2018
12.03 Presseclub 12.45 Europamaga-
zin 13.15 Norwegen – Zwischen Fjor-
den und Fjells 14.03 So fühlt sich Lie-
be an. TV-Liebesgeschichte, D 2004
15.30 J B v Die Eifelpraxis:

Aufbruch TV-Drama, D 2018
Mit Rebecca Immanuel, Si-
mon Schwarz, Karolina Lody-
ga. Regie: Kerstin Ahlrichs.
Während Vera selbst mit fa-
miliären Problemen kämpft,
versucht sie, den Angehöri-
gen einer Patientin zu helfen.

17.00 J B Brisant Magazin
17.45 I J B Tagesschau
18.00 I J Bericht aus Berlin

Moderation: Anna Engelke
18.30 I Weltspiegel Magazin.

Moderation: Natalie Amiri
19.15 I J B Sportschau

Fußball: Bundesliga und
2. Liga: 26. Spieltag

20.00 I J B Tagesschau

20.15 I J B v Tatort: Borow-
ski und das Haupt der
Medusa TV-Krimi, D 2024
Mit Axel Milberg, Almila
Bagriacik, August Diehl.
Regie: Lars Kraume

21.45 I J B v Brokenwood –
Mord in Neuseeland: Den
Letzten beißen die Hunde
TV-Kriminalfilm, NZ 2021.
Mit Neill Rea, Fern Suther-
land, Jarod Rawiri. Regie:
Mark Beesley. Der letzte Tag
vor der Rente von Bernie
als Manager der „Broken-
wood Savings Bank“ endet
in einer Tragödie. Ein Bank-
überfall gerät außer Kontrol-
le: Am Ende liegt Bernie
erschossen auf seinem
Abschiedskuchen!

23.15 I J B Tagesthemen
23.35 I J B ttt – titel, thesen,

temperamente Moderation:
Siham El-Maimouni

0.05 ^ I J B An einem
schönen Morgen
Drama, F/D/GB 2022.
Mit Léa Seydoux, Pascal
Greggory, Melvil Poupaud.
Regie: Mia Hansen-Løve

1.55 I J B v Die Eifelpraxis:
Aufbruch TV-Drama, D 2018

20.15 I J E B v Frühling:
Mein Geheimnis, dein
Geheimnis TV-Melodram,
D 2025. Mit Simone Tho-
malla, Kristo Ferkic, Johan-
nes Herrschmann. Regie:
Thomas Kronthaler

21.45 I J E heute journal
22.15 I J E B v North

Shore – Tod in Sydney
Krimiserie. Die Spur des
Blutes / Überraschung.
Meg findet Beweise, die
den Unternehmer Lloyd mit
Sophies Tod in Verbindung
bringen. Er veranlasst seinen
Sohn Tom, der Polizei einen
Unfall vorzutäuschen. Minis-
terin Abigail fordert ihren
Mann auf, die Geschäfte
mit zu Lloyd zu beenden.

23.40 I J E B Bomben
auf Deutschland Doku

0.25 I J E heute Xpress
0.30 I J v Der Bergdoktor

Arztserie. Alte Wunden / Alte
Wunden / Ein kaltes Herz /
Ein kaltes Herz. Mit Hans Sigl

3.25 I J v Blutige Anfänger
Krimiserie. Henkersmahlzeit

4.10 I J E B Bestimmt
deine Familie, wer du heute
bist? Reportagereihe

Tatort: Borowski und das Haupt
der Medusa
Im Bürgeramt häufen sich rätsel-
hafte Sterbefälle. Borowski (Axel
Milberg) kommt dem Sachbearbei-
ter Robert Frost auf die Spur.
TV-Kriminalfilm 20.15 Das Erste

5.40 Der Blaulicht-Report 6.00 Der
Blaulicht-Report 6.50 Der Blaulicht-
Report 7.45 Der Blaulicht-Report
8.30 Der Blaulicht-Report 9.20 Der
Blaulicht-Report 10.15 Der Blaulicht-
Report 11.05 Der Blaulicht-Report
12.00 Der Blaulicht-Report 12.50
Der Blaulicht-Report 13.45 Die Unver-
mittelbaren (9) Doku-Soap. U.a.: Pin-
scher-Dame Püppi. Mit Martin Rütter
15.45 I B Die Welpen kom-

men – Mit Martin Rütter
(1) Dokureihe. Zwergschnau-
zer-Welpe Isa / Collie Mo-
ritz / Labrador Loki / Nach-
barshund Alfons. Der Hunde-
profi Martin Rütter stellt Lab-
rador-Welpe Loki vor, der di-
rekt Chaos stiftet. Zudem
bringt Collie Moritz frischen
Wind in das fünfköpfige Ru-
del von Rentnerin Claudia.

17.45 I B Exclusiv – Weekend
18.45 I E B RTL Aktuell
19.05 Die Unvermittelbaren (3)

Doku-Soap. Miit Hilfe vieler
Trainingsstunden durch Mar-
tin Rütter finden besondender
Hunde ein neues Zuhause.

20.15 ^ B C The Creator
Sci-Fi-Film, USA 2023. Mit
John David Washington,
Gemma Chan, Ken Watana-
be. Regie: Gareth Edwards
Ein KI-Spezialist hat eine ge-
heimnisvolle Waffe entwickelt,
die die gesamte Menschheit
vernichten könnte.

22.50 I E B stern TV
am Sonntag (6) Magazin
Mod.: Steffen Hallaschka
Aktuelle Studiogäste, span-
nende Hintergründe, bewe-
gende Schicksale, spektaku-
läre Studioaktionen und
fesselnde Reportagen.

0.20 ^ B C The Creator
Sci-Fi-Film, USA 2023

2.40 I CSI: Den Tätern
auf der Spur Krimiserie.
Steckschuss. Ein Unbe-
kannter versetzt ein Wohn-
viertel in Angst und Schre-
cken: Er überfällt junge Frau-
en und belästigt sie sexuell.
Spuren vor den Fenstern
der Opfer führen das Team
zu Justin Lamond, der be-
hauptet, die Frauen nur
beobachtet zu haben.

3.30 I E B Der Blaulicht-
Report Doku-Soap

The Creator
Zwischen der KI und der Mensch-
heit herrscht Krieg. Ex-Spezialagent
Joshua (John David Washington)
wird reaktiviert, um einen KI-Spezi-
alisten zu eliminieren.
Sci-Fi-Film 20.15 RTL

5.40 Auf Streife – Berlin 6.40 Auf
Streife – Berlin 7.40 Auf Streife – Ber-
lin 8.40 Basis:Kirche – Die Reportage
9.00 SAT.1-Frühstücksfernsehen am
Sonntag. Moderation: Simone Pante-
leit,Alina Merkau 11.55 Darf ich das?
Das Quiz für Rechthaber 12.55 ^
Bailey – Ein Hund kehrt zurück. Famili-
enfilm, USA/CHN/IND/HK 2019. Mit
Dennis Quaid. Regie: Gail Mancuso
15.05 J E B Das große

Promibacken Show
Jury: Bettina Schliephake-
Burchardt, Christian Hümbs.
Mitwirkende: Maxi Gstetten-
bauer, Nadine Angerer,
Ella Endlich, Steffen Groth,
Bruce Darnell, Manuela
Wisbeck, Senna Gammour,
Vincent Gross, Pierre Littbar-
ski, Amira Aly. Moderation:
Enie van de Meiklokjes

17.45 The Biggest Loser
Show. Coach: Dr. Christine
Theiss, Ramin Abtin

19.55 E B SAT.1: newstime
Die SAT.1 :newstime infor-
miert über die wichtigsten
Themen des Tages.

9.00 Nordmag. 9.30 Hallo Journal
10.00 S.-H. Mag. 10.30 buten un
binnen 11.00 Hallo Niedersachsen
11.30 mareTV kompakt 11.40 Die
Rückkehr der Elche – Wilde Riesen in
Norddeutschland 12.10 ^ Hurra, die
Schule brennt! Komödie, D 1969
13.45 Wunderschön! Kreuz und quer
durch das niederländische Friesland.
Dokumentarfilm, D 2022
15.15 J B Hofgeschichten Do-

kumentationsreihe. Fotos-
hooting auf dem Ziegenhof

16.00 J B Himbeer, Eis &
Bienenstich – Eine Kuchen-
reise durchs Münsterland

16.30 I J B Zora kocht’s
einfach Magazin. U.a.: Vege-
tarischer Vorspeisenteller /
Sesamkringel. Moderation:
Zora Klipp, Ole Beeker

17.00 Bingo! – Die Umweltlotterie
18.00 I J B Hanseblick Ma-

gazin. Grenzenlose Winter-
welt – Böhmisch-schlesi-
sches Isergebirge

18.45 I J B DAS! Magazin
19.30 J B Hallo Niedersachsen
20.00 I J B Tagesschau

20.15 ^ J E B Stirb lang-
sam 4.0 Actionfilm, USA/
GB 2007. Mit Bruce Willis,
Timothy Olyphant, Maggie Q.
Regie: Len Wiseman

22.50 ^ J E B Stirb lang-
sam – Jetzt erst recht
Actionthriller, USA 1995.
Mit Bruce Willis, Jeremy
Irons, Samuel L. Jackson.
Regie: John McTiernan.
Mit telefonisch übermittel-
ten Rätseln jagt der psycho-
pathische Bombenleger
Simon den suspendierten
Cop John McClane und
dessen Partner wider Willen,
den Ladenbesitzer Zeus
Carver, durch New York.

1.15 ^ J E B Unbreakable
– Unzerbrechlich Thriller,
USA 2000. Mit Samuel L.
Jackson, Robin Wright.
Regie: M. Night Shyamalan

3.05 J E B No Good Deed
TV-Thriller, CDN 2020.
Mit Michelle Borth, Mark
Rendall, Cristina Rosato.
Regie: Caroline Labrèche.
Karen rettet einem Psycho-
pathen das Leben und
muss dafür büßen.

4.30 E B Klinik am Südring

20.15 J B Häuser zum Träumen
– Ungewöhnliches Wohnen
in MV Reportagereihe

21.45 I B Sportschau –
Bundesliga am Sonntag
26. Spieltag: VfL Bochum
1848 – Eintracht Frankfurt,
1. FC Heidenheim 1846 –
Holstein Kiel, VfB Stuttgart –
Bayer 04 Leverkusen

22.05 I J Die NDR-Quizshow
Kandidaten: Sigrid Kollmor-
gen (Stadtführerin aus
Schwerin), Simon Wahl (Ser-
vice-Center-Leiter aus Salz-
gitter) Mod.: Laura Karasek

22.50 I Sportclub Magazin
Moderation: Ina Kast

23.35 I J B Die Derbys –
Die legendären Fußball-
Duelle der Welt
Reportagereihe. Das Old
Firm in Glasgow

0.15 Quizduell – Olymp
Show. Zu Gast: Anne Gest-
huysen, Frank Plasberg. Mo-
deration: Esther Sedlaczek

1.05 I J B Hanseblick
1.50 I J B NDR Talk Show

Talkshow. Moderation: Hu-
bertus Meyer-Burckhardt,
Barbara Schöneberger

4.00 I E Mein Norden

Unbreakable – Unzerbrechlich
David (Bruce Willis) kann nicht ver-
stehen, warum er als einziger ein
Zugunglück überlebt hat, bei dem
131 Menschen starben. Dann trifft
er den mysteriösen Elijah Price.
Thriller 1.15 Sat.1

11.30 persönlich 12.00 Presseclub
12.45 nachgefragt 13.00 diskussion
14.00 Gegen das System – Das Neue
Forum und der Herbst 1989 14.45
Grenzenlos – Das Jahr 1989 15.30
Letzter Sommer DDR – Das Jahr, in
dem die Einheit kam 16.15 Die An-
dersdenkenden – Was aus DDR-Bür-
gerrechtlern wurde 17.00 Das Schick-
sal der Anne Boleyn 19.15 London –
Stadt der Spione 20.00 Tagesschau
20.15 Legendäre Zugabenteuer
23.15phoenix satire 0.15 gespräch
0.30 Ukraine Krieg nachgehakt

10.05 ^ Hauptmann Florian von der
Mühle. Komödie, DDR 1969 12.15
Riverboat 14.15 Unter Dach und
Fach – Quedlinburg und sein Welterbe
15.00 ^ Die Geschichte vom kleinen
Muck. Märchenfilm, DDR 1953 16.35
aktuell 16.40 ^ Das Feuerzeug. Fan-
tasyfilm, DDR 1959 18.00 aktuell
18.05 Brisant 18.52 Sandmännchen
19.00 Regional. Magazin 19.30 aktu-
ell 19.50 Kripo live 20.15 Humor-
Zone 2025 – Die Gala 21.45 aktuell
22.00 Sportschau 22.20 ZERV – Die
Ermittler in schwieriger Mission

14.00 ^ Out of Rosenheim. Komödie,
D 1987 15.50 Robert Mitchum – Hol-
lywoods Bad Boy 16.45 Von Cimabue
bis Giotto – Die ersten Meistermaler
Italiens 17.40 Michelangeli spielt Ra-
vels Klavierkonzert 18.25 Karambolage
18.40 Zu Tisch ... 19.10 Journal 19.30
Moldawien, ein Land im Wandel
(2/2) 20.15 ^ Die Akte. Politthriller,
USA 1993. Mit Denzel Washington
22.30 Denzel Washington – Spiegel-
bilder Amerikas 23.25 Die Alchemie
des Klaviers. Dokufilm, D 2024 0.20
Bruce Liu – Klavier-Festival Ruhr 2024

11.05 Beyblade X 11.25 Grizzy
13.15 ^ Die Croods. Animationsfilm,
USA 201314.50 ^ Barbie: Skipper
und das große Babysitting Abenteuer.
Animationsfilm, USA 2023 15.45 Griz-
zy 16.15 Willkommen bei den Louds
(3) Zeichentrickserie 17.15 Rubble
und Crew Animationsserie 17.40 AL-
VINNN!!! und die Chipmunks 18.35
Grizzy und die Lemminge 19.15 Voll
zu spät! 20.15 Law & Order: Special
Victims Unit. (1) Minderjährig / Unter
Wölfen / Spiegeleffekt / Minderjäh-
rig / Unter Wölfen 0.40 Teleshopping

7.00 Bundesliga pur – 1. & 2. Bun-
desliga 9.00 Bundesliga pur – 1. & 2.
Bundesliga 11.00 Doppelpass. Die
Runde 13.30 Bundesliga pur – 1. & 2.
Bundesliga 15.00 MasterChef (10)
Show 17.30 My Style Rocks. Show.
Gala. Moderation: Gülcan Kamps
20.00Hausmeister Krause – Ordnung
muss sein. Comedyserie. Das Manga
Girl / Der Feind aus Frankfurt / Tom-
mie wird verheizt / Krause gegen Krau-
se / Susi Gnadenlos. Mit Tom Gerhardt
22.30 MasterChef Show 1.10 Die
Drei vom Pfandhaus. Doku-Soap

8.50 Nordische Kombination: Weltcup
9.30 Ski alpin: Weltcup 11.00 Lang-
lauf: Weltcup. 10 km freier Stil Damen
12.30 Ski alpin: Weltcup. Slalom Her-
ren, 2. Lauf. Live 13.30 Biathlon: Welt-
cup 14.20 Langlauf: Weltcup 14.45
Nordische Kombination: Weltcup
15.05 Nordische Kombination: Welt-
cup 15.45 Biathlon: Weltcup. 15 km
Herren mit Massenstart 16.35 Skiflie-
gen: Weltcup 18.25 Biathlon: Weltcup
19.00 Biathlon: Weltcup 19.30 Ski al-
pin: Weltcup 20.15 Ski alpin: Weltcup
21.00 Radsport 23.30 Ski alpin

8.55 X-Factor: Das Unfassbare 11.10
Die Schnäppchenhäuser – Jeder Cent
zählt 12.10 Die Schnäppchenhäu-
ser – Jeder Cent zählt (3) 13.10 Die
Schnäppchenhäuser – Jeder Cent
zählt 15.15 Die Schnäppchenhäu-
ser – Jeder Cent zählt zählt 17.15
Mein neuer Alter (1) Doku-Soap
18.15 GRIP 20.15 ^ American
Pie – Jetzt wird geheiratet. Erotikkomö-
die, USA/D 2003. Mit Jason Biggs
22.05 ^ Fresh. Thriller, USA 2022
0.20 ^ The Witch Next Door. Horror,
USA 2019. Mit John-Paul Howard

9.15 The Mentalist. Krimiserie 13.00
Mein Lokal, Dein Lokal 14.00 Mein
Lokal, Dein Lokal 15.00 Mein Lokal,
Dein Lokal. „Steakmanufaktur”, Augs-
burg 16.00 newstime 16.15 Mein
Lokal, Dein Lokal 17.10 Mein Lokal,
Dein Lokal. „Sartory Restaurant”,
Augsburg 18.10 Roadtrip Amerika –
Drei Spitzenköche auf vier Rädern.
Schiefe Töne und Voodoo: Tennessee
und Louisiana 20.15 Willkommen
bei den Reimanns 22.15 Abenteuer
Leben am So. Familie Schröder wan-
dert aus 0.20 Rosins Restaurants

14.20 Georgiens letzte Pferdemänner
14.50 Hüter der Erde (1/5) 17.05 ^
Immer Ärger mit Grandpa. Komödie,
USA/GB/CDN 2020 18.30 Muse-
ums-Check. Reportagereihe 19.00
heute 19.10 Gas aus Afrika – Europas
neue Energiequelle? Dokumentation
19.40 Schätze der Welt 20.00 Ta-
gess. 20.15 Die Anstalt. Show 21.00
Bosetti Late Night. Show 21.45 Eine
Hochzeit platzt selten allein. TV-Komö-
die, D 2019. Mit Inka Friedrich 23.15^ Im Auge des Hurrikans. Actionfilm,
GB/USA 2018. Mit Maggie Grace

6.55 Criminal Intent – Verbrechen im
Visier. Krimiserie 15.00 ^ 2 Fast 2
Furious. Actionfilm, USA/D 2003. Mit
Paul Walker, Tyrese Gibson, Eva Men-
des. Regie: John Singleton 17.00 auto
mobil 18.10 Einmal Camping, immer
Camping (3) 19.10 Ab ins Beet! Die
Garten-Soap (3) Doku-Soap. U.a.:
Claus & seine Freunde – Garten-Neu-
gestaltung / Nadine & Brigitte & Pe-
ter – Garten-Sanierung 20.15 Grill
den Henssler (5). Pärchen-Special.
Moderation: Laura Wontorra 23.35
Prominent! 0.20 Medical Detectives

TAGESTIPPS 16.MÄRZ

7.25 Galileo 10.35 Wer isses? Show.
Rateteam: Ralf Schmitz, Chris Tall.
Gast: Viviane Geppert, Verona Pooth
13.05 Wer stiehlt mir die Show?
16.20 taff weekend 17.45 newstime
17.55 Galileo Stories. Magazin 19.05
Galileo X-Plorer. Monaco xclusive –
Die Luxusmacher 20.15 Wer stiehlt
Teddy Teclebrhan die Show? Kandi-
daten: Heike Makatsch, Rea Garvey,
Joko Winterscheidt. Moderation: Te-
dros Teclebrhan 23.45 TV total. Mode-
ration: Sebastian Pufpaff 0.50 Wer
stiehlt Teddy Teclebrhan die Show?

12.00 Die Schöne und das Biest. TV-
Märchenfilm, D/A 2012 13.30 ^ Der
Junge und die Wildgänse. Abenteuer-
film, N/F 2019 15.15 Tom Sawyer (2)
15.35 Yakari 15.45 Törtel 16.35 An-
na und die wilden Tiere 17.00 1, 2
oder 3 17.25 Wir sind die Dorfbande
17.50 Shaun das Schaf 18.10 Heidi
18.30 Zacki und die Zoobande 18.50
Sandmännchen 19.00 Lassie 19.25
pur+. Corona – was hat es mit uns ge-
macht? 19.50 logo! 20.00 Team
Timster 20.15 Stark! 20.30 Schau in
meine Welt! Lenny auf dem Hochseil

11.05 Celebrity DIY – Stars packen an
13.00 Organize ’n Style – Isabella
räumt auf! 14.35 Organize ’n Style –
Isabella räumt auf! 15.05 Der Pferde-
trainer 16.10 Der Pferdetrainer 17.10
Der Super-Doc – Einsatz für 4 Pfoten
18.10 Der Super-Doc – Einsatz für 4
Pfoten 19.10 Der Super-Doc – Einsatz
für 4 Pfoten 20.15 ^ Bridget Jones –
Schokolade zum Frühstück. Komödie,
GB/F/USA 2001 22.10 ^ Bridget
Jones: Am Rande des Wahnsinns. Ko-
mödie, GB/F/USA 2004 0.15 ^ Sie-
ben Leben. Drama, USA 2008

11.30 Infomercial 14.35 Doctor Who
(9) Actionserie 16.40 ^ Eruption: LA.
Abenteuerfilm, USA 2018. Mit
Matthew Atkinson 18.25 Spur der Ver-
wüstung.TV-Actionfilm, USA 2005. Mit
Danica McKellar. Regie: Stephen
Furst 20.15 ^ Bill & Teds verrückte
Reise durch die Zeit. Sci-Fi-Komödie,
USA 1989. Mit Keanu Reeves. Regie:
Stephen Herek 22.00 ^ Armee der
Finsternis. Horrorkomödie, USA 1992.
Mit Bruce Campbell 23.50 ^ Iron-
clad – Bis zum letzten Krieger. Aben-
teuerfilm, GB/CH/USA/D 2011

Häuser zum Träumen – Unge-
wöhnliches Wohnen in MV
Ein Architekt, ein Metallbauer, eine
Interior-Designerin und eine
Schlossherrin: Sie alle eint ihr Hang
zum außergewöhnlichen Wohnen.
Reportagereihe 20.15 NDR

14.30 Am Büdchen – Trinkhallen im
Ruhrgebiet 15.15 Der Grugapark
16.00 aktuell 16.15 Erlebnisreisen
16.30 Geheimnisvoller Garten 17.15
Wilde Eltern 18.00 Tiere suchen ein
Zuhause 18.45 Aktuelle Stunde 19.30
Westpol 20.00 Tagesschau 20.15
Wunderschön! U.a.: Urlaub in der süd-
lichen Bretagne 21.45 Bundesliga am
Sonntag 22.15 Zeiglers wunderbare
Welt des Fußballs 22.45 Das Begräb-
nis (3) Comedyserie 0.15 ^ Darling
Companion – Ein Hund fürs Leben.
Drama, USA 2012. Mit Diane Keaton

20.15 Sat.1
Stirb langsam 4.0: Regie: Len Wiseman,
USA/GB, 2007 Actionfilm. Der New Yorker
Polizist John McClane (Bruce Willis) steht ei-
ner völlig neuen Art von Terrorismus gegen-
über. Der ehemalige Pentagon-Sicherheitsex-
perte Thomas Gabriel plant mit einigen ande-
ren Kriminellen, die Computernetzwerke des
am Unabhängigkeitstag lahmzulegen. Als
dann noch Johns Tochter von Gabriel entführt
wird, versucht er mit Hilfe des Hackers
Matthew, sie zu befreien. 155 Min. ^^^
20.15 Arte
Die Akte: Regie: Alan J. Pakula, USA, 1993
Politthriller. Als zwei Richter des Obersten
Gerichtshofes erschossen werden, entwickelt
die Jurastudentin Darby Shaw ihre eigene
Theorie dazu. Sie und der Juraprofessor Tho-
mas Callahan, werden in eine Verschwörung
verwickelt, die bis in die höchsten Regierungs-
ebenen der Welt reicht. Nachdem Callahan
ermordet wurde, bittet sie den Journalisten
Gray Grantham um Hilfe. 135 Min. ^^^

22.05 RTL 2
Fresh: Regie: Mimi Cave, USA, 2022 Thriller.
Noa (Daisy Edgar-Jones), eine junge Frau aus
Portland, trifft in einem Supermarkt den ver-
führerischen Steve (Sebastian Stan). Frustriert
von Dating-Apps, ergreift sie die Gelegenheit
und gibt ihm ihre Nummer. Nach ihrem ersten
Date ist Noa hin und weg und nimmt Steves
Einladung zu einem romantischen Wochen-
endtrip an, nur um herauszufinden, dass ihr
neuer Liebhaber ihr seine ungewöhnlichen
Vorlieben verschwiegen hat. 135 Min. ^^^

23.15 3sat
Im Auge des Hurrikans: Regie: Rob Cohen,
GB/USA, 2018 Actionfilm. Während sich der
Hurrikan „Tammy“ einer Stadt in Alabama nä-
hert, soll Casey (Maggie Grace), eine Agentin
der Finanzbehörde, dort in einem Gelddepot
die Vernichtung alter Banknoten überwachen.
Als Gauner versuchen, diese 600 Millionen
Dollar zu stehlen, muss Casey nur mit der
Unterstützung eines Handwerkers und dessen
Bruder, eines Meteorologen, versuchen, die
Bedrohung abzuwehren. 90 Min. ^^

21.45 3sat
Eine Hochzeit platzt selten allein: Regie:
Lancelot von Naso, D, 2019 TV-Komödie. Als
der Brauereibesitzer Dillinger auf der Oberhop-
finger Volkskasse 100.000 Euro abheben will,
weigert sich der Leiter Schwegler, das Geld
auszuzahlen, weil Dillingers Sohn Schweglers
Tochter vor der Hochzeit sitzengelassen hat.
Daraufhin verbreitet sich das Gerücht, dass
die Volkskasse ruiniert sei. 90 Min. ^^

17.05 3sat
Immer Ärger mit Grandpa: Regie: Tim Hill,
Tim Hill, USA/GB/CDN, 2020 Komödie. Nach
dem Tod seiner Frau wird Ed (Robert De Niro)
von seiner Tochter Sally in ihrer fünfköpfigen
Familie aufgenommen. Sallys Sohn Peter
muss ihm sein Zimmer überlassen. Deshalb
versucht er alles, um Grandpa so rasch wie
möglich loszuwerden. Dieser weiß sich aber
trickreich zu wehren. Zwischen Opa und Enkel
beginnt ein turbulenter Streit um das begehrte
eigene Zimmer. 85 Min. ^^



Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink 

Sonntag, 16. März 2025 RÄTSEL 25
Rätsel

W
ir haben intern eine leichte Ge-
fährdungslage festgestellt, eine 
leichte und damit keine, für die wir 
die Polizei oder andere bewaffnete 
Behörden belästigen oder bemü-
hen müssten“, teilte mir der Ver-

kaufsleiter für das gesamte Land vor der Zusammen-
kunft der Verkaufsleiter für die einzelnen Bundeslän-
der mit einem verschwörerischen Blick nach links und 
einem nach rechts bei der Einweisung am Konferenz-
saal „Mailand“ flüsternd mit, an dem ich mir bitte 
gern ein Gläschen mit einem Sektchen von einem 
Tischchen neben der offenen Tür nehmen durfte. 
„Deshalb stehen hier keine Polizistin und kein Poli-
zist, deshalb stehen hier ab sofort Sie!“ 

Die in hoher Zahl auf dem edel polierten Konfe-
renztisch hinter der langen Glasfront aufgebauten 
fruchtigen Speisen und vitaminreichen Getränke, an 
denen sich die Konferenzteilnehmer laben würden, 
verrieten mir, dass ich höchstwahrscheinlich nicht nur 
ein paar Minuten oder Stunden da stehen sollte, wo 
ich eigentlich nicht stehen wollte, sondern eventuell 
ein paar Tage oder gar Wochen oder möglicherweise 
noch länger. 

„Eine enttäuschte Kundin, ein unzufriedener Ex-
Mitarbeiter, ein frustrierter Lieferant, ein arglistiger 
Wettbewerber. Alles haben wir vorrätig, und alle 
könnten es sein! Sie werden einen potenziellen Stö-
renfried erkennen und auf diskrete Art jegliche Stö-
rung unserer jährlichen Konferenz mit allen zulässi-
gen Mitteln verhindern. Dazu ist es äußerst wichtig, 
dass Sie sich rasch die Gesichter und die zu den Ge-
sichtern gehörenden Namen der Zugangsberechtig-

ten einprägen, denn eines unserer Namens-
schilder kann leider auch schon ein Sechsjähri-

ger fälschen. Die Frau Nowak dort zum Bei-
spiel vertritt das Saarland, der Herr Reese 
da Thüringen.“ Folglich las ich auf den 
Schildchen der beiden auch ohne meine 

liebe Lesebrille die Abkürzungen „SL“ 
und „TH“ unter ihren Namen. 

Während einer ersten Pause nach einer ersten hal-
ben Stunde – freundlicherweise ohne erste Vorkomm-
nisse – merkte ich mir die Kürzel „SN“ für Sachsen, 
„HE“ für Hessen und „BY“ für Bayern und die diese 
Länder repräsentierenden Namen der Herren Sebald, 
Dathe und Kroker. Nach so viel Fleißarbeit benötigte 
auch ich erst einmal eine Pause und genoss ein Mine-
ralwasser und ein Gürkchen in einer nicht einsehba-
ren Ecke neben dem Eingang. 

Frau „NI“ Hayn aus Niedersachsen lernte ich zu 
meinem tiefsten Bedauern jedoch erst nach ihrem Ab-
leben kennen, als sie ein Hotelgast in der Tiefgarage 
in ihrem Wagen fand und ich aufgeregt alarmiert und 
umfassend informiert wurde. Jemand hatte sie er-
würgt und ersten Vermutungen nach nicht irgendje-
mand von irgendwo, sondern einer der anderen Teil-
nehmer. 

Drei Verdächtige drängten sich mir mit ihrem je-
weils gleichen Motiv förmlich auf – die drei Herren, 
deren Namen ich zuerst auswendig gelernt hatte. Sie 
alle konnten die Hayn nicht leiden, denn diese Frau 
stellte mit ihren beeindruckenden Verkaufszahlen 
eine Bedrohung für die Aufstiegschancen dieser be-
eindruckten und deshalb beleidigten Männer dar. Die 
Polizei fand keine verwertbaren Spuren, und keiner 
der Zeugen wusste so recht, wer in der Pause zur an-
genommenen Tatzeit wo gewesen war. 

Bis auf den Mann, der mich für die Sicherheit aller 
anderen Frauen und Männer engagiert hatte. Er woll-
te allerdings keinen seiner Untergebenen so einfach 
durch eine Beschuldigung aus seinem Arbeitsverhält-
nis verlieren, wollte aber auch nicht Mitwisser einer so 
abscheulichen Tat sein. Deshalb formulierte er das 
umständlich, was er mit einem kindlich-ehrlichen 
„Die war es!“ auch einfach hätte formulieren können: 
„Denjenigen, der aus dem Bundesland kommt, bei 
dem der zweite Buchstabe des Ländercodes im voll-
ständigen Ländernamen nicht an zweiter oder letzter 
Stelle steht, sondern irgendwo dazwischen, den sah 
ich beim Verlassen der Tiefgarage. Aber er sah zu 
meinem Glück nicht mich.“

Die Frage: Wissen Sie, wer der Täter war?

Woher ist 
der Täter

Deshalb stehen hier keine 
Polizistin und kein Polizist, 
deshalb stehen hier Sie!

Die Lösung aus der 
vergangenen Woche
Luigi sagte, der Räuber habe 
ihn betäubt, bevor er zu Ri-
card ins Atelier ging. Er 
wusste aber, dass der Räuber 
nicht nur die Skizzen, son-
dern auch drei Havanna-­-
Zigarren mitgenommen hat-
te. Damit war klar, dass Luigi 
mit dem Dieb unter einer De-
cke steckt.

Was macht das besondere Etwas dieser Frau bis zum heutigen Tag 
aus? Sind es die hellblonden Haare, ihr sinnlicher Mund und ihre Fi-
gur, die ihr den Stempel der „Erotischsten unter den Erotischen“ 
aufdrücken? Oder ist es der hilfesuchende Blick, der viele Männer 
dazu animiert, sie an die Hand nehmen und vor allem Bösen der 
Welt beschützen zu wollen? Was ihr Umfeld in erster Linie wahr-
nimmt, ist ihre Lebensfreude. Und die macht fotogen! 
Zu ihrer Zeit ist sie die meistfotografierte Frau der Welt. Nach ihrem 
frühen Tod fragt man sich: War die Lebensfreude nur Show? Die 
1926 in Los Angeles Geborene strebt zunächst eine Karriere als 
Fotomodell an, später zieht es sie zur Schauspielerei, sie macht 
aber auch als Sängerin von sich reden. 

Bei der Filmgesellschaft Twentieth Century Fox erkennt man 
schnell ihr Talent, und sie erhält Rollen, in denen sie einen naiven 
und attraktiven Typ Frau verkörpert. Immer wieder unternimmt sie 
Versuche, dieses Rollenbild zu verlassen und als ernsthafte Schau-
spielerin anerkannt zu werden. Vergebens! Die seriösen Filmange-
bote, auf die sie wartet, treffen nicht ein. Daran ändert sich auch 
mit der Gründung einer eigenen Filmproduktionsfirma nichts. 
Hinzu kommt, dass ihr Privatleben ganz und gar nicht in ruhigen 
Bahnen verläuft. Drei Ehen der Gesuchten scheitern, die alle kin-
derlos bleiben. Sie hat seelische Probleme. Das Klischeebild, das 
alle Welt von ihr hat, wird erst nach ihrem Tod revidiert. 
Wer ist die Gesuchte?

Wer ist die unglückliche Schauspielerin?
Die Lösung aus der 
vergangenen Woche
Isaac Newton
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stark
ausge-
prägt

Dauer

italie-
nischer
Name
des Ätna

russi-
sche
Währung

engl.
Frauen-
kurz-
name

Helden-
gedicht

ruhig,
beson-
nen

Vor-
zeichen

Gründer
der
Sowjet-
union †

hohe
Spiel-
karte

gebildet,
lebens-
erfahren,
weise

Recke,
Kämpe,
Soldat

Bronze-
bestand-
teil

lockeres,
netz-
artiges
Gewebe

Christus-
mono-
gramm

in die
Jahre
kommen

früher,
einst

getrock-
nete
Wein-
beere

Stadt
in
Myanmar

an
diesem
Tag

ehem.
Tennis-
profi
(Monica)

überein-
stim-
mend

Haupt-
strom
Pakistans

aus
diesem
Grund

oliv-
grüner
Papagei

heran-
kommen

besor-
gen,
heran-
schaffen

Gebäude-
vorbau
mit
Fenstern

Prinz
von
Savoyen
† 1736

Gebirgs-
zug in
Nord-
afrika

Verlo-
sung

Berg-
ein-
schnitt

Gegenteil
von
„Altes“

Mittel-
losig-
keit

drin-
gend,
akut

Holz-
bottich

betagte
Men-
schen

sehr
förmlich

himmel-
blau

wässriger
Bestand-
teil des
Blutes

immer
aktuell

Riesen-
tinten-
fisch

Abheben
einer
Rakete

starkes
Brett

Erd-
zeitalter

Reihe,
Folge

Kfz.-Z.:
Mülheim

Tanz-
figur der
Quadrille

Trug-
bild

ein
Indo-
germane

Bett-
tuch

Zah-
lungs-
beschei-
nigung

Lehre der
Folge-
richtig-
keit

latein-
amerika-
nischer
Tanz

Beilage

Ruinen-
stätte
am Nil

Tasche
aus
Papier

latei-
nisch:
Gesetze

Brannt-
wein aus
Reis oder
Melasse

Metall-
rad am
Reit-
stiefel

inneres
Körper-
organ

wört-
liche
Beleg-
stelle

Plane-
ten-
umlauf-
bahn

Betreuer
von Stu-
dienan-
fängern

Speisen-
folge

Angst-
traum

Erwerb
gegen
Zahlung

Spiel-
karten
austeilen

rauchen-
de
Schwe-
felsäure

Auto-
schaden

Kappe
katho-
lischer
Bischöfe

Körper-
teil

Funk-
ortungs-
ver-
fahren

Ein-
schnitt
im
Brett

Schwe-
be-
teilchen

Doppel-
gewebe

dickes
Woll-
gewebe

härtester
natür-
licher
Stoff

Bein-
gelenk

Zier-
wiese

ein
glattes
Gewebe

gebra-
tene
Fleisch-
schnitte

Zu-
spruch
im Leid

lang-
weilig

Scheitel-
punkt
des
Himmels

Brauch-
tum

Laub-
baum

ein
Halb-
edel-
stein

Größen-
verhält-
nis

Fortbe-
wegung
zu Fuß

Wachs-
salbe

Gegen-
stand

Vorn. des
Ex-Ten-
nisprofis
Agassi

nord-
amerika-
nisches
Wildrind

Name
europ.
Flüsse u.
Bäche

ein
Karten-
spiel

ein-
teiliger
Schutz-
anzug

dämp-
fen,
dünsten

Streit,
Zwist

Fahn-
dung,
Auf-
spüren

undeut-
liches
Vorgefühl
haben

Teil
der Bö-
schung

ohr-
feigen,
schlagen

abwärts

Aufbe-
wah-
rungsort

europ.
Gift-
schlange,
...viper

Material-
stärke

Bevoll-
mäch-
tigter

US-
Regis-
seur
(George)

bergauf

Ärger,
Verstim-
mung

Metall-
strang

militä-
rischer
Ehren-
gruß

Abk.:
Domain
Name
System

Halbgott

deutsche
Schausp.
(Gisela)
† 2007

Pionier
der Nach-
richten-
technik

folglich,
dem-
nach

männ-
liches
Rind,
Stier

Ansturm
auf etwas
Begehrtes
(engl.)

Metall-
spirale

dt.
Dichter
† 1856
(Heinr.)

reli-
giöses
Lied

hierher,
herbei

asiat.
Staaten-
verbund
(Abk.)

Garde-
robe

voraus-
denken

Besen

Krachen
bei
Gewitter

Staat in
Ost-
europa

Bandit,
Ein-
brecher

Strom-
speicher
(Kw.)

Teil der
Kette

Trink-
bedürf-
nis

Nutz-
fisch,
Kaviar-
lieferant

US-
Schausp.
(Jane)
† 2011

Produkt
der
Bienen

Titelfigur
bei
Beckett

Molkerei-
erzeugnis

politi-
sches
Gemein-
wesen

norma-
ler-
weise

spani-
scher
Artikel

zu der
Zeit,
da

weicher,
lockerer
Humus-
boden

clever

Kurzmit-
teilung
(Kw.)

Holz-
block

Obst-
samen

Zauber-
kunst

Sumpf

römi-
scher
Sonnen-
gott

unver-
schämt

läng-
liche
Ver-
tiefung

Mehrzahl
von
Kubus

Durch-
sichts-
bild
(Kzw.)

Strom
in
Russ-
land

Kost-
barkeit

Kfz-Z.:
Elbe-
Elster-
Kreis

Fluss
durch
Paris

Insel
vor
Marseille

Wüsten-
land-
schaft
in Israel

Abk.:
im
Auftrag

Musik-
stück für
zwei Ins-
trumente

Haar-
künstler

indone-
sischer
Sing-
vogel

nicht
verboten

kleine
Süßig-
keit

Abfall,
Müll

eh. türk.
Titel für
Offiziere
u. Beamte

schwedenrÄtsel
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1
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Anstelle der Definitionen sind in den Fragefeldern die Lösungswörter eingedruckt, aber ohne die darin enthaltenen Vokale. Sie brauchen
nur die passenden an den richtigen Stellen einfügen. Ein Wort haben wir bereits als Starthilfe eingetragen. Viel Spaß beim Raten!

schwedenrÄtsel ohne Vokale

Das Raster ist mit den Zahlen1 bis 9 aufzufüllen. In jeder Zeile, jeder Spalte und
in jedem 3x3-Quadrat dürfen die Zahlen 1 bis 9 nur einmal vorkommen. Viel
Spaß bei dieser Zahlenknobelei!

sudoku
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T I R O L

EEEO
RSS

EGI
NUZ

DEG
NNU

LORY

ARSTT

EJT

GORS

AEGN
NUU

AIKN

BEERS

LOP

AAMR

IIKN
NOT

AINS

AAFH
MNT

AEGN
OSU

EEI
MNN

EIL
NTT

BEEIL

EGILM

EGILS

AIKT

EGNRU

DELNO

EKLNU

AMOSS

AMRTU

ADNY

EGIRS

AAFNS

BEIRU

EEGLR

AH

ANRTU

AALST

AEFLL

ILORT

ABILR

ACHNR

AABBU

ALRSU

EIMNT

DEPSU

EGG

EILO
PRS

EENRT

ALORS

DEGIL

EEFGN

PTU

AENS

ADMSU

AAGNS

EEHLR

EFIST

EEGR
STU

CHMO
SSU

ASTTT

ADNOV

AEGLN

ELORV

EHLNO

EINN
OPS

EERST

DELNU

ADNOU

EHPU

GHINO

AADRR

ENOST

CDDE
EOR

HILT

AEFHR

EISSW

NOORS

CEHHT

NU

EHOST

AEPST

EEISW

AELTT

EEHSS

EHKNU

EILST

AEHKN

AEKLN

IIMMM

ART

AHNN
ORS

EEIKP

AAILN

AEHLU

ABINR

MOT

EILTT

AAENS

AKRST

EHINR

EEFG
HIL

AGNUZ

ACIPR

EILST

EEKNS

AASTT

AESTW

CCEE
HKS

CEH
IST

AEIMN

EEIST

AENST

EEMS

AEGHR

EIMNX

EINNN

CHII
STT

AHKN

AEHNR

AINO
STT

EINRR

ADEM
ORT

HI

EFNRU

KKNSU

AAELR

AEKLM

AEI
LRR

ADIOR

EIRST

EEILZ

AHOST

EINRT

ADENR

EEPS

EERUV

AINT

ABERZ

INNS

EIK

EOP

AEMNT

ENP

EEINS

MUZ

ILNO
PSY

LS

EINNP

ES

AIMPR

EH

IZ

EELL
OPT

AEH
NUZ

EEGLO

EILN
NSW

EIIM
NRT

KreuzwortrÄtsel

E N T

1

9

12

14

17

20

23

2

18

3

13

4

22

5

16

11

6

21

24

15

10

7

19

8

In dem hier abgebildeten Sortierrätsel fehlen die üblichen Kreuzworträtselfragen. Dafür sind die richtigen Lösungen in alphabetisch geschüttelter Reihenfolge eingetragen, aus denen Sie sinnvolle Begriffe bilden müssen. Ein Wort haben
wir bereits als Starthilfe eingetragen. Viel Spaß beim Knobeln!

schüttelschwedenrÄtsel

In der Liste stehen jeweils drei Wörter zur Auswahl, von denen nur ein Wort ins Diagramm
unter derselben Nummer eingetragen werden kann. Finden Sie heraus, welches das jeweils
richtige Wort ist. Ein Wort wurde als Starthilfe eingetragen. Viel Spaß bei dieser Knobelei!

Kreuzwort-a 3 mach 1-KombirÄtsel

1

15

22

28

30

32

37

20

2

13

33

3

24

17

34

4

25

5

18

6

31

7

23

16

38

8

29

21

9

14

35

10

26

11

19

36

12

27

Waagerecht: 1. alter Name von Thailand, 4. Etappe, 13. Folie zur Kopienherstellung, 14. Kante, äußere Begrenzung,
15. Seemannsgruß, 16. reizvoll, 17. Schraubenspirale, 19. Abk.: Segerkegel, 20. Teil eines Lastzugs, 21. gedoubelte Filmszene,
22. Markierung, 23. Tintenfischart, 24. dt. Schauspieler (Walter), 26. Ausruf des Erstaunens, 28. künstliches Gewässer,
29. kleine Öffnung, Spalt, 30. Initialen von Onassis, 31. Fleiß, Beflissenheit, 32. Fernweh, 35. Missgeschick, Unglücksfall,
37. Nordstaat der USA, 38. durch Regeln vereinheitlicht.
Senkrecht: 1. kleine Mitarbeitergruppe, 2. Unsittlichkeit, 3. fünfter Monat des Jahres, 4. langsam, 5. Backzutat, 6. türk.
Name von Smyrna, 7. männlicher franz. Artikel, 8. Druckbuchstabe, 9. Irrtümer (lat.), 10. englisch: Katze, 11. Abk.: Knoten,
12. amtl. Erlass von Kaisern und Königen, 16. Wappenvogel, 17. kristalliner Schiefer, 18. Umfang, 19. kleine Mahlzeit (engl.),
20. kosmetisches Pflegemittel, 21. Erdzeitalter, 23. Sems Nachkomme, 24. im Geschmack wie Zucker, 25. Maß der Magnet-
feldstärke, 26. bäuerliches Nutzland, 27. Süßwasserraubfisch, 28. Frau Abrahams im A. T., 29. Ernte der Weintrauben, 31. dt.
Porzellanbildner † 1796, 33. Abk.: im Auftrag, 34. Initialen Kishons † 2005, 35. Fluss durch Nord-Italien, 36. Abk.: Zentimeter.

Waagerecht: 1. VERLEGER – ABWINKEN – ETIKETTE, 7. BA – US – UZ, 9. LABIL – MOTTE –
GRELL, 10. ETA – ENT – BON, 11. BREMSE – GIEBEL – GRATIS, 12. RIZINUS – BUMMELN –
BRIKETT, 14. PIUS – FRAU – LEIM, 15. IOTA – MINE – HIRN, 16. MUFFE – KASKO – STARR,
17. NITRAT – PUBLIK – TATORT, 19. EI – TV – NU, 20. CHE – ABT – ROT, 21. ERPEL – AEHRE –
HEBEL, 22. SCHAL – STOLA – SAKKO, 23. SEPIA – LINKS – BASAR, 24. BIBEL – KLOSS – PISTE.
Senkrecht: 1. IT – OK – EG, 2. MEKKA – TREUE – RUPIE, 3. IE – DU – OU, 4. MARIO – KLAMM –
ORNAT,5.MC–ER–EL,6.TURN–LOHN–OBST,7.UNS–DAN–OEL,8.CUXHAVEN–REGIE-
REN – STEFANIE, 10. BIRNE – STUMM – EMPOR, 11. PFAHL – BLATT – WURST, 12. KUEHN –
BLANC – ROLLO, 13. NATUR – MIETE – RAUCH, 15. BARBAR – IRREAL – WALLIS, 16. MATCH –
ULKIG – SANTA, 18. IHRE – WEST – WEIN, 19. TWEN – ERIS – CLOG, 21. ALK – MUS – INS,
22. IM – SI – AD.



Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink 

28 VOR 75 JAHREN Sonntag, 16. März 2025



Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink 

Sonntag, 16. März 2025 VOR 50 JAHREN 29



Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink Visiolink 

30 VOR 25 JAHREN Sonntag, 16. März 2025


